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VublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
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GSchwarz weiße Reichswehr.
Die „kameradſchaftlichen Zuſammenkünfte“ beim Reichswehrbataillonskommandeur in Defſau.
Gemeinſame Kriegsp!anſpiele zwiſchen aktiven Reichswehroffizieren und faſciſtiſchen Führern.

Die Wehrverbände werden über die moderne Kriegstechnik inſtruiert.

Der Wert Geßlerſcher Dementis.
Halle (Saale), 4. Dezember.

Der über die Reichswehr und ihr republikfeindliches Treiben
ſchlechteſt unterrichtete Mann iſt immer noch trotz ſechsjähriger
ununterbrochener Miniſterſchaft der Reichswehrminiſter Geßler.
Es iſt deshalb Pflicht der Wiſſenden, namentlich aber Pflicht der
Preſſe und der Organtſationen, den Herrn Reichswehrminiſter
immer wieder mit der Naſe auf das zu ſtoßen, was er eigentlich
ſchon längſt wiſſen ſollte, was er aber nicht erfährt, weil er ſich

auf die offiziellen Berichte derjenigen verläßt, die bereits in der
Vorkriegszeit als ihre vornehmſte Offizierspflicht betrachtet haben,
den Staat und ſeine behördlichen Jnſtanzen zu betrügen.

Von dieſer lauteren Offizierstradition weiß
natürlich unſer Reichswehrminiſter nichts. So iſt auch ſeine letzte
Feſtſtellung gegen Löbe zu perſtehen, deſſen Anklagen gegenüber

er vor einigen Tagen erwiderte, daß nach ſeinen Darlegungen in
den von Löbe angeführten Eingzelbeiſpielen kein Grund zur An
nahme einer Verbindung von Rechtsorganiſationen und Reichs
wehr zu finden ſei. Nun, wir werden Herrn Geßler heute einen
Fall vorführen, an deſſen Richtigkeit ſchon deswegen nicht gezweifelt
werden kann, weil das Material uns von einem hochachtbaren, in
zwiſchen zur Einſicht gekommenen Teilnehmer des Reichswehr
techtelmechtels mit den Rechtsorganiſationen zugegangen iſt. Wir

folgen der Darſtellung unſeres Gewährsmannes.
Jm Herbſt 1925 wurden die Führer der Wehrverbände (Wehr-

wolf, Stahlhelm, Dreuſchaft Lützow, Schlageter-

Bund uſw.) des ſächſiſch anhaltiniſchen Gebietes von dem Kom
mandeur des erſten Vataillons 12. Reichswehr-
Jnfanterieregiments (Stab Halberſtadt) zuſammen mit
über 70ehemaligenaktiven und Reſerveoffizieren
zur Teilnahme an den dienſtlichen Kriegsſpielen der
erſten und vierten Kompagnie des 12. ReichswehrJnfanterieregi-
ments (Deſſau) beteiligt. Die Teilnehmerliſte führte ein Ober-
leutnant a. D. v. Kroſigk, der offenbar der Verbindungs-
mann zwiſchen Reichswehr und Wehrverbänden
iſt. Am erſten Abend dieſer Zuſammenkunft hielt der erwähnte
Reichswehr-Bataillonskommandeur eine Anſprache, in der er den
Wehrverbändlern Anweiſungen darüber gab, wie die Zuſammen-
arbeit zwiſchen den faſciſtiſchen Organiſationen und der Reichs-
wehr geheim gehalten werden könne. Er empfahl ihnen folgende
lügenhafte Auskunft: Falls irgend welche Fragen über den Zweck
der Zuſammenkunft an die Teilnehmer gerichtet werden ſollten,
erwidere man, es handele ſich lediglich um eine kamerad-
ſchaftliche Zuſammenkunft aktiver und inaktiver Herren.
Dieſe Zuſammenkunft Fand in den Räumen der Kaſino- Geſellſchaft
(ehemaliges Offizierskaſino 93. Jnfanterie-Regiment) ſtatt.

Welchen Sinn die „Kameradſchaftlichen Zuſammenkünfte“ aber
hatten, geht aus folgendem hervor: Es wurden Kriegsplan-
ſpiele veranſtaltet, man ſchritt zur Bildung von zwei Par-
teien (rot und blau) und auf jeder Seite und das iſt bezeich-
nend für den Zweck der Uebung wurden aktive und in
aktive Offiziere ſorgfältig durcheinander-gemiſcht. Mit der Abhaltung dieſer gemeinſamen Kriegsplan-
ſpiele zwiſchen rechtsradikalen Wehrverbändlern und aktiven

e u h

Reichswehroffizieren war jedoch der Zweck der Uebung noch keines
wegs erfüllt. Jm Anſchluß daran wurden aktive Haupt-
leute beauftragt, Referate über die Entwicklung der mo
dernen Kriegstechnik zu halten. Die Wehrwölfe und
Stahlhelmer wurden mit peinlicher Genauigkeit in alle
Neuerungen eingeführt, die namentlich die Jnfanterie-
waffe in der letzten Zeit erfahren hat. Mit welcher Gründlich
keit man vorging, beweiſt die Tatſache, daß man ſich beſonders
mit den inzwiſchen erfolgten Fortſchritten bzw. noch zu machenden
Fortſchritten des ſogenannten Jnfanteriege ſchützes be
ſchäftigte. Es handelt ſich dabei, wie den meiſten unbekannt ſein
wird, um ein Geſchütz, das in einem eventuellen zukünftigen
Kriege jede Jnfanterieformation mit ſich führt, um es
gegen gefährliche Nahziele, zum Beiſpiel Maſchinen
gewehre, zu verwenden.

Dieſer Fall beweiſt eindeutig und klar, daß die Dementis des
Herrn Geßler für die Beurteilung der tatſächlichen Lage völlig
wertlos ſind. Wir werden dem Herrn Reichswehrminiſter das
vorſtehend mitgeteilte Material unterbreiten. Sollte er aber zu
keinen anderen Ergebniſſen als den bisher bekannten kommen. ſo
ſind wir bereit, den Nachweis für die Richtigkeit der Behauptung
zu führen, daß der über die Zuſtände in der deutſchen Reichswehr
am ſchlechteſten orientierte Politiker der Reichswehrminiſter
Geßler ſelbſt iſt.

Wir verſichern ihm aber heute ſchon, daß es ihm ebenſowenig
wie ſeinem Deſſauer Bataillonskommandeur gelingen wird, ſich
in dieſem Falle aus der Schlinge zu ziehen.

Das Gchundgeſetz angenommen.
Einheitsfront der Kulturſchande vom rechten Flügel der Demokraten bis zu den Völkiſchen.

Entweder oder.
Kampfſtimmung lagert über dem Reichsparlament. Seit den

Zollkämpfen im Sommer 1925 iſt kaum eine Sitzung mit ſo ſtarker
innerer Erregung verlaufen wie dieſer Schlußtag des parla-
mentariſchen Ringens um das Schund- und Schmutzgeſetz,
der geſtrige Freitag. Wieder wie in den Zeiten der Lex Heinze
ſtellt ſich deutſche Geiſtesfreiheit und deutſche Kunſt unter den
Schutz der Sozialdemokratie. Jhre geſtrigen Redner
Dr. Breitſcheid und Dr. David ſprachen diesmal nicht nur
für die Partei, unſere Redner waren die Rufer beſter deutſcher
Kultur.

Die Verteidiger des Geſetzes ſchwiegen ſchamvoll.
Draußen werden ſie um ſo lauter reden. Die gleichen Parteien,
die im vorigen Jahre ſich ſcheu verkrochen, als die Sozialdemokratie
für eine Entfuſelung eintrat, werden nun behaupten, daß
unſere Partei den Schutz des Schundkapitals betreibe. Breitſcheids
glänzende Rede, der das ganze geiſtige Deutſchland zuſtimmen
wird, ſchlug die Verſuche, die Beweggründe unſeres Handelns zu
verfälſchen, kraftvoll zu Boden. Keine Bewegung haßt die Schund-
literatur mehr als die unſerige. Nicht Staat und nicht Kirche,
nicht Bürgertum und nicht Behörden haben annähernd das zur
Befreiung der Maſſen von ſchlechtem Geſchmack getan, wie die
proletariſchen Organiſationen, allen voran die der Jugend. Jeder
Weg, der geiſtiges giftig mit Erfolg beiſeite ſchaffen ſoll, wird von
uns gegangen werden, nie aber werden wir uns dazu hergeben,
künſtleriſches und geiſtiges Schaffen der Zenſur von Normal-
menſchen nach dem Mindermaße des Herrn Külz auszuliefern.

Wahrhaftig, das deutſche Volk hat andere Sorgen, als neue
Zenſurſtellen zu errichten. Daß vor einem Winter harter Not der
Reichstag ſich und die politiſche Lage mit einer ſolchen Geſetzes
ſchuſterei belaſten muß, dafür tragen die Regierungs-
parteien, Zentrum und Deutſche Volkspartei, die

volle und die Demokraten die teilweiſe Verantwortung.
Die Deutſchnaticnalen aber wittern in dieſem Geſetz das. Walten
ihres Stumpfſinns und haben ſich darum freudig bei den Regie
rungsparteien eingeſchaltet. Die
bis zuletzt. Am Donnerstagabend ſchienen ſie ihre Unterſchrift
als Fraktion zu dem Kompromißentwurf geben zu wollen. Am
Freitagmorgen lehnte ihr Fraktionsführer Koch die Unter
ſchrift ab. Bei der Geſamtabſtimmung über das Geſetz gaben

Demokraten ſchwankten

Republik. Ein Regieren mit wechſelnden Mehrheiten iſt un
möglith z erſt recht ein Regieren gegen die geiſtigen und ma-

ſie die Abſtimmung frei, die Mehrheit der Fraktion
ſtimmte dagegen, ein Teil dafür und etliche gingen ver-
ſchämt als Enthaltſame von dannen.

So hat denn der Reichstag das Geſetz angenommen. Eine
kulturfeindliche Mehrheit von den Deutſchnationalen bis zur
Zentrumspartei hat ſich zuſammengefunden. Jſt es ein Ein-
tagsblock? Kehrt der Zollblock wieder? Hat das Drängen
der Deutſchnationalen und der meiſten Volksparteiler auf den
Bürgerblock Erfolg?

Das ſind die Fragen, die heute im Reichstag und in der Preſſe
Berlins allgemein erörtert werden. Unmittelbar nach der ent
ſcheidenden Abſtimmung vertagte ſich das Haus auf kommenden
Donnerstag. Uns will ſcheinen, daß dieſe Tage politiſch nicht
ungenutzt bleiben dürfen. Die Sozialdemokratie kann ſich
nicht in dem Dämmerlichte parlamentariſcher Zweideutigkeit
aufhalten. Jſt es wirklich erſt vierzehn Tage her, daß Verhand-
lungen zwiſchen dem Reichskanzler und unſerem Fraktionsvorſtand
über eine loſe Füblungnahme von Fall zu Fall ſtattgefunden
haben? Außerhalb der Partei redete man ſogar von einer
„Stillen Koalition“. Was iſt davon noch übriggeblieben? Das
Schundgeſetz wird in ſcharfer Kampfſtellung gegen die Sozialiſten
mit einer Rechtsmehrheit gemacht. Jn der Arbeits-
zeitfrage einigen ſich die Regierungsparteien unter ſich auf
ein Programm und bezeichnen es als ihr äußerſtes Entgegen
kommen, unbekümmert, wie der Jnhalt dieſer Abmachungen auf
die Sozialdemokratie und die größten deutſchen Ge
werkſchaften wirken muß. Jn der Zollfrage aber ſcheint
man nach rechts hin volle Elaſtizität zu zeigen, nämlich bieg-
ſames Rückgrat gegenüber den Wünſchen der großen Grundbeſitzer.
Eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation gegen die „Potemkin“
Zenſur beantwortet Herr Külz mit etlichen nichtsſagenden Redens-
arten und ſeiner löblichen Unterwerfung unter die Münchener
Hofbräudiktate. Und di Reichswehr? Herr Geßler ſchreibt
Briefe ünd beteuert auch ſonſt überall treuherzig, es wäre alles

in ſchönſter Ordnung, und man hört nicht, daß Demokraten und
Zentrum das Wehrproblem mit dem Ernſt anzufaſſen geneigt ſind,

den geräde in dieſer Frage jeder Republikaner aufbringen muß.
Sorkann es nicht weitergehen. Partei und Volk

verlangen t Klarheit über Regierung und Verantwortung in der

teriellen Forderungen der ſozialiſtiſchen Maſſen, wenn man nicht

durch zweifelhafte Paragraphen nicht durch die Polizei erreichen,

uns, die Jugend zu immuniſieren, indem wir Waffen in die Hand
ge

die entſchloſſene und nachhaltige Oppoſition der Sozialdemokratie
herausfordern will. Jegliches Hinhalten ſcheint uns jetzt bedenk
lich zu werden. Ein Entweder-Oder tut not. Re
gieren mit der Sozialdemokratie oder gegen
ſie wir glauben, daß dieſe Entſcheidung
vor uns ſteht.

Nachſtehend laſſen wir folgen

die Rede Breitſcheids:
Der Schutz der Jugend vor Schmutz und Schund, was angeblich

der Zweck des Geſetzes ſein ſoll, iſt von niemanden lebhafter und
energiſcher anerkannt und vertreten worden, als von der Sozi al
demokratie, nicht über den Zweck gehen wir auseinander,
ſondern den Weg, den Sie einſchlagen, halten wir in höchſtem
Maße für bedenklich. Herr Külz beruft ſich darauf, daß der ſozial
demokratiſche Staatsſekretär, unſer Freund Heinrich Schulz, an
der Vorbereitung dieſes Geſetzes beteiligt geweſen ſei. Sie wiſſen,
das was Schulz ſeinerzeit vorgeſchlagen hat, unterſcheidet ſich
himmelweit von dem, was Sie vorſchlagen. Das hat der
Miniſter auch ausdrücklich anerkannt durch ſeine Zuſtimmung
zu der ſeinerzeit veröffentlichten und allgemein bekannten Er
klärung des Staatsſekretärs Heinrich Schulz. Es iſt eines der
größten Verdienſte der Sozialdemokratiſchen Partei, was ſie auf
dem Gebiete der Erziehung der Arbeiterjugend in
der Tendenz zum Genuß wirklich guter geiſtiger Koſt geleiſtet
hat. Sie wiſſen nicht viel von unſeren Kurſen, von unſeren
kulturellen und künſtleriſchen Veranſtaltungen für die Arbeiter
jugend, von, den proletariſchen Feierſtunden, wo wir Erwachſenen
und Jugendlichen die beſten Schätze unſerer Kultur vermitteln.
Die jungen Männer und jungen Mädchen, die mit Herz und
Sinn bei der Arbeiterjugend ſind, die ſind gefeit gegen der
Schmutz und gegen die Gefahren, die Sie durch ein miſerabſe
Geſetz glauben abwenden zu können. (Lebhafte Zuſtimmung
links.) Man hat hier unſere Redner in der erſten und zweiten
Leſung als „Biedermeier“ beſpöttelt. Nun, dieſe Biedermeier
ſind es, die ihre Kraft und Zeit in der Partei und Gewerkſchaft
aufgewendet haben, um die deutſche Arbeiterjugend vor gewiſſen
ſittlichen Gefahren zu bewahren. Wir wollen dieſen Schutz nicht

ſondern die Jugend zum Selbſtſchutz erziehen. Wir bem

ben, mit denen ſie von ſich ſelbſt wie von ihren Kameraden und
Arbeitsgenoſſen dieſe Gefahr abwenden kann.

Dieſes Geſetz wird und kann den vorgeſtellten Zweck nicht
erreichen. Unterſtellen wir einmal daß alle, die für das
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Geſetz des Herrn Külsz eintreten, nur dieſen Zweck im Auge
hätten. Aber glauben Sie, daß Sie mit dieſen Paragraphen und

rüfſtellen die bedenklichen Schriften von der heran enden
ugend wirklich fernhalten können? Wiſſen Sie nicht, daß ver
otene Früchte beſonders im Pubertätsalter am meiſten begehrt

ſind? Wiſſen Sie nicht, daß in dieſem Lebensalter unter den
Kindern und der heranwachſenden Jugend auf der Straße und
in den Schulen, vor allem auch in den höheren Schulen, Geſpräche
geführt werden, die hundertmal verfänglicher ſind als die ganze
Schundliteratur? (Sehr wahrl! links.)

Der Redner bezeichnet es dann als eine leichtfertige
Geſetzesmacherei, daß der Begriff Schmutz und Schund in
keiner Weiſe näher begründet werde. Dem Külz'ſchen Normal-
menſchen ſoll überlaſſen werden, zu beſtimmen, was im einzelnen
Schmutz und Schund ſei. War denn das notwendig? Durch die
beſtehenden Strafgeſetze iſt bereits in ausreichender Weiſe dafür
geſorgt, daß gegen wirklichen Schmutz und Schund vorgegangen
werden ſoll. Wir ſind beiſpielsweiſe der Meinung, daß das be-
rüchtigte Buch von Dinter „Die Sünde wider das Blut“ eine
Schmutzſchrift iſt, während Sie (zu den Deutſchnationalen) ſie
als Blüte des deutſchen Geiſtes betrachten. Der Schriftſteller
Robert Breuer hat in dieſen Tagen dem „Vorwärts“ einige
ſchmutzige Tatſachen aus einer Tageszeitung zuſammengeſtellt,
und zwar handelt es ſich um den „Lokalanzeiger“, der
dieſen Schmutz und Schund am 22. November gebracht hat. (Lebh.
Hört! Hörtl) Freilich, dieſes Blatt fällt ja nicht unter das
Geſetz. Jm Jnſeratenteil des „Lokalanzeigers“ ſind Dutzende
Anzeigen ſchmutzigſter Art zu finden. Darüber ſehen die
deutſchnationalen Tugendwächter hinweg, ſitzt doch
der Beſitzer des Blattes in ihren Reihen. Jeden Tag werden vondieſem Blatte in jedes Haus Schmutz und Schund hineingetra gen.
Wenn die Prüfſtellen gegen dieſe Art Schmutz vorgehen wollten,
dann würden ſie ein ungeheures Arbeitsfeld vorfinden. Welcher
„Normalmenſch“ könnte dann die Entſcheidung über die große
Zahl von Grenzfragen treffen! Schon bei Wilhelm Buſch könnte
man ſagen, ſeine Schriften enthielten iten, viele Leute
würden vielleicht auch den Struwelpeter zu Schundſchriften
rechnen. Sehen Sie ſich doch das Lahrer Kommersbuch durch,
das doch ohne Zweifel eine Unmenge von Schmutz und Schund
enthält. Aber die akademiſche Jugend ſoll ja nicht davor bewahrt
werden, nur die proletariſche Jugend. Vielleicht wird
der Normalmenſch auch manche Werke von Shakeſpeare als
Schmutz und Schund bezeichnen und ſchließlich auch noch das
Alte Teſtament ablehnen. W J Aus alledemergibt ſich, mit welcher Leichtfertigkeit Geſetz gemacht wird,
dem jede Definition fehlt. Praktiſch bedeutet dieſes Geſetz: Um
die Jugend angeblich zu ſchützen, ſollen auch die Erwachſenen
geſchädigt werden. Vielleicht wird ſich bald die Unmöglichkeit
dieſes Geſetzes herausſtellen, aber dann iſt das Prinzip der
Zenſur doch anerkannt. Praktiſch wird dadurch erreicht, die Be
hinderung des geiſtigen Schaffen s. Der Druck der
Ungewißheit, ob das, was der Künſtler niederſchreibt, nicht von
irgendeinem Normalmenſchen als Schund bezeichnet werden n.uß,
muß das geiſtige Schaffen ertöten. Das wird die Abwendung
der Jntellektuellen von einem Staat zur Folge haben, der ihnen
ſolche Hemmungen bereitet. Der Abg. Heuß hat von einer Sozial
politik der Seele geſprochen und von einer Jugendpflegerin im
Oſten, der er mehr vertraue als der Dichterakademie. Er ſoll
ſich doch einmal von dieſer Jugendpflegerin etwas erzählen laſſen
über die entſetzliche Wohnungsnot, die ſie täglich ſehen muß.
Bevor wir von einer Sozialpolitik der Seele reden können, müſſen
wir eine Sozialpolitik des Leibes haben.

Es ſcheint ſo, als ob man jetzt den geiſtigen Schund und
Schmutz bekämpfen will, um den wirklichen Schmutz und Schund
der Wohnungsnot, des Wohnungselends beſtehen zu laſſen. Heute
hat ſich ein Block zur Schaffung des Schmutz- und Schundgeſetzes
zuſammengefunden. Wenn ſich ein Block zuſammenfindet, der
gegen den Schmutz und Schund des Wohnungselends zu
Felde zieht, dann werden auch wir zu die ſe m Block ſtehen, denn
die wirtſchaftliche und ſoziale Befre ws der arbeitenden Klaſſe iſt
die Grundlage für die ſeeliſche und geiſtige Befreinng. Wir wer
den verſuchen, das Geſetz ſo zu ändern, daß das Schlimmſte ver
hütet wird. Wenn unſere Bemühungen erfolglos bleiben, dann
haben wir unſere Pflicht getan, dann werden aber auch Kunſt
und Literatur erkennen, daß der Hort der Freiheit nicht bei den
Beſitzenden iſt, ſondern bei der nach Befreiung nach Licht, Kultur
und Bildung ringenden Arbeiterklaſſe. (Stürmiſcher Beifall links
und Händeklatſchen.)

Nach Reden einiger anderer Abgeordneter gab

Abg. Dr. David (Soz.)
im Namen der ſozialdemokratiſchen Fraktion
folgende Erklärung ab:

„Der Reichstag ſteht vor einer ernſten Entſcheidung. Er will
ein Geſetz verabſchieden, das für das literariſche und künſtleriſche
Schaffen große Gefahren heraufbeſchwört und daher den
leidenſchaftlichen Proteſt des geiſtigen Deutſchland wachgerufen hat.
Und mit Recht! Gewiß iſt die deutſche Jugend durch die wirt

Bewilligung einer Erhöhung der laufenden Bezüge ab, weil ſiemit dieſer F

den
ſchließlich der Sozialdemokraten, ohne Kommuniſten und Völkiſche
vereinbart, daß, wie im vorigen Jahr, eine einmalige Not

ſchaftliche Not d noch mehr als früher gefährdet. KeineKarte t das r a und ſo rechtzeitig erkannt wie
die Sozialdemokratie, und von keiner tei iſt das Elend der
Arbeiterjugend von jeher ſo entſchloſſen bekämpft worden wie von
ihr. Es heißt aber, nux eine Nebenerſcheinung ireffen, wenn man
mit großem geſetzgeberiſchen Aufwand einer gewiſſenlos an die
Jugend herangetragenen Schundliteratur entgegentritt.

nnoch hätte die ſogialdemokratiſche Fraktion ſich einer Be
kämpfung der Schundliteratur, auf dem Wege der Geſetz
ebung, nicht entzogen, wenn Sicherheiten gegeben wären, daß ein
olches Geſetz ſich wirklich nur gegen Schund und Schmutz

und ch gegen das freie geiſtige und künſtleriſche Schaffen richten
würde.

Die Kunſt bedarf der Freiheit, wenn ſie gedeihen ſoll, ſie
erträgt nicht die Feſſeln überlebter oder zufällig zur Herrſchaft
elangter, ein ſeit iger Moralbegriffe. Was heute der Durchſhnukenenſch mit ſeinem angeblich normalen ſittlichen Empfin-

den für ſchmutzig und unſittlich hält, gilt oft Henug in ſpäteren
Zeiten als natürlich und ſelbſtverſtändlich. er Künſtler, der

ichter, muß Dinge geſtalten dürfen, vor denen der Durchſchnitts-
menſch von heute noch verſtändnislos zurückſchreckt. Darum ſoll
ſich der Geſetzgeber hüten, der künſtleriſchen Schaffensluſt Zaum
und Zügel anzulegen. Das aber geſchieht durch den vorliegenden
Geſetzentwurf.

Vor aller Welt wollen wir in dieſem letzten Augenblick noch
einmal laut und deutlich feſtſtellen; dieſes Geſetz in ſeiner jetzigen
g7w iſt eine ſtändige Bedrohung von Literatur und

unſt Mißtrauen gegen die künſtleriſche Schaffensfreiheit, dem
man die Einſtimmigkeit der Entſcheidung zum Opfer gebracht hat,
und der Geiſt elender Kleinſtaaterei, der das ſachlich unbegründete
Zugeſtändnis verſchleierter Landesprüfſtellen durchgeſetzt hat, haben
ihm ihren Stempel aufgeprägt.

Die Anhänger dieſes Geſetzes beſtreiten dieſe Gefahr. Sie ver-
laſſen ſich auf eine vernünftige Anwendung der neuen Beſtimmun-

ie ſogialdemokratiſche Fraktion hat keinen Grund, dieſeJuverf t zu teilen. Wir werden daher die Waffen, mit denen
wir bisher das Geſetz und die dahinter verborgenen Abſichten be
kämpft haben, nicht aus der Hand legen. Wir werden auf der
Wacht ſtehen, und wir ſind ſicher, daß das geiſtige Deutſch
land mit uns ſein wird.

Eine Mehrheit für dieſes Geſetz kann nur zuſtande kommen,
wenn die Vertreter des alten Kulturliberalismus, der
ſeinerzeit mitgeholfen hat, die Vorgängerin dieſes Geſetzes, die
Lex Heinze zu Fall bringen, ihre liberale Tradition preisgeben.
Würde das Geſetz ſcheitern, ſo wäre nichts verloren, der gefähr-
deten Jugend kann auf andere und wirkſamere Weiſe geholfen
werden. Wird das Geſetz aber a mmen, ſo bedeutet der
Fri Tag einen ſchwarzen Tag für die deutſcheult u r.“

Trotzdem wurde das Schundgeſetz in der Schlußabſtimmung
mit 250 gegen 158 Stimmen angenommen.

Notfſtandsmaßnahme ſtatt
Beſoldungserhöhung.

Am Freitag fiel im Reichstag die Entſcheidung über die Frage:
einmalige Notſtandsmaßnahme für die Beamtenſchaft oder
laufende Beſoldungserhöhung. Die Reichsregierung lehnte die

orderung der Beamtenſchaft bei den Ländern und im
Reichsrat auf Widerſtand geſtoßen iſt. Daraufhin wurde unter

zarteien des Reichstags, von den Deutſchnationalen bis ein

ſtandsbeihilfe gewährt werden ſoll.
Die Beamten der Gruppen I bis IV erhalten ein Viertel und

die Beamten von der Gruppe V aufwärts ein Fünftel ihrer
Grundbezüge. Der ledige Beamte erhält nicht unter 80 Mk., aber
nicht mehr als 60 Mk. Für die Frau wird eine Zulage von
20 Mk., für jedes Kind eine von 5 Mk. und für die Vollwaiſe
eine ſolche von 10 Mk. gegeben.

Die Vereinbarung wird am kommenden Donnerstag dem
Reichstag vorgelegt werden. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion ſtimmte der Vereinbarung nur deshalb zu, weil derReichsfin miniſter die en d ültige Beſoldungsrege-
lung zuſagte. Der Reichsfinanzminiſter wird bei der Be
ratung der Notſtondsmaßnahme im Reichstag erklären, daß nach
Schaffung des endgültigen Finanzausgleichs, ſpäteſtens im Früh
ſommer, die Beſoldungsreform chgeführt wird.

Die Notſtandemaßnahme für die Beamten findet entſprechende
Anwendung cuch auf die Kriegsbeſchädigten.

Der preußiſche Finanzminiſter wird, wie er einer
Beamtenabordnung verſicherte, zur Deckung der durch die Ge-
währung der einmaligen Zulage für die Beamten entſtehenden
Koſten mit Erſatzforderungen an das Reich herantreten.

Erſtattung der Lohnſteuer.
Rückzahiung bei Berdlenſtausfall.

Wie für das vorige Jahr finden auch das Jahr
Lohnſteuererſtaituüngen wegen Verdienſtausfal

e wegen beſonderer wirtſchaftlicher re ſtatt. Die Er
attungen er wiederum nur auf Grund beſonderer An

träge, die die Steuerpflichtigen in der Zeit vom 1. bis
31. März 1927 bei den Finanzämtern einreichen müſſen.

Die Erſtattungen für 1925 erfolgten auf Grund des Geſetzes
ger Vereinfachung der Lohnſteuer vom 26. Februar 1926. Die

ereinfachung beſtand vor allem in der Ber der Erſtattungsbeträge nach Pauſchſätzen. Das rſtattungsver
fahren für 1926 wird durch eine in Vorbereit befindliche Ver
ordnung und einen umfangréſchen Erlaß des Reichsfinanzminiſte
riums geregelt. Danach iſt beabſichtigt, auch für das Jahr 1926
die Erſtattungen nach Pauſchſätzen vorzunehmen, jedoch werden die
S ätz e entſprechend den höheren ſteuerfreien Lohnbeträgen etwas
höher feſtgeſetzt werden. Gleichzeitig werden die neuen Vor
ſchriften einige neue Erſtattungsmöglichkeiten zulaſſen und eine
weitere Vereinfachung in der Beſchaffung von Unterlagen bringen

Famoſe Juſtiz.
Der immune Siahlheim-Revolverheld.

Breslau, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Der Stahlhelmmann Magiera wurde am Freitag wegen der

Erſchießung des Reichsbannermannes Doktor vom Schwur
grri in Breslau freigeſprochen. Das Gericht billigte

m Angeklagten vol be Notwehr zu, indem es ſeinen eigenen
Angaben vollen Glauben ſchenkte, dagegen die Ausſagen des
Hauptbelaſtungszeugen, eines ſozialdemokratiſchen Reichsbanner-
mannes?. für unglaubwürdig erklärte Der Oberſtaats-anwalt hatte 8 4 hre Gefängnis beantragt und mildernde
Umſtände zugebidigt. Er hatte darauf hingewieſen, daß die An-
gobe des Angeklagten, wonach der erſchoſſene Reichsbannermann
eine Waffe gehabt habe, in keiner Weiſe erwieſen worden ſei, viel
mehr das Gegenteil durch die Beweisaufnahme glaubhaft ge
macht wurde: Der Schuß ſei nach den Zeugenausſagen auf meh
rere Meter Entfernung abgegeben und wohl gezielt worden, ſo
daß Notwehr oder auch vermeintliche Notwehr nicht in Frage
omme.

Der völkiſche Verteidiger erklärte die Anklage für eine poli
tiſche Mache, die unter dem Druck von Volksverſammliungen
durch den Einfluß von Männern wie des Miniſterpräſidenten
Braun und des Juſtizminiſters Am Zehnhoff zuſtandegekommen
wäre. Er ſuchte nachzuweiſen, daß der erſchoſſene Reichsbanner
mann angetrunken und gewalttätig geweſen ſei, obgleich eine Reihe
von Zeugen das Gegenteil auesgeſagt hatten. Die Heran
ziehung dieſer Zeugen für den guten Ruf des Erſchoſſenen hatte
ſeine Ehefrau erreicht, nachdem das Gericht vorher nur eine An
zahl pon Zeugen vernommen hatte, die das Gegenteil meiſt auf
Grund vom Hörenſagen angegeben hatten.

Das Urteil folgt durchaus der Beweisführung des völkiſchen
Verteidigers, wie bereits die ganze Verhandlungsführung durch
den Vorſitzenden Landgerichtsrat Dr. Sperlich, alle Momente
zugunſten des Angeklagten beſonders berückſichtigte und nur die
Belaſtungszeugen, aber nicht die Entlaſtungszeugen,
unter Kreuzverhör nabm. Ueber den erſchoſſenen Reichsbanner-
mann macht ſich die Urteilsbegründung Anſichten zu eigen, die
angeblich ſeine Ehefrau Dritten gegenüber geäußert hat, die ſie
gber unter ikrem Eid in der Gerichtsverhandlung beſtritt.
Als Hauptenlaſtungsmoment gilt für den Gerichtshof das Sach
verſtändigengutachten, das auf Grund ganz ungewiſſer Befunde,
wie die eines Körnchen angeblichen Pulvers, das nachgewieſener
maßen auch Roſt geweſen ſein kann, den Angekalgten entlaſtet.
Soweit einzelne unbeteiligte Zeugen den Angaben des Angeklag-
ten widerſprachen, wurde angenommen. ſie ſich geirrt hätten.
Das Geſamtergebnis iſt dann der Freiſpruch des Stahlhelm-
mannes, der inzwiſchen bereits eine neue Anſtellung am
Sitz ſeines Bundesvorſtands in Magdeburg gefunden
Thüringer Rechtſprechung.
Genoffſe Finkelmeyer zu 4 Monaten Gefängnis

verurteilt.
Weimar, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Beleidi ungsprozeß Floel Finkelmeyer wurde am Frei
tagabend das Urteil verkündet. Genoſſe Finkelmeyer wurde
ſie der r er Zir e 337 v er Monaten Gean gnis verurteilt, obwohl in der Urteilsbegründu egebenwird, daß in vielen Fällen der Wah re t s ven e
lungen ſei. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate Gefängnis
beantragt. Der letzte Teil der Beweisaufnahme hatte unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden, weil von den Sachver
ſtändigen die Frage erörtert wurde, ob Floel ein ſexugal-
pathologiſcher Fetiſchiſt ſei.
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Ein reſtaurierter „Totentanz“.
Dem mittelalterlichen Menſchen, der in der Gemeinſchaft der

Sippe herkömmlich gebunden lebte, war der perſönliche Tod noch
kein ſchreckhaftes Einzelſchickſal. Erſt mit der Zerſetzung ſeiner
Wirtſchaft, mit dem Erwachen zum Einzelſein, ward i das
Abſcheiden aus dieſem Daſein zu furchtbarer Bedrohung. Er
tröſtete ſich damit, daß der Tod auch die Menſchen nicht verſchonte,
die weit mehr als die Maſſe der Menſchen aus dem geſellſchaft
lichen Zuſammenhange hervorgehoben ſind, er auch zum
Kaiſer und König, zum Papſt und Biſchof kommt. Dieſen Ge
danken drücken die „Totentänze“ aus, die ſeit dem 14. Jahrhundert
auf Kirchhofsmauern und Kirchenwände gemalt ſind. Der Tod,
voch nicht dec geſpenſtiſche, grinſende Knochen e
ſondern als ausdrucksloſes, gleichmütiges Leichenweſen, führt
weltliche und geiſtliche Würdenträger ebenſo wie den Bruder
Klausner, den Bauern und Bürger in leichtem Tanzgſchritt fort
aus dieſer Welt. Mit rhythmiſchem Schritte ging man einſt zu
würdevollen Werken. Von ſolchen Bilderreihen iſt durch ein Volks
liedchen beſonders der „Tod von Baſel“ bekannt geworden ein
Totentanz, der nach einem Kleinbaſeler Vorbild etwa um die Mitte
des 15. Jahrhunderts auf die Kirchhofsmauer des Dominikaner-
kloſters in Baſel gemalt wurde.

Jn dieſem Jahre iſt nun auch in der Marienkirche zu Berlin
ein „Totentanz“Gemälde wiederhergeſtellt worden, das etwa um
1470 entſtanden iſt, das man aber in der Mitte des gänzlich un
hiſtoriſch denkenden 18. Jahrhunderts pietätlos übertüncht hatte.
Bereits 1860 wurde es unter der Uebertünchung entdeckt und in
den achtziger Jahren nach dem Vorbild eines Lübecker Totentanges
reſtauriert. Die ungünſtige Lage im unheizbaren und unlüft
baren Turmbau hat ſchon im Anfang unſeres Jahrhunderts und
jetzt wieder eine neue Auffriſchung notwendig gemacht, die mit
aller Sorgfalt von Profeſſor Kutſchmann durchgeführt worden iſt.
Man hat den alten Farbreſten nachgeforſcht und modernſte
Farbentechnik angewandt, um möglichſt den urſprünglichen Zu
ſtand wiederherzuſtellen. Freilich möchte man glauben, daß einſt
die Farben leuchtender waren oder die Beleuchtung beſſer geweſen
iſt. Man muß ſchon ſehr genau hinſchauen, um das Dargeſtellte
zu erkennen. Anch die unter den Bildern ſtehenden Texte ſind
nur ſchwer zu entziffern. Dabei lehren ſie des Jntereſſanteſten
genug. Unter den geiſtlichen Berufen, die vom Beſchauer aus

Zur Linken des Gekreuzigten vom Tode weggeführt werden,
findet ſich auch der Arzt, der an ſeiner Kunſt verzweifelt. Den
Harn, den er im Glaſe unterſucht, findet er ſo „uthermaten quad
(außerordentlich ſchlecht), daß er nach der Apotheke ſchicken möchte,
um eine Arznei zu holen. Die Apotheken waren ja damals eine
ganz neue Einrichtung, von der man mehr erwartete als von den
Aerzten. Zur Rechten des Kruzifixes fehlt natürlich der „Wuche-
rer“ nicht, gleichſam der Bankier jener Zeit, denn damals ward
ja jedes Geldverleihen als Wucher angeſehen. Das Bäuerlein

dargeſtellt, z

will ſogar den Tod durch eine „vette Ko“ (fette Kuh) beſtechen. So
liefert dieſer „Totentanz“ auch beachtlichen Stoff zur Kultur
geſchichte ſeiner Entſtehungszeit. H. II. L.

Opern-raufführung in Karlsruhe.
Am Badiſchen Landestheater fand am 59. November die Ur Keſg

aufführung der Oper „Der Jungbrunnen'“ von Bern-hard 232 S dem Chefredakteur der Berliner Zeitſchrift
Die Muſik“, ſtatt. Der rkomponiſt bringt mit dieſem Werke
der Romantik ein Opfer, wie ſie vor i iund Ton“ Schauſpiel und Oper beherrſchte.
einem romantiſchen Erlöſungsſtoff direkt von
i v und Bruckner die Hand.

Stil inträchtigt
dramati
weder

Schuſter kommt mit
agner und reicht

Durch ſeinen oratorienhaften

che Stoßkraft ſeines Werkes. Seine Geſtalten wecken

riſchen Zeit gewohnt iſt. Schuſter hat alle erdenklichen muſika-

ig Jahren in „Wort Tbe

er die manchmal bedeutungsvoll anhebende S

leid noch ſonſtiges Jntereſſe; ſie ſtehen mitten in der i
a Der und machen Geſten, wie man ſie von der nachwagne

liſ. r auf ſeiner Palette und lebt in den modernſten Rich
tungen, wie ſie die Stunde verlangt, aber größtenteils bricht ſenes

u dur eg dem war.rungen an Soliſten, Orcheſter, r u egie ſind außerordentlich Dr. Knöll als Dirigent, Frau Srnn in der
Werke ihre ſelbſtloſe
den der Komponiſt perſönli

Zuſammenbruch des Gilbert-
Operetten-Konzerns.

ingabe zu einem Achtungserfolge, für
danken konnte.

reißende t von Emil Bernhard. Einlöſfun

i bis g. 4Seine Anfor See her en gänin wird am 6. (8 nun um 8 Uhr) und am
roß.

weib r und der Regiſſeur Kraus verhalfen dem S
ur

Hamburg, 4. Dezember. (Privaktelegramm.)
Die beiden Hamburger GilbertBühnen, das Karl-Schulze

Theater und das Theater am Millerntor (Volksoper) ſind nach
einer Meldung des Berliner „LokalAnzeigers“ zuſammen
gebrochen. Jm Karl-SchulzeTheater hätte heute die Erſtauf
führung der Operette „Die leichte Jſabell“ ſtattfinden ſollen. Sie
wurde auf morgen verſchoben, nachdem die Mitglieder den Be S
ſchluß gefaßt hatten, auf Teilung zu ſpielen. Auch die Stadt
theater G. m. b. H. iſt durch den Zuſammenbruch Gilberts in
Mitleidenſchaft gezogen. Sie hat die Volksoper um einen Pacht-
preis von 115 000 Mk. jährlich an ihn vergeben, die in monatlichen Seewolf
Raten zu zahlen ſind. Auch hier iſt er mit den Zahlungen im
Rückſtand. Die Geſamtverluſte Gilberts und ſeiner Geldgeber
werden auf eine halbe Million Mark geſchätzt.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute, Sonn

Friver vyn Windſor“. Sonnta e 3 eabends 7 Uhr: „Pazanini“. dontag. 8 Uhr: Paganini“. ſag
Zauberflöte“. Mittwoch: Das großein neuer Einſtudierung: Die

Welttheeter“. Donnerstag „Aecis und Galatea hierauf „Turandot“.
72 Uhr: Gaſtſpiel von Ale anderkeit ndida- n. 4pensnem Enſemble in Tolſtois „Der lebende Leichnam“Sonntag, 12. De ember, nachm. 3 Uhr:märchen „Numpelſllechen“ abends e hre erſten a le Weihnachts

Im ThaliaTheater wird am Sonnta 73dame Bonivard“ wiederholt. Karten anf e Abendtäge an gſa-
aters.
Der einmalige Tanzabend von MarThaliaſaal am Blitiwech dem 8. Deeriühkr, 977e erelſta rm

Reichsvereinigung ehemaliger Krie ehe e. V. ((Ortsgruppe
alle) zugunſten ihrer lſe-Brandſtröm-giſen und erholungsbedürftige e e

erin, weitbebekauntgegeben. Mary Zimmermann, die Mei
re Tanzſchule, kommt auch die kleinſten ſind ganz e arrße We an pertnnen
kan beſorge ſich rechtzeitig Karten. (Siehe geſtrige Anzeige.)

drittes Kammerſpiel olgt am SonnUbhr, im Thalia: Die ehe des F 77
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Politiſche Folgen der geſtrigen
Reichstagsabſtimmung?

Berlin, 4. Dezember. (Privattelegramm.)

Die bei der geſtrigen im 7Reichstag ü ſetz zum Schutz S deben den Blättern Veranlaſſung, ſich den 1e

m

igen, ob die Abſtimmung als Symptom a werten ſei und au
die weitere Geſtaltung der Mehrheitsverhältniſſe und damit au
die Koalitionsbildung einen Einfluß ausüben könnte. Jm „Lokal-
anzeiger“ g. t es: Es hat ſich wieder herausgeſtellt, daß eine
praktiſche Zuſammenarbeit der Mitte mit der
wöglich iſt.
hen mit der Linken ſo gut wie ausgeſ

s iſt jedoch ganz falſch, wenn die emorratiſde

demokratiſche

ierung auf feſter Baſis zu bilden.
Großen Koalition einen ſchweren Stein gewälzt habe. Ae
äußert ſich der „Vorwärts“: J
„ſtille Große Koalition“

n dieſer

t der Frage zu beſchäf

echten durchaus
Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt: Die letzten Tage

ben gezeigt, daß auf dem Gebiete der Kulturfragen eine Ver
loſſen iſt.

und die ſozial-
reſſe erklären, daß der Bürgerblock bei den Ver

handlungen angeſtrebt worden ſei. Die „Germania“ nennt die
geteigt Abſtimmung eine Epiſode und betont, daß davon die

oalition als ſolche nicht berührt werde. Was ſich indes, ſo fährt
das Blatt fort, neu gezeigt hat, iſt die Notwendigkeit, eine Re

Das „Berliner Tage-
latt“ ſchreibt, daß das Geſetz auf den ſchon ſichtbaren Veß

nlich
Zeit, in der die

eine beliebte Redensart der

9

Eine Szene aus

Vorſitzender: Der Hauswirt Deftig des Hauſes Klapprig-
ſtraße 2 kommt um Erhöhung und Neufeſtſetzung der Friedens-
miete ein. Die Mieter des Hauſes, die hier erſchienen ſind, wehren
ſich dagegen. Es ſind die Herren Kümmerlich, Wimmerlich,
Jämmerlich und Hungerig.

Die vier Genannten (nicken mit dem Kopf und raſſeln
mit den Knochen, auf denen nur noch wenig Fett und Fleiſch iſt).

Hauswirt Deftig: Herr Vorſitzender, die Miete iſt zu
niedrig. Jn den Kriegsjahren iſt eine Unterführung durch den
Stadtbahnbogen am Ende unſerer Klapprigſtraße geſchaffen
worden. Die Gegend hat dadurch mehr Wert bekommen.

Kümmerlich: Aber Herr Vorſitzender, der Durchbruch nach
dem alten Stadtteil hat uns ja gar nichts genützt.

Wimmerlich: Nun haben wir bloß den Geſtank von Klein-
bürgerlichen Preſſe iſt, iſt eine Kluft aufgeriſſen worden, die die Mießdorf vor der Naſe.
Sozialdemokratie von der Mitte trennt, und die mitten durch die

3 Der geſtrige Tag hat die fahren, haben wir nur mehr Geräuſche.
Sozialdemokratiſche Partei als Oppoſition gegen den Rechtsblock
Demokratiſche Partei hindurchgeht.

in glänzender Stellung gezeigt.

Was Chamberlain meint.
„Langſam aber ſicher.“

London, 4. Dezember. (Reuter.)

Jämmerlich: Weil die Wagen immer durch die Straße

Hungerig: Was glauben Sie, was es uns nützt, daß wir nach
Klein-Mießdorf zwei Minuten ſchneller gelangen.

Vorſitzender: Jch bitte um Ruhe. Selbſtverſtändlich
ſteigert der Durchbruch nach Klein-Mießdorf den Wert Jhrer
Straße um mindeſtens 50 Prozent.

Kümmgrlich: Wir verzichten auf Klein-Mießdorf. Wir
wollen es gar nicht ſehen.

Vorſitzender: Herr Kümmerlich, wenn Jhre Neigungen
Vor den Vertretern der engliſchen Preſſe grklärte geſtern mehr nach GroßMießdorf gehen, dafür kann ich doch nicht.

Chamberlain u. a. folgendes: Er hoffe, daß die

zwei Monaten zurückberufen werden würde.

nteralliierteMilitärkontrollkommiſſion in Deutſchland innerhalb von ein oder Der Verkehr zwiſchen GroßMießdorf und KleinMießdorf ſt
durch den Durchbruch in Geſtalt der Unterführung intenſiver

Jn dieſem Monate würden in Genf hoffentlich alle noch zu geworden; ſowohl für KleinMießdorf wie für GroßMißdorf hat
regelnden Fragen gelöſt werden. Jn den deutſch franzöſiſchen ſich alſo der Wert der am Durchbruch gelegenen Straßen beträcht-
e würde augenſcheinlich eine merkliche Beſſerung ein ich erhöht.

r

Sie können ja, meine Herren Kümmerlich und
en, wenn man den Zeitpunkt der Räumung der beſetzten Ge Genoſſen, einen Sachverſtändigen beantragen, der die Sache noch

biete beſchleunigen könnte. Man könne jedoch nicht überſtürzt vor einmal prüft.
gehen, langſam aber ſicher, das ſei der beſte Fortſchritt.

e

Ein engliſches Blatt bringt heute re über angebliche
Beziehungen militäriſcher Art zwiſchen deutſchen und ruſſi
ſchen Stellen. Da ähnlichen hen gen ſchon wiederdolt i gen do r. Daß werden Sie fogreich ſehen

etreten worden iſt, dürfte es ſich erübrigen, auf ihre er

Das koſtet Sie aber Geld, und die Sache iſt nach
dem Gutachten der früheren Sachverſtändigen ausſichtslos
für Sie.

Kümmerlich: Wozu ſind wir denn überhaupt hier?
Jm Ein

verſtändnis mit meinen Beiſitzern (die Beiſitzer erwachen aus
r Veröffentlichung einzugehen, die offenſichtlich nur den Zweck tiefem Schlaf und nicken ſofort mit dem Kopf) ergeht folgendes

nkann, ſtör e
nf einzuwirken.

Büßer oder Ankläger?
Berlin, 4. Dezember. (Radiomeldung.)

Unter dem 2. Degember erhielten Maslow, Ruth können Sie beim Amtsgericht klagen.

auf die bevorſtehenden Verhandlungen in Urteil: Der Friedenswert des Hauſes Klapprigſtraße 2 erhöht
ſich infolge der am Ende der Straße gelegenen Unterführung nach
Klein-Mießdorf um 50 Prozent.

Hungerig (fällt vor Schreck auf die Erde.
Kümmerlich und Jämmerlich heben ihn auf).

Vorſitzender: Wenn Sie gegen dies Urteil proteſtieren,
Das koſtet Sie aber viel

Wimmerlich,

iſcher, Urbahns, Scholem und Schwan vom Präſi Geld.i der erweiterten Exekutive der kommuniſtiſchen enſen
ufforderung, binnen 24, äußerſtenfallsnale die telegraphiſche

48 Stunden die Reiſe nach

Wimmerlich (wird ſchwarz vor den Augen).
Vorſitzender: Die Koſten der heutigen Sitzung betragen

Exekutive zur perſönlichen Secwesüung ter Aben degen e 100 Mk. Sie verteilen ſich unter die Parteien zu gleichen Teilen.
Ausſchluß aus der KPD. zu erſcheinen. Viel Erfolg dürften ſie Von den Mietern zahlt jeder 1250 Mk.
allerdings nicht haben, denn die telegraphiſche Beſtätigung ihres (Den beiden Mietern, die ſich bis jetzt aufrecht gehalten haben,

teſtſchreibens erklärt: „Dieſes Schreiben, das in vollem Ein wird nun auch noch ſchlecht.)
ang mit Jhrer praktiſchen

Monaten t. enthält die
niſtiſchen

olitiſchen Haltung

Glücklich entkommen.
Berlin, 4. Dezember. (Radiomeldung.)

ährigen bekannten Führer der Sozialdemokratiſchen
Ueberſchreitung

der bereits tief verſchneiten Alpenpäſſe gelungen, das Ausland zu
erreichen und den Faſciſten zu entkommen, die ihn auf eine öde

Partei Jtaliens, Genoſſen Treves, iſt es na

Jnſel verbannen wollten.

Staunings Demiſſion.
Kopenhagen, 4. Dezember. (Radiomeldung.)

Staatsminiſter Genoſſe Stauning hat am Freitagnachmittag
dem König die Demiſſion des ſozialdemokratiſchen Kabinetts ſei.ber s i dis zur Süting eines neuen diamanten, denn es wird wohl kaum einen vernünftigen Menſchen
überreicht. Das wirdKabinetts im Amte bleiben.

Politiſche Schlägerei.
m ben
rankfurter

zwiſchen Kommuniſten u
Nationalſozialiſten einberufenen

in den letzten
chärfſten feindſeligen antikommu-

ngriffe gegen Komintern und ihre deutſche Sektion.“

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet:

ten Griesheim entſtand zu Beginn einer von den ellirrig Verſammlung Richard Schröder, wird, wie uns ſein Rechtsanwalt mitteilt,Nationalſozialiſten eine Schlägerei, bei ein Gnadengeſuch einreichen, in dem er vor allem auf ſeine Jugend

Der Vorſitzende: Die Sitzung iſt geſchloſſen.
(Die Mieter wanken aus dem Saal der Gerechtigkeit.)
Kümmerlich (draußen zu den anderen Mietern): Nun

verſtehe ich eines noch nicht. Jch denke, wir ſollten uns hier
einigen?

Das Märchen vom Anglücks diamanien
Der „Goldene Morgenſtern“ und der Zu all.

London, 3. Dezember.
Die den beſonders koſtbaren Edelſteinen zugeſchriebene Eigen-

ſchaft, ihrem Beſitzer Unglück zu bringen, ſcheint ſich
auch bei dem berühmten Diamanten „Gol den Dawn“ zu be
ſtätigen, der, wie bereits gemeldet, auf einer Londoner Auktion
für den Preis von 27 000 Dollar an den Prinzen Aga Khan
verkauft wurde.
Potentat nämlich die Nachricht, daß ſeine Gattin geſtorben

So entſtehen die bekannten Märchen von den Unglücks

geben, der glaubt, daß Frau AgaKhan nicht geſtorben wäre,
wenn der Diamant nicht von ihrem Manne gekauft worden wäre.

Gnadengeſuch Schröders. Der Mörder des Buchhalters Helling,

der von beiden Seiten mit Meſſern, Revolvern, Schlagringen uſw. als mildernder Grund hinweiſen will. Wenn das Gnadenvorgegangen wurde. Hierbei leben vier Perſonen, darunter zwei ſt e ſuch abgelehnt wird, wird das Urteil binnen 24 Stunden voll

ſchwer, verwundet. reckt werden.

Kurze Zeit nach dem Kauf erhielt der indiſche

eteinigungsamtk.
der Wirklichkeit.

Von Ernſt Moritz Häufig.
Der frühere Offizier!

Das iſt ein Typ, den man nicht vergeſſen darf. Entweder lebt
er von ſeiner Penſion und beſchäftigt ſich mit Ausbildung von
Mitgliedern der Wehrverbände, mit antirepublikaniſchen Ver-
ſchwörungen und Treibereien oder er hat ſich ins Berufsleben zu

aber den militariſtiſchen Geiſt, den Dünkel, di e
Ueberheblichkeit, die ihn zu ernſter Arbeit unbrauchbar
machen, hat er nicht abgelegt. Die großen Fälle ſind nur zu be
kannt, die Herren Generale und Prätendenten, die von der Re
publik bezahlt werden. Aber auch der kleineren ſollte man nicht
vergeſſen. Hier ein beſonders kraſſer Fall aus Kaſſ,el: Einfrüherer Offizier, Geſchäftsführer det Barmer Erſatzkaſſe, wird
wegen nächtlichen Lärms von einem Schupowachtmeiſter zur Rede
geſtellt. Er ſchnauzt ihn an:

Wie können Sie ſich unterſtehen, Jhren Vorgeſetzten,
einen früheren Offizier, aufzuſchreiben? Das werde ich
Jhnen ganz gehörig anſtreichen. Sie kommen einfach 14
Tage ins Loch und ſind am längſten Wachtmeiſter geweſen!
Aeh bäh Offizier geweſen! Sich von Wachtmeiſter auf-
ſchreiben laſſen! Vorgeſetzter von allen Wacht-
meiſtern! Sind ja noch nicht mal ausgewachſen, Sie
Verbitte mir Jhr höhniſches Grinſen! Werde Jhnen ſchon
Ehrfurcht vor früherem Offizier beibringen.“

Anklage wegen Beamtenbeleidigung. Vor Gericht: „Jch bin
als Angehöriger des Offizierſtandes nicht gewöhnt, mich von einem
Untergebenen reſvektwidrig behandeln zu laſſen. Als Offizier war
ich Vorgeſetzter aller Wachtmeiſter.“ Unheilbarer Offiziersdünkel.
Nebenbei: Nach dem Urteil wurde der Mann weinerlich.

Dreiſter Raubüberfall in der Berliner
Stadtbahn.

Mit unglaublicher Dreiſtigkeit verſuchte am Freitagvormittah
ein junger Mann in einem Abteil zweiter Klaſſe der Berliner
Stadtbahn zwiſchen den Stationen Charlottenburg und Eichkamp
einen Raubüberfall auf den früheren Major und jetzigen
Ingenieur v. Weyer. Der junge Mann war in Charlottenburg
eingeſtiegen und zog kurz nach der Abfahrt des Zuges eine
Scheintodpiſtole, mit der er den Major bedrohte. Dieſer
ſtürzte ſich jedoch auf ſeinen Angreifer und überwältigte ihn nach
einem kurzen heftigen Kampf. Als es ihm gelang, die Notbremſe
zu ziehen, fuhr der Zug gerade in die Station Eichkamp ein.
Beamte brachten den Mann zur Stationswache, wo er zunähhſt
jede Auskunft verweigerte. Später wurde er als ein
17jähriger Schloſſer Ragner Pieter, von ſchwediſchen Eltern
ſtammend, aus der Umgebung Berlins feſtgeſtellt.

Berfolgoung Berliner Koka'nhänöler.
In der letzten Zeit geht die Berliner Polizei beſonders ſcharf

gegen den verderblichen Handel mit Rauſchgiften vor. Jm Laufe
des November ſind im Berliner Weſten Kurfürſtendarmnm,
Tauentzienſtraße nicht weniger als 25 Kokainhändler
feſtgenommen worden, unter ihnen die bedeutendſten Groß-
händler. Die Folge davon iſt, daß der Preis von 9 bis 10 Mk.
pro Gramm auf 20 Mk. geſtiegen iſt. Jetzt hat die Polizei in der
Friedrichſtraße zwei weitere Händler feſtgenommen, von denen
der eine nächtlicher Verkäufer in den Straßen war, während
der andere den Poſten eines „Lagerhalters“ in der Toilett
eines Caféhauſes der Friedrichſtraße ausſüllte.

Bergwerksexploſion in Neufeeland.
Acht Tote.

Wellington (Neuſeeland), 4. Dezember. (O. N.)
Bei einer Grubenexploſion in, einem Bergwerk bei Greymouth

wurden neun Bergarbeiter verſchüttet, ein Mann
konnte lebend gerettet werden. Drei Leichen wurden geborgen. Es
beſteht keine Ausſicht, daß die übrigen fünf Mann noch gerettet
werden können.

Großfeuer in Nowäwrs bei Potsdam Jm Fabrikgebäude von
Orenſtein und Koppel in Nowawrs brach geſtern abend gegen 11 Uhr
ein großes Feuer aus. Die geſamte Tüſchlerei ſtand ſofort in Flammen.
7 Löſchzuge und die Wehren der Umgegend ſind an der Brandſtelle
erſchienen. Von Potsdam wurden zwei Züge der Schutzpolizei zur
Abſperrung herangezogen.

Typhus in einem Thüringer Dorf. Jn dem etwa 1500 Ein
wohner zähtenden Dorf Günſtedt iſt Typhus aus ebrochen. Man
zählt bisher 20 Erkrankte. Bis jetzt iſt ein Todeetall zu ver
zeichnen Die Un'ache des Typhus wird auf unzeitgemäße Waſſer
verſorgung zurück eführt

Siegfried Jacobſohn geſtorben. Der bekannte Berliner
Journaliſt und Herausgeber der „Weltbühne“ iſt in der Nacht
zum Freitag im Alter von 45 Jahren plötzlich einem Herzſchlage
erlegen. Jacobſohn, ein geborener Berliner, hatte ſich ſchon in
jungen Jahren einen ſpäter viel umſtrittenen Namen als
Theaterkritiker gemacht.

Sosonders preiswerte Angehote:
Grau Krokoditoff-Spangen Komt. Abs. 590
Gr. Eidechskalbled. -Zuqschuh Komt. Abs. 1250
Schwarz Pelzhalbschuh Friesſufer 1250

8293Herren Schuhe
Lackh albschuh h weiß gedoppelt, sehr elegenie 450
Schwarz Wildleder-Halbschuh Ledbag. 1650
Braun Boxkalf-Stiefel m Doppelsohlen 1650

Friedrich
M

r

Nur durch M NNA e gelingt
a der Lackschun nicht mehr springt

d

aC 121

m J

J etzt ist die grösste Auswahl
Jet werden Sie von einem gatten FPerronal in Ruhe beraten

eiden Sie ZeitverlustJ et a Werten im Gedraaget
Auch Wir haben ein Intereste deren, uniweren
Betrieb ſeizt 2chon voll auszunutzen, deshalb
veranstalten wir in dlezem Jahre einen grossen

Weihnachts Vorverkauf
ung viete gewaltige Vorteile.
ſämtliche während des Weihnachts-Vorverkaufs
aughten Waren werden bei geringstera bis zum Fest re 4

J

farblos nur allein halt di
farbigen Schuhe rein Pr. 75
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SAJ. Ssr en treffen wir uns 2 Uhr am
fälzer ießgraben zur Halbtagesfahrt.Abends ſind wir im Jugendheim. Dienstag
det eine u ferordent iche Mitglieder-Ver-

mmlung tt.
r 12. und 13. O isJ im „Landhaus“, erſ eburger Straße,

anz. Hierzu
d beſonders der Freie Sängerchor und die

eichsbannerkameraden der 5. Abteilung ein
geladen. Ebenſo ſind Genoſſinnen und Ge-

inen Unterbaltungsabend mit

noſſen aus anderen Bezirken willkommen.

Aus dem BSeseirfSonnabend, 4. Dezember, abendsPeſſendorf 5 Uhr. im Gaſthof Stadt Halle

Mitaliederverſammlung. Vortrag des Ge-d edakteur Habicht GHalle) über: Von
erſailles nach Genf“.

Mitgliederverſammlung.

aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.
Elſterwerda Sonnabend, 4. Dezember. abends

8Uhr, bei P. Dietrich Mitglieder-
verſammlung. Jn dieſer Verſammlung wird
ein Genoſſe von auswärts einen Vortra

alten. Von Genoſſen Köſcheke (Pröſen) ſin
nträge geſtellt worden, welche den Hohen-ollernvergleich behandeln. Es wird erwartet,
aß diesmal alle Genoſſen in der Verſamm-

lung erſcheinen auch Volksblattleſer, ſowie
Freunde unſerer Partei haben Zutritt.
Folf Sonnabend, den 4. Dezember, abendsHelfta J üUhr. in der Sonne Mitglieder
verſammlung. Referent zur Stelle.

Frauengruppe. Montag, 6. De-Verſeburg. Ken abends 8 Uhr, in den
„Drei Schwänen“ Frauenverſammlung. Vor-
trag der Genoſſin Brohmann. Um recht
zahlreichen Beſuch wird gebeten.
Delitzſch Die Kartellſitzung findet am Montag,

dem 6. Dezember, ſtatt. Alle Dele
gierte und Ortsgruppenvorſitzende mügen
erſcheinen

Sonnabend, den 4. Dezember Mit-
Tagesord-

Corbetha. gliederverſammlung.

nun

berzlich wi
glieder erforderlich.
Könnern Montag. den 6, Dezember. abends

8 Uhr, wichtige Sitzung des engeren
des Vorſtandes der

Arbeiter- gelfahrt beim Genoſſen Schlüter,
ein

Parteivorſtandes und

Mühlenſtraße. er darf fehlen.
Arbelſterwohlfabrt. Die NähſtundeKönnern. findet am nkreh Sbenenße

bei der Genoſſin Ecke ſtatt.

veranſtaltet am

e

e Alle Mitglieder undäſte mit Frauen ſind freundlichſt eingeladen.
Sonnabend, den 4. DezemberSangerhauſen abends s Uhr, im Herrnktrug“

Tagesordnung:
„Hohenzollernvergleich' (Redner: Die Land-
tagsabgeordneten Gen. Dr. Waentig, Halle,

und riſtange, Eisleben). as Erſcheinen

S

W

o

g 1. Vortrag über Bevölkerungspolitiſche
Probleme. Ref. Gen. Undeutſch. 2. Ver-ſchiedenes. runde und Anhänger der Partei

kommen. Erſcheinen der Mit-

J

u W t
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sWeihnachts- Ceschenke

IIIIIIIIIIEEEEEEELIIEEEbringen wir in jeder Preislage größte
Auswahl in nur guten Qualitaten

Teppiche:
3002400 250)(350 2305315 2005300 1705(240

156, 114. 94, 75, 50,Bettvorlagen:
13,50 9,50 6,75 5,75 Mk.

Diwandechen:
33, 27, 22,50 17, 12.50 Mk.

Tischdechen:

Felivorlagen:
35. 27.- 24, 168,50 10,50 Mk.

6
45, 36, 25, 10,- Mk.9

Staubsauger Protos 135, I.
XMCGC=kGkccrcE«Hälbstores: 636, 25, 16, D. Mk.Möhbelbezuüge: Fsper Meter 18,50 12. 7,50 Mk.
Iinoleum- Teppiche

48,50 29,80 24, 85 Mk.
Iinoleum-Läufer:

per Meter 5,75 4,75 3,75 Mk.
WinMhmniimnnHHERREE-EmRERRN-Hn----E--nnnnnnnnnunnnnnunnnn

Bei Anzahlung reservieren wir ge kaufte Waren
bis zum Weihnachtsfest.NNRNUNnimnnnnnmitntnnnnnnnnnnmmninunnnnunnninnngnnnenmnnnnnunnnnnnf

Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster
Sonntag, den 5., 12. und 19. Dezember. von

/212 bis 6 Uhr geöffnet

ATI0Id Troitzsch
Teppichhaus

Gr. Ulrichstraße 1 Eoke Kleinschmieden)

II

Heute 8351
Sonnabend 8 Uhr:
Die Iusligen Welder

Sonntag 3 Uhr:
kyritz-Pyritz
abends 7, Uhr

Thaſſa-Theate,

Sonntag 7 Uhr
Madame

Ronivard.

Volkshühne

Montag 8 Uhr Terraſſe

Flachsmann
als Erzieher
Luſtſpiel in 3 Aufzügen

Buchhandlung Koegel.

Eisleben.

von Otto Ernſt.
Vorverkauf 8336

Tee

wo u. lichth.-Appar.

27

W
S

paſſend als Weihnachts
geſchenke, billig zu verk.

Beyſchlagſtraße 9 I.

Dampfwasd ine

Mein allerschönstes
Weihnachts-
Geschenk!

Bequeme Zahlungs weise

Reparaturen Ersatzteile
für sämtliche fabrikate

Jfofſff-Mäſimoschimemn- u
Tel. 283 79 II Geiststr. 15

W

s

7 Suyo or republikanischen Kriegsteünehmer)

Hepresgruppe Halle
2. Sonnabend, den 4. Dezember,

r. im Kartellzimmer des „Volks-
J Anſchließendunter Abend. Gäſte aus anderen Abteilungen

abends s Uark“ Monatsverſammlung.

willkommen. Eintritt frei.
Jungrelchsbanner. Sonnabend, den 4. De

zember, abends “28 Uhr, Treffpunkt Thielen-
platz. Spielleute zur Stelle. H. Ferchlandt.
Ortsgruppe Ammendorf. Heutéörſterra- gen

gliederverſammlung. Erſcheinen aller g.
glieder iſt Pflicht.

Sonntag, 5. DezemberOrtsgruppe Rücheln. nachmittags 2 Uhr. bei

Kamerad Renner Außerordentl. Mitglieder-verſammlung. Wichtige Tagesordnung. Voll
und pünktliches Erſcheinen der

ameraden wird erwartet.
Montag, 6. Dezember, inOrtsgruppe Torgau. der ueue- Vuitglieder

oerſammlung. Alle Kameraden und Freunde
er Bewegung ſind dazu herzlichſt eingeladen.
n der Verſammlung wird der Reichstags

abgeordnete Kamerad Krüger (Merſeburg)
einen Vortrag halten.

See
Amßiebock platz

liprige Seite Sinne

Bßomhen-Schlager-Revertolre
Humorl Stimmung!

Rakete Halle
Kl. Klausstr 7, nahe des Marktes

Der galante Herr
kührt seine Dame
zu jedem Programm

in die Rakete, der

Stätte der guten
Kleinkunst

Nach dem Kabarett: 8353

Der beliebte Trocaderoteil
Sonntag: 4-Unr- Tee

Alfred Abel Maria Korda

Gr. Ulrichstr. 51

Gr. Sondergastsplele 2 Der Andrang wir vonſagzu Tag stärker

en
Nach dem gleichnamigen Roman Von
Kapitänleutnant a. D. Helmut Lorenz

Hanptrollen:
Gräfin Agnes Lsterhazy

Bernhard Götzke Werner
Pitschanu Darry Holm XNils

Asther Henry Stuart
Käthe Haack

Man sitzt atemlos vor diesem PFilm-
wunder, das in der höchsten photo-
graphischen und technischen Voll-

endung vor uns emporblüht.

Verstärktes Orchester
Jugendliche haben Zutritt und zahlen
zur ersten Nachmittags Vorstellung

halbe Preise.
Anfang: Werktags 4 Ubr,

Sonntags 3 Uhr.

mit einem

Tollste Heiterkeit

Im Filmteil:
Franz Molnars berühmte Komödie

Der Leiheardlst!
In den Hauptrollen:

Anton Edthofer
Anfang: Werktags 4 Ubr,

Sonntags 3 Uhr.

Uta-Iheater leipziger Strasse Uta Theater Alte fromenade

De Heine von Vonetö 5 Der In in en

mit

Ossi OsWwWalda
und

Georg Alexander
Ein ungewöhnlicher Erfolg!

So wurde lange nicht gelacht!

Die Liebe zweier junger Menschen
und das Leiden eines alten Mannes.

Die Aufnahmen dieses PFilmes
wurden unter

Mitwirrung der Berliner Feuerwehr

hergestellt. Im Rahmen einer leiden-
schafterfüllten Handlung wurde ein

Im zweiten Teil der Sensationsfilm

Du
Ein Schaustäck ersten Ranges.

Meisterwerk v. atemraubender
Spannung geschaffen.

eine PNveahhehrelrn

Liebesgesohichten aus einer kleinen
T7

Ufa Wochenschau Kanlei
Beginn: 8431 Beginn:Sonntags 3.30 Uhr, Werktags 4 Uhr. Sonntags Z. 30 Uhr, Werktags 4 Vhr

in reicher Auswahl
von 35. an 8295

Schollplatten

in allen Preislagen

H. Müller
Gr. Märkerſtraße 3
Leipziger Straße 18

klektr. Kronen
von 21 M. an 7683
G. Bros e.Gr. Sandberg S.

Deutscher Motallarbeiterverbanc

Verwaltung Halle a. S., Harz 42/44.
Dienstag, den 7. Dezember, abends 7 Uhr, im „Volkspark“

(Kleiner Saal):

Hfitalteder Versammlune
Tagesordnung:

1. Bericht von der Bezirkskonferenz in Wittenberg.
2. VerbandsAngelegenheiten.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht.
Ohne Mitgliedsbueh Kein Zutritt.

Die HOrtsverwalitung.

9929 h

Dwrhus en

n un e
r J

die gute W
geht richtig?

8 Wenn Sie zum Feſt eine
J 6 s ſolche brauchen, empfehle

e ich mich Jhnen beſtens
ckel, Immachermeister

Halle a. S. Steinweg 48 Tel. 2068

Walhalla M negeitung. E Dif er s. 7n Prakltsche Welhnachts-Geschenhel
Adele Nordo in unserer neueröttneten sehenswerten
henen e Ausstellungs Hallemit n See e h rer eon 8368n Finheitspreis- Abteilung

pornröschen
Kindermärchen mit deme I
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Zwettes Biatt.
X

AMAaulle und Jaoclfreis.
Halle, den 4. Dezember 1926.

SPD., Ortis verein Halle.
Donnerstag, den 9. Dezember, abends 8 Uhr im kleinen

Saal des Volkepark“, Burgſtr.
WMitgliederverſammlung

Genoſſe Pfarrer Kötz ſchke (Pröſen) wird üb r das Thema ſprechen
Kirche, Chriſtentum und Sozialismus.

Der Berwaltungsausſchuß der Kommunal-
bank Halle.

Vom Preſſedienſt der Girozentrale, Kommunalbank für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt in Magdeburg, wird uns ge-
ſchrieben:

Am Donnerstag fand unter dem Vorſitz des Herrn General-
direktors Hartmann der Girozentrale Magdeburg die erſte
Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes der neuen Kommunalbank in
Halle ſtatt. Bekanntlich ſtellt dieſer Verwaltungsausſchuß ein be-
ſonderes örtliches Organ zur Beaufſichtigung der Kommunalbank
dar. Jm Einvernehmen mit der Girozentrale Magdeburg ſind
vom Magiſtrat der Stadt Halle nach wirtſchaftlichen Geſichts-
punkten und ausſchließlich nach ihrer ſachlichen und perſönlichen
Eignung zu Mitgliedern des Verwaltungsausſchuſſes ernannt
worden Fabrikdirektor Fr. Herbſt für die Jnduſtrie, Stadtrat
Wilhelmi für den Handel, Kaufmann Ritter für das
mittelſtändiſche Gewerbe, Generaldirektor v. Ludwiger für die
Landwirtſchaft, Reiſeingenieur Abramowitz ſowie Stadtrat
Fiſcher II (Geſchäftsführer des Konſumvereins) für die Ver-
braucherſchaft. Der Magiſtrat iſt im Verwaltungsausſchuß der
Kommunalbank durch Stadtrat Dr. May und als deſſen Stellver-
treter durch Stadtrat Frenzel vertreten.

Die Schwerkraft der Arbeit der Leitung der Kommunalbank
und des örtlichen Verwaltungsausſchuſſes wird darauf gerichtet
ſein, unter ſteter Aufrechterhaltung der Betriebsſicherheit für eine
allen Wirtſchaftskreiſen der Stadt Halle zugute kommende gerechte
und geſunde Kreditverteilung zu ſorgen und die Produktion zu
fördern. Daß hierbei unter Wahrung der geſetzlichen Vorſchriften
entſcheidender Wert auf die ſtrenge Jnnehaltung des Bankgeheim-
niſſes gelegt wird, iſt ſelbſtverſtändlich Die Zuſammenſetzung des
Verwaltungsausſchuſſes verbürgt eine gleichmäßige Berückſichtigung
von Jnduſtrie, Handel, mittelſtändiſchem Gewerbe, Landwirtſchaft
und Verbraucherſchaft. Die Gelder werden alſo den Kreiſen wieder
zugeleitet, aus denen ſie ſtammen.

Vorficht bei Abſchluß von Lehrverträgen!
Ueberall gibt es Handwerker, die zwar nicht offiziell, aber vor

ihren Kunden den Titel „Meiſter“ führen. Nun ſchreibt die Ge
werbeordnung vor, daß in Handwerksbetrieben die Befugnis zur
Anleitung von Lehrlingen nur denjenigen Perſonen zuſteht, welche
das. 24. Lebensjahr vollendet und eine Meiſterprüfung beſtanden
haben (S 129 Abſ. II Gew.-O.). Die höhere Verwaltungsbehörde
kann allerdings Perſonen, die dieſen Anforderungen nicht ent-
ſprechen, die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen widerruflich
verleihen. S 148 der Gewerbeordnung beſtimmt dann noch unter
Ziffer 9b, daß die unbefugte Annahme und Anleitung von Lehr-
Iingen mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. beſtraft wird.

Das Pteußiſche Kammergericht hat ſich in einem Urteil vom
27. Jult 1925 veröffentlicht im Gewerbearchiv, Band 23, S. 604)
mit folgendem Falle beſchäftigt: Ein Handwerker hatte in der
Stadt 15 Jahre lang ſein Handwerk ausgeübt. Er hatte ſich dabei
ein gewiſſes berufliches Anſehen erworben und wurde „Meiſter“
genannt, obwohl er eine Meiſterprüfung nicht gemacht hatte.
Schließlich hatte er in Unkenntnis des Geſetzes auch einen Lehrling
angenommen und in durchaus ſachgemäßer Weiſe auszubilden
begonnen. Der Vater des Lehrlings hatte angenommen, der Lehr-
herr ſei tatſächlich „Meiſter“ und befugt, Lehrlinge auszubilden.
Berufskollegen des Handwerkers hatten dieſen dann angezeigt und
die Staatsanwaltſchaft hatte ihn angeklagt. Er wurde verurteilt.
Das Kammergericht nahm mit Recht an, daß nach S 129 Gew. O.
kein Zweifel darüber beſtehen könne, daß nur derjenige Lehrlinge
ausbilden kann, der die Meiſterprüfung beſtanden hat. Das Pein-
liche an der Sache war nun weniger die Beſtrafung des Hand
werkers, ſondern die Nichtigkeit des Lehrvertrages und der Um
ſtand. daß die bei dem Handwerker verbrachte Zeit nicht in die
vor geſchriebene Lehrzeit eingerechnet wurde. Alſo Vorſicht
beim Abſchluß von Lehrverträgen!

Außerdem muß immer wieder auf die Beſtimmung in S 126b
der Gewerbeordnung hingewieſen werden. Danach iſt der Lehr-
vertrag binnen 4 Wochen nach Beginn der Lehre ſchriftlich ab-
zuſchließen. Geſchieht dies nicht, werden alſo nur mündliche Ab-
machungen getroffen, ſo ſind dieſe nach der herrſchenden Literatur
und Rechtſprechung nicht völlig ungültig. Der Vertrag bleöbt
vielmehr in vollem Umfange wirkſam, und die geſetzlichen wie die
vereinbarten Folgen treten ein. Es gelten insbeſondere die Vor
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches und des S 126 ff. der Ge-
werhbeordnung, des S 11 des Betriebsrätegeſetzes, des S 3 des Ge-
werbegerichtsgeſetzes und des S 174 des Strafgeſetzbuchs, fexner
die Beſtimmung des Tarifvertrags. Einige Einſchränkungen be-
ſtehen aber: fehlt nämlich dem Lehrvertrage die geforderte Schrift-
fonm, ſo treten ſtrafrechtlich, öffentlich-rechtlich und privatrerhtlich
einige Beſonderheiten ein. Zunächſt wird der Lehrherr nur er,
nicht auch der Lehrling oder ſein elterlicher Gewalthaber! nach
8 150 Ziffer 49 der Gewerbeordnung mit einer Geldſtrafe beſtraft.
Außerdem hat der Lehrherr bei lediglich mündlichem Abſchluß des
Lehrvertrags keinen Anſpruch auf Rückkehr des Lehrlings, falls
dieſer ohne Zuſtimmung des Lehrherrn die Lehre verläßt: das
ſonſt gegebene Recht auf polizeiliche Zuführung des Lehrlngs wird
in einem ſolchen Falle verſagt. 127d der Gewerbeordnung.)

Ferner iſt nach Art. 5 der Ausführungsverordnung von 14. No
vember 1924 zur Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge 'nur die
Beſchäftigung eines Lehrlings auf Grund eines ſchyiftlich ge
ſchloſſenen Lehrvertrags von der Beitragspflicht zur Aufbringung
der Mittel zur Erwerbsloſenfürſorge befreit. Schließlich kann nach
S 127f der Gewerbeordnung nur bei ſchriftlichem Abſchluß des
Lehrvertrages von dem Lehrherrn oder dem Lehrling ein Anſpruch
auf Entſchädigung wegen vorzeitiger Beendigung der Lehrzeit
geltend gemacht werden. Dazu hat das Preußtſche Kammer
gericht in einer Entſcheidung vom 11. Dezember 1625 (veröffent-
licht im Gewerbearchiv Band 23, S. 601 ff.) ausgeführt: die Be
ſchränkung des S 127f Gew. O gilt nicht nur für diejenigen An-
ſprüche, die mit der vorzeitigen Beendigung des Lehrverhältniſſes
in urſächlichem Zuſammenhang ſtehen, ſondern g. B. auch für

1 J 5 5 3 9 rSchadenerſatzanſprüche des Lehrlings wegen Vernachläſſigung
ſeiner Ausbildung 127h Abſ. 1II, Ziffer 2 Gew. O.). Der Ent-
ſchädigungsanſpruch iſt in dreifacher Beziehung beſchränkt: Zunächſt
durch das Erfordernis der Schriftform für den Lehrvertrag über-
haupt für alle Entſchädigungsanſprüche: dann durch die Not
wendigkeit ſchriftlicher Feſtſetzung der Art und Höhe der Ent-
ſchädigung, falls das Lehrverhältnis vor oder mit Ablauf der
Probezeit oder durch den Tod des Lehrlings anfgelöſt worden iſt;
und ſchließlich durch die Vorſchrift in Abſatz 2 des S 127f der
Gew.O., wonach der Anſpruck erliſcht, wenn er nicht innerhalb
vier Wochen nach Beendigung des Lehrverhältniſſes gerichtlich
geltend gemacht worden iſt. Dieſe letztere Vorſchrift bezieht ſich
aber nur auf ſolche Anſprüche, die auf den Lehrvertrag als ſolchen
geſtützt werden, nicht auf Anſprüche aus anderen Rechtsgründen,
etwa aus unerlaubter Handlung nach den 88 823, 826 des Bürger
lichen Geſetzbuches.

Eine Mahnung an alle Arbeitereitern!
Die Weihnachtszeit rückt heran und die Frage, was ſchenke

ich meinem Kinde, beſchäftigt alle Eltern, die an der Freude
eines beſchenkten Kindes teilnehmen. Vielen Eltexn, die unter
Arbeitsloſigkeit oder Kurzarbeit zu leiden haben, fällt der Ein-
kauf von Geſchenken, beſonders in Form von Spielzeug für den
Weihnachtstiſch recht ſchwer. Aber auch dieſe Schwierigkeit kann
überwunden werden. Mit geringem Koſtenaufwand und etwas
Geſchick laſſen ſich unter Verwendung einfacher Materialien, wie
Holz, Pappe, bunten Stoffreſten uſw. die ſchönſten Dinge her
ſtellen, die dem Spieltrieb des Kindes mehr entſprechen als un
zählige von der Spielwareninduſtrie hergeſtellten Erzeuaniſſe.
Jedenfalls kann ſelbſtangefertigtes Spielzeug bäe-
ſtimmten erzieheriſchen Forderungen mehr entſprechen als jener
Schund und Kitſch, für den ſchwer verdiente Groſchen oft ge
dankenlos ausgegeben werden.

Viele Erwachſene ſtehen dem kindlichen Spiel unverſtändlich,
mit Geringſchätzung und Gleichgültigkeit gegenüber. Was iſt
Spiel? Spiel iſt die Arbeit des Kindes. Und darum
ſoll niemand glauben, der in ſeiner eigenen Arbeit nicht geſtört
werden will, daß er berechtigt ſei, das Kind beim Spiel zu
ſtören. Jm Spiel entwickeln Kinder ihre körperlichen Kräfte,
Geſchicklichkeit und Geſtaltungsſinn. Manche Charaktereigen-
ſchaft des künftigen Menſchen erfährt hier anfängliche Prägung
und Vertiefung.

Jeder Arbeiter weiß, daß gutes Werkzeug für eine gute Ar-
beit unerläßlich iſt Spielgeräte ſind Werkzeuge des
Kindes. Darum ſoll man beim Einkauf auf Stabilität achten.
Anßerordentlich wertvoll ſind alle Spielſachen, die umgeſtal-
tet und verändert werden können. Wir erſticken jede Akti-
vität des Kindes, ſeinen Wiſſensdurſt, wir treiben es zum
Stumpfſinn und zur Unbeholfenheit, wenn wir dem Kinde
Dinge in die Hand geben, wie mechaniſches Spielzeug, minder-
wertige, ausdrucksloſe Puppen oder Puppenwagen, die mehr zu
Repräſentationszwecken und nicht zum Spiel angeſchafft wer
den. Gebt den Kindern bunte Holzklötzchen, buntes Papier, Mal-
ſtifte, Knetmaſſe, Baſtelmaterial und ähnliches, und ihr werdet
ſehen, wie unter ihrer Hände Arbeit ſchöne Dinge entſtehen, an
denen ſie beſonders hängen, weil es ihr Werk iſt.

Weckt die Geſtaltungsluſt und den ſchöpferi-
ſchen Sinn der Kinder Müſſen beſtimmte Arbeiten nach
Vorlage ausgeführt werden, ſo ſoll man verhindern, daß die
Kinder abpauſen und durchzeichnen. Sie ſollen möglichſt frei
geſtalten lernen und die meiſten Kinder können es, denn kindliche

Nachdem nunmehr die Arbeiten auf dem Maktplatz ſowie die
Gleis und Pflaſterarbeiten in der Großen Ulrichſtraße und der
unteren Leipziger Straße beendet gelangt vom 6. Dezember an

der Einbahnſtraßenverkehr für Fahrzeuge jeg-
licher Art gemäß 8 27 O der Straßen und Polizeiverordnung
vom 21. Auguſt 1926 zur Durchführung. Wie der Polizeipräſident
heute bekanntmacht, dürfen fortan:

1. Die Einbahnſtraßen und die Geiſtſtraße in der Zeit von
11 Uhr vorm. bis 7 Uhr nachm. mit Kinderwagen nicht be-
fahren werden.

ununterbrochenen Be und Entladens der Fahrzenge oder des Ein-
und Ausſteigens der Fahrgäſte halten, und zwar nur in der
Fahrrichtung, die für die betreffende Straße vorgeſchrieben iſt.

3. Gleichartige Fahrzeuge in den Einbahnſtraßen und in der
Geiſtſtraße ſich nicht überholen.

4. Motor- und Fahrräder in den Einbahnſtraßen Fuhrwerke,
Kraftfahrzeuge und Straßenbahnwagen nicht überholen.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß auf dem Marktplatz
für den geſamten Fahrverkehr der Ringverkehr nach rechts

2. Die Fahrzenge in den Einbahnſtraßen nur zum Zwecke des

Was ſoll man Kindern ſchenken?
Phantaſie iſt reich und der Geſtaltungsdrang ſtark. Es muß
vermieden werden, daß durch falſche Anleitungen und unzweck-
mäßiges Spielzeug eine Verlaldung eintritt. Unſer Nachwuchs
ſoll zu ſchöpferiſcher Arbeit fäig ſein, erwarten wir doch von
ihm den Aufbau einer neuen und beſſeren Welt

Wer Kindern Bleiſoldaten, Spiel gewehre und
dergleichen ſchenkt, verſündigt ſich an ihnen. Er
weckt Luſt zur Zerſtörung und Vernichtung, ſtreut unheilvolle
Saat in empfängliche Herzen. Gerade Arbeitereltern ſind be
ſonders nach den furchtbaren Kriegsjahren, die wir erlebt haben,
verpflichtet, ihre Kinder ſo zu erziehen, daß der neuen Genera-
tion ein Wiederaufleben militariſtiſcher Mordluſt erſpart bleibt.
Man erzähle den Kindern von den Schreckniſſen des letzten
Weltkrieges, daß ſinnlos 12 Millionen Menſchen getötet und
mehr als 18 Millionen Krüppel heimgekehrt und harter Not
überliefert worden ſind. An Stelle von Flinte und Säbel gebt
dem Kinde Laubſägen und Schnitzmeſſer, Geräte zum Häuſer-,
Maſchinen- und Brückenbau So werden ſie fähig werden für
das Leben zu arbeiten und nicht für Vernichtung und Tod

Bei Tiſch- und Geſellſchaftsſpielen muß man bezüglich der
Auswahl ebenfalls recht vorſichtig ſein. Wählt nur Spiele,
die an den Geiſt des Kindes Anforderungen ſtellen, die das
Denken fördern, wie z. B. Domino, Halma, Mühle, Dame,
Schach.

Muß man ſchon bei der Auswahl von Spielgeräten Vorſicht
walten laſſen, ſo beſonders bei Einkauf von Büchern. Es gibt
leider noch wenig Bücher für Proletarierkinder, die
unſeren weltanſchaulichen Auffaſſungen entſprechen. Auf den
Gabentiſch unſerer Jungen dürfen keine nervengufveitſchende
Detektiv- und Jndianergeſchichten, von unſeren Mädchen ſollen
ſüßlich verlogene Geſchichten ferngehalten werden. Manche Jngend-
bücher, beſonders auch Bilderbücher, ſcheinen auf oberflächliche
Prüfung hin einwandfrei zu ſein, aber nach näherer Durchſicht
entdeckt man ſehr oft Stellen, die nationaliſtiſche oder kirchlich-
religiöſe Tendenzen aufweiſen. Für ſolche Bücher darf es in
einem Arbeiterheim keinen Platz geben.

Es iſt zu begrüßen, daß in vielen Städten von unſeren Orga-
niſationen und Parteibuch handlungen Weihnachtsaus-
ſtel lungen arrangiert werden. Hier baben Arbeitereltern
Gelegenheit, richtig beraten zu werden, um für ihre Kinder das
zu beſchaffen, was nach ſozialiſtiſchen und modernen Erziehungs-
prinzipien wertvoll iſt. Seien wir in dieſen Dingen nicht gleich-
gültig, ſondern fühlen wir uns verantwortlich für das
Werden unſerer Kinder, deren in kommenden Tagen
große und ſchwere Aufgaben harren. Und dazu wollen und müſſen
wir ſie fähig und ſtark machen. Flora Franken.

Einbahnſtraßen- Verkehr.
Kinderwagenverbot in den Einvahnſtraßen und der Geiſtſtraße. Halten und Ueberhoien gleichartiger

Fahrzeuge verboten. Auf öem Narkte: Jmmer rechts herum

eingeführt. Der Marktplatz darf vom 6. Dezember an von Fuhr-
werken und Kraftwagen, ſowie von Motorrädern, Fahrrädern und
Handwagen nur in der Richtung nach rechts befahren werden.

Wie notwendig die Berkehrsregeiung iſt.
Wieder ein Kind überfahren und getötet.

Am Freitagnachmittag gegen 5 Uhr wurde in der Leipziger
Straße ein 6 Jahre altes Kind von einer Kraftdroſchke, welche
vom Riebeckplatz kommend die Leipziger Straße in Richtung Leiv-
ziger Turm befuhr, übeer fahren. Das Kind kam unter den
Kraftwagen zu liegen. Es wurde ſofort nach der Klinik gebracht,
wo der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen konnte. Nach Zeugen
ausſagen ſoll das Kind vom ſüdlichen Bürgerſteig aus die Straße
ühberquert haben und vor das Auto gelaufen ſein. Die
Schuldfrage konnte noch nicht einwandfrei geklärt werden.

c

Jn der Merſeburger Straße, Ecke Pfännerhöhe, erfolgte ein
Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Radfahrer, wobei das Fahrrad ſtark beſchädigt wurde.
Ein in der Leipziger Straße ſtehender Handkarren wurde von
einem Fuhrwerk angefahren, wobei
zerbrochen wurde.

die Deichſel des erſteren

Alſo Vorſicht beim Abſchluß von Lehrverträgen und nie ver-
geſſen, die Abmachungen ſchriftlich feſtzulegen.

Nicht jeder konnte kaufen.
Das ſchöne Wetter hatte heute viele auf den Wochenmarkt gelockt,

denn es herrſchte dort teilweiſe ein Verkehr, daß es kaum zum
Durchlommen war. An manchen Ständen ſtanden die Leute beinahe
in Reihen an wie einſt zu den Zeiten der ſeligen Kriegswirt
ſchaft. Es wurde, wie man beobochten konnte. auch viele gekauft
ehenſo ſah man aber trotz des eben erſt vorheigegangenen
Monatserſten manchen. der entweder traurig all die ſchönen
Sachen muſterte, die da aufgeſtapelt waren weil er kein oder
zu wenig Geld in der Taſche hatte, um ſie kaufen zu können:
andere ſah man wieder. die um die kleinſten Beträge feilſchten
Daß dies nicht aus Geiz geſchah, konnte man ſofort bemerken.
Das heutige Warenangebot war, wie immer in der letzten Zeit. reichich.
Die Zahl der für Halle geſchlachteten Gänſe iſt immer noch Legion
eben o zahlreit waren Ha en und Kaninchen auſ dem Wochenmarkie
vngevoten. Die Preiſe bewegten ſich im allgemeinen auf dem Niveau

des letzten Berichtes. R.
Wieder eine neue Organiſation.

Die Kommuniſten ſind Virtuoſen tm Aufziehen neuer Organiſationen.
Sie pieifen daber auf alle Grund'ätze der Arbeiſer bewegung. Zu den
vielen Kaninchen- und Laubfroſchzüchtervereinen Moskauer Coleur
'oll ſich nun anch noch eine „Arbeiter-Photographenvereinigung ge-
ellen, zu deren Gründungsver ſammlung in dieſen Tagen eingeladen
wird. Die geplante Neugründung hat den einzigen Zweck, die kommu-
niſtiſche Preſſe mit Bildern zu verſorgen und in gewiſſen Fällen,
wenn es gilt, recht viel kommnniſtiſche Telegierte zuſammenzutrommenn,
Hilfsdienſte zu leiſten. Nichtkommuntiſtiſche Arbeiter haben in dieſer
überflüſſigen Organiſation nichts zu vuchen.

Fällen und Kieinkunſtbühne.
Der Mann im F uer

Jm Ufag (Alte Promenade) läuft dieſe Woche ein großer
Fünfakter „Der Mann im Feuer“, nach einer Jdee von Kurt J. Braun
und Heinrich Brandt. Der Film wurde mit Unterſtützung der Groß
Werliner Feuerwehr gedreht und zeichnet ſich beſonders durch die hochintereſſanten Einblicke in das areht dtiſche Feuerlöſchweſen aus. Der
Fandlung liegt das Schickſal eines Feuerwehrmannes zugrunde der mit
Leib und Seele bei der Sache jſt, d eine Verletzung bei einem
Untergrundbahnunglück das anſchaulich wiedergegeben

wird aber dienſtuntauglich wird. Er ſchiebt die Schuld für ſeine
Penſionierung dem Hauptmann Frank der ſich ſeiner Tochter ge
nähert hat zu und will ſich in verzweifelter Stimmung perſönlich an
ihm rächen. Jn dem Augenblick ertönt Feueralarm. Das Skalatheatec.
an dem ſeine Tochter beſchäftigt iſt, ſteht in Flammen. Er und der
Hauptmann eilen zum Brandplatz und dringen in das brennende Ge
bäude, um das Mädchen zu retten, was glücklich gelingt. Dabei wird
der Hauptmann ohnmächtig. Der Feuerwehrmann ſchwankt einen Mo-
ment, ob er feinen vermeintlichen Feind verbrennen laſſen ſoll doch
er überwindet ſich und holt auch ihn aus den Flammen. Dieſe Vor-
gänge verſöhnen beide und der harmoniſche Ausgang iſt geſichert. Die
Brandſzenen ſind von erſchütternder Wirklichkeit und in vorzüglicher
Photographie wiedergegeben. Sehr beachtenswert ſind auch die Auf-
nahmen aus der pſychötechniſchen Prüfungsſtelle der Feuerwehr Nehen
her gibt es noch ein amerikgniſches Luſtſpiel „Seine Privatſekretärin
Liebesgeſchichten aus einer kleinen Kanzlei. Das Thema iſt ja nicht
neu und nicht einmal un wahrſcheinlich. Es gibt viel und endet

die Amerikaner ſind ſehr kindlich kinomäßig. Iit.
U.-T., Leipziger Straße. Einen ausgezeichneten Luſtſpielfilm bringt

das Programm dieſer Spielwoche. „Die Kleine vom Varrtete
betitelt es ſich nach dem gleichnamigen Schwank von Alfred Möller
Ein beſſeres Zuſammenſpiel kann es kaum geben, wie es hier Georg
Alexander, Oſſti Oswalda, Max Hanſen, Ferry Sikla und Viviar
Gibſon zeigen. Am beſten gefiel wohl Max Hanſen, deſſen trockener
Witz und ſchalkhafte Manier die Lachmuskeln ſtark in Bewegung ſetzten.
So war man reichlich entſchädigt für die Stunde, die man dem andern
Film „Die Erbin des Holzkönigs“ widmen mußte. Dieeinzige Spannung, die dieſer Film brachte, war der Augenblick. als der
Kampf um die Würde des Holzkönigs in den raſenden Wellen des ge
waltigen St. Lorenzſtromes ausgefochten wurde. Jack Holt ſpielte den
äußerlich harten, aber heiß liebenden Rächer ſeines Glückes ſehr gut.

Außer der Ufg-Wochenſchau ſieht man dann noch einen intereſſanten
Sportlehrfilm mit Zeitlupengufnahmen (Uebungen am Reck) unſere
Turnfreunde ſollten ihn ſich anſehen. W.Walhalla-Theater, Morgen, Sonntag, nachmittag Uhr findet eine
Kindermärchenvorſtellung „Dornröschen“ mit dem Schweizer Kinder
ballett (12 kleine Tänzerinnen) zu ganz kleinen Preiſen ſtatt. Abends
8 Uhr das große Varieté- Programm.

Spaß

Tot aufgefunden. Geſtern nachmittag wurde auf Veranlaſſung der
Polißei die Wohnung einer 66 Jahre alten Rentnerin geöffnet, da die
Frau ſeit mehreren Tagen nicht geſehen worden war und ein Unglücks
fall vermutet wurde. ie Frau wurde auf dem Fußdvoden liegend le
aufgefunden. Der hinzugerufene Arzt ſtellte als Todesurſache Herz-
ſchlag feſt.

Es gibt noch überſchüſſige Kraft.
neten ſich mehrere Schlägereien
Perſonen zum Teil erheblich verletzt wurden.
wurdeen durch Polizeibeamte geſchlichtet.

„Volkspark.“verein ein Elternabend ſtatt. Zur Familienunterhaltung iſt im Reſtan
rant die Jazz- Kapelle „Torge“ verpflichtet. Morgen, Sonntag vormittag
iſt vom Athletenbund ein großer Ring- und Boxkampf feſtgelegt. De
Kegelklub hat nachmittags im großen Saal Winterball und im kleinen
Saal der Frauen- und Mädchenchor Unterhaltungsabend.

In der vergangenen Nacht ereig-
in deren Verlauf drei männliche

Die Streitigkeiten

Jm kleinen Saal ftudet heute vom Turn und Sport
e

v



Anus ben Gerichtsſälen.
Fanatiſche Roheit.
Vom Alkoholteufel getrieben.

In dem r egen den Arbeiter Rogaſick aus Greppin kam vor dem urgericht Halle geſtern
einer der merkwürdigen Fälle zur Verhandlung denen ein
von Myſtik anhaftet, der ſich der begrifflichrechtlichen Erfaſſung
entzieht. Es iſt wohl in dem Charakter der öſtlichen en
begründet, die Doſtojewſky beſonders in ſeinen ſibiriſchen Me
moiren ſo klar, und dennoch unverſtändlich in ihrer Handlungs-
weiſe, ſchildert, daß ſie „unberechenbar“ ſind.

Rogaſick, ein Mann in den dreißiger Jahren. nicht vorbeſtraft,
den ſämtliche 15 Zeugen, die ihn zum Teil ſeit Jahren kennen.
als einen ruhigen Durchſchnittsmenſchen ſchildern, ſchlägt eines
Abends ſeinen Stiefvater, mit dem er Jahre hindurch in freund
chaftlicher Weiſe verkehrte, derart, daß er am anderen Morgen
irbt. Der Erſchlagene wird ebenfalls als ein fleißiger, ordent-
icher Mann geſchildert. Trotzdem hat er den Angeklagten einige

Tage vor ſeinem Tode mit dem Meſſer bedroht, ohne daß er dazu
einen erſichtlich Grund im Verhalten des Angeklagten hatte.
Einige Blitzlichter fallen zwar im Laufe der aufdas Tamiltenſeben des Toten, in dem wohl der Grund ſeiner
Gereiztheit, ſeiner Wutausbrüche, ſeine Trunkenheit zu ſuchen
ein wird. Angeblich hatte hatte er ſeine Frau im Verdacht (ob

indet oder unbegründet, iſt nicht feſtgeſtellt) baß ſie ſich mit
den jungen Koſtgängern abgebe. Es iſt erwieſen, daß er ſich an
dem Abend vor ſeinem Tode mit ſeiner Frau und deren ter

eſtritten hat, wobei es auf beiden Seiten zu Tätlichkeiten kam.
an kann ſich vorſtellen, daß er nicht lammfromm geſtimmt war,

als er nach dieſem Streit die Bahnhofswirtſchaft aufſuchte, um
ſeinen Kummer zu erſäufen. In der Wirtſchaft traf er ſeinen
Stiefſohn, den Angeklagten Rogaſick, an, mit dem er alsbald
in einen Wortwechſel kam, der aber durch das Eingreifen des
Wirtes nicht zu Tätlichkeiten führte. Der alte Pole, der ſtark
angetrunken war, ging bald darauf nach Hauſe (oder beſſer
verſuchte nach Hauſe zu gehen), während der Angeklagte, durch
den Wirt zurückgehalten, noch eine Weile im Lokal verblieb. Als
er ſchließlich auch ging, nahm er nicht den Weg zu ſeiner Woh
nung, ſondern zu der des Stiefvaters, den er, einige Häuſer vor
dem ſeinigen, auf einer Gartenbank ſitzend (der Betrunkene hatte
r in der Haustüre geirrt) antraf. Und nun fiel Rogaſick über
en Alten her, ſchlug ihn erſt ins Geſicht, packte ihn danach beim

Genick und ſchleifte ihn vor ſeine Haustüre. Dort ſchlug er den
Alten, der ſich ſchwankend aufrichtete, nieder, ſo daß er mit dem
Kopf auf dem VBordſtein aufſchlug. Dann bearbeitete er des
wimmernden und flehenden Alten Geſicht mit den Fäuſten und
ließ den Regloſen liegen. Wenn auch der Angeklagte geſtern ver
w. dem Alten nur einige „Backpfeifen“ gegeben zu haben,
o iſt doch mit großer Sicherheit feſtgeſtellt, daß er ihn ausgiebig

bearbeitet hat. Nach der Ausſage einer Zeugin (die offenbar
Dichtung und Wahrheit nicht immer zu trennen wußte) hat er
ſogar ſeinen Rock ausgezogen, um mehr Bewegungsfreiheit in der
„Beruhigung“ (ſo bezeichnete der Angeklagte ſein Verfahren) des
Betrunkenen zu haben. Er verhinderte ſogar, daß ein junger
Menſch den blutenden Alten abwuſch. Hausbewohner brachten
den Mißhandelten ſchließlich un 5 Uhr morgens in das Haus,
nachdem er ſtundenlang reglos auf der Straße gelegen hatte. Am
anderen Morgen ſtarb er dann im Krankenhaus, ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben.

er Angeklagte wurde unter Verſagung mildernder Umſtände
w s Jahren Gefängnis verurfeilt.

Die fehlenden Eiſenbahnſchranfen.
Die ungeſchützten Bahnübergänge haben ſchon recht zahlreiche

Anglücksfälle verurſacht. Eine ſolche Stelle, bei der die Reichs
bahnverwaltung ſpart, iſt die Kreuzung der Nebenbahn Bitter-
orbige w. er über die „Chauſſee“ Zörbig--Löberitz, dicht bei

örbig, wo ein ſehr lebhafter Verkehr herrſcht. Es ſind daher
auch ſchon mehrere Unglücksfälle an jener Stelle vorgekommen,
aber trotz mehrfacher Eingaben, dort Schranken zu errichten, ift
dies von der Eiſenbahn bisher abgelehnt worden.
Die Reichsbahnverwaltung beruft ſich da auf das Reichsbahngeſetz,
nach dem bei Nebenbahnen keine Schranken angelegt werden
brauchen, wenn die Züge über die Straßenkreuzungen nur mit
15 Kilometer Geſchwindigkeit fahren. Alſo wird an den Schienen
eine Tafel „nur 15 Kilometer“ angebracht, und uns kann keiner!

Ein ſolcher Fall wurde am Freitag vor dem erweiterten
Schöffengericht Halle verhandelt. Angeklagt war der Kraftwagen-
ührer Karl Schumann aus Löberitz wegen fahrläſſiger Ge-
ährdung eines Eiſenbahntransportes. Sch. fährt ſchon ſeit zwei

ahren h mit einem icertwadie Milch des Gutes Löberitz nach Zörbig, Bitterfeld uſw. Am
7. Juli d. J. wurde er um 346 Uhr von dem Zuge erfaßt; das
Auto wurde zertrümmert, er ſelbſt kam mit einer leichten Ver
letzung davon. Der kurze Eiſenbahnzug iſt noch 70 Meter ge-
rutſcht. Das Wetter an jenem Morgen war neblig und unſichtig.
Der Angeklagte behauptet, er habe weder Läuten der Lokomotive
noch. Pfeifen gehört. Auch ein dicht hinter dem Auto gehender

m r der ſofort an der Unfallſtelle war, hat nichts
ehört. Nur die drei mitfahrenden Eiſenbahnbeamten wollen ge-
äutet und gepfiffen haben. Auch ſeien ſie nicht zu ſchnell ge-

Der Zugführer, der im Packwagen geſeſſen hatte, be
ndete, der Zug ſei mit 25 Kilometer Geſchwindigkeit gefahren.

Nachdem der Sachverſtändige, ein Eiſenbahnrat, auseinander-
geſetzt hatte, die erlaubte Höchſtgeſchwindigkeit ſei nur 15 Kilo-meter, erklärte der Zugführer auf nochmaliges Befragen des Vor-

ſitzenden, er könne das nicht ſo ſchätzen. Der Sachverſtändige be
mühte ſich darzuſtellen, daß die 15 Kilometer Geſchwindigkeit nicht
überſchritten ſeien. Ob überhaupt in ſolchem Falle ein Beamter,
der pflichtgemäß die Jntereſſen der Eiſenbahn zu vertreten hat,
als Sachverſtändiger geeignet iſt? Es handelt ſich letzten Endes
bei ſolchem Prozeß doch immer um eine Schadenserſatzpflicht der
Eiſenbahn!

Der Angeklagte wurde auffallenderweiſe 40 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Das Gericht erblickte die Fahrläſſigkeit darin,

er die Signale überhört hat. Er hätte vor den Schienen
anhalten und erſt eine Weile auf das Herannahen des Zuges
a ſollen. Die Sache wird die Berufungsinſtanz noch be-

äftigen.ſ Schuld an den Unfällen ift S auch das Reichsbahn
geſetz, das die Anbringung der Schranken von der Geſchwindig-en des Zuges abhängig macht, anſtatt von der Stärke des Ver
kehrs auf den Straßen. Chauſſeen zumindeſt ſollten nicht ohne
Schranken bleiben.

Jnſeratenplantage Roman
Abvbonnentenverſicherung.

„Nur wegen den großen und kleinen Anzeigen leſen wir die
pürgerliche Zeitung.“ Dieſe und ähnliche gedankenfaule Ausreden
werden die für die ſozialdemokratiſche Preſſe und Partei werben-
den Genoſſinnen und Genoſſen oft zu hören bekommen. Und an
mancher Wohnung eines Arbeiters oder Angeſtellten wird man
dem Werbenden vielleicht gar die Jnſeratenplantage der Sonn
abendNummer einer bürgerlichen Zeitung vor die Augen halten,
um damit die finanzielle Unterſtützung ſeiner politiſchen Gegner,
der eingeſchworenen Feinde des arbeitenden Volkes zu recht-
fertigen und den Werber zum Abzug zu bewegen. Letzterer wird
mit dem Hinweis auf den oft höchſt merkwürdigen Jnhalt der
Annoncen zur Abwehr übergehen und beſonders betonen, daß ein
großer Teil dieſer ſtinkigen Jnſeratenblüten mit der Moralretterei
der bürgerlichen Preſſe kaum in Einklang zu bringen ſind.

Weil ſich die Frau des kleinen Beamten, des ſchlechtbezahlten
Angeſtellten oder des darbenden Arbeiters geſchlagen bekennen
müßte, deshalb führte ſie weiter ins Feld: „Ja, dann leſen wir
dieſe Zeitung auch noch wegen dem Roman und der Lokalnotizen.“
Hier wird der Agitator für die ſogialdemofratiſche Preſſe betonen,

Halle, den 8. Dezember.
Unter dem Vorſitz des Landrats Genoſſen Müller tagte hier

der Kreistag des Saalkreiſes. Er hatte eine rieſige
Arbeit zu bewältigen, ſtanden doch nicht weniger als 30 Punkte
auf der Tagesordnung. Da aber alle Fraktionen einen großen
Arbeitseifer zeigten, gelang es, all dieſe Fragen in der Zeit von
9 Uhr bis gegen 145 Uhr zu erledigen.

Weil die Kreistagsabgeordneten Bolm, Wollmann und Juſt ihre
Mandate niedergelegt haben, gehören von nun an dem Kreistage
neu an Maler Paul Steinmetz (Dieskau), Maſchinenſchloſſer
Walter Reichert (Ammendorf) und Lehrer Martin Wey-
land (Ammendorf).

Ein Antreg auf Abänderung der Satzung des Arbeitsnach-
weiſes des Saalkreiſes wurde mit 14 gegen 12 kommuniſtiſche
Stimmen angenommen. Ohne Debatte billigte man die vor
geſchlagene Abtretung eines Stücks der Sperlingſtraße, die in die
Kreisſtraße Kroſigk Kaltenmark mündet, an die Separations-
intereſſenten von Nauendorf. Weiterhin genehmigte man zur
Ausführung der Vorarbeiten für die Elſter und LuppeRegulie-
rung einen Koſtenbeitrag von 2500 Mk. Hiernach befaßte ſich der
Kreistag mit den

Hochwaſſerſchäden.
Nach den Ermittelungen des Ausſchuſſes betragen dieſe im Saal-
kreiſe 266 055,78 Mk. Antragsgemäß beſchloß der Kreistag ein
ſtimmig, ſich an der Notſtandsaktion mit dem verlangten Drittel
der Koſten bis zum Höchſtbetrage von 40 000 Mk. zu beteiligen.
Der Regierungepräſident hat zur Beſchaffung von Saatgut und
Düngemitteln aus den hierfür bewilligten ſtaatlichen Mitteln dem
Saglkreiſe einen Betrag zur Verfügung geſtellt, der an die ge
ſchädigten Landwirte gegen nur 2 Prozent Zinſen auf zwei Jahre
verliehen werden ſoll. Für die rechtzeitige Zurückzahlung des
Kavitals und deſſen Verzinſung hat der Kreis die Bürgſchaft zu
ükernehmen, was einſtimmig beſchloſſen wurde. Ebenſo billige
man, daß der Kreis für die „Reidebach-Genoſſenſchaft zu Halle“,
die die Verbeſſerung der Vorflutverhältniſſe am Reidebach von

langfriſtiges Darlehen im Betrage von 25 000 Mk. bürgt. Eine
weitere Bürgſchaft in Höhe von 18 000 Mk. wurde zugunſten der
Spar und Vaugenoſſenſchaft „Eigenheim“ eGmbH. in Halle be
ſchloſſen, die im Gutsbezirk Beeſen 6 Wohnungen baut.

Eine lange Ausſprache erforderte der nächſte Punkt der Tages
ordnung. Zu dem beaqgbſichtigten

Brückenban über die Saale bei Könnern,
deſſen Koſten guf 650 000 Mk. veranſchlagt werden, wurde vorm
Kreisausſchuß beantragt, daß auch der Saalkreis fich daran mit
70 000 Mk. beteiligt. Die weiteren Koſten ſollen dadurch auf
gebracht werden, daß etwa 200 000 Mk. aus den Mitteln der pro-
duktiven Erwerbsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt werden,
ferner 90 000 Mk. von den anliegenden Gemeinden des Mansfelder
Seekreiſes, 140 000 Mk. von der Stadt Könnern und 150 000 Mk.
von der Provinz. Da aber der Mansfelder Seekreis ſeine Zu
ſtimmung zu den 90 000 Mk. verſagt hat, erſchien das Projekt da
durch gefährdet. Aus der Mitte der Kreistagsmitglieder wurde
daher beantragt, der Saalkreis möge anſtatt der geforderten
70 000 Mk. 150 600 Mk. bewilligen. Weiterhin wünſchte man, daß
der Bauunternehmer grundſätzlich nur Erwerbsloſe beſchäftigen
dürfe; man ſolle ihm nur 10 Stammarbeiter geſtatten. Um den
Bau zu ermöglichen, ſoll ferner der Kreis die Verzinſung und
Amortiſation von einem Viertel des aus der produktiven Erwerbs
loſenfürſorge zu nehmenden Darlehens, aber für höchſtens 55 000
Mark, übernehmen.

Jn längeren Ausführungen zeigte Landrat Müller die
dringende Notwendigkeit des Baues. Er xiet dem Kreistag zur
grundſätzlichen Zuſtimmung, ganz gleich ob die Brücke nach
Könnern eder Als leben kommen würde. Die zur Tilgung
des Anlagekapitals angeregte Erhebung eines Brückengeldes be-
zeichnete er als eine mittelalterliche Einrichtung, die im Zeitalter
des Verkehrs abgelehnt werden müſſe. Genoſſe Albrecht er
klärte hierzu die Zuſtimmung unſerer Fraktion. Sie werde die
Anträge annehmen, weil der jetzige Fährbetrieb bei Könnern wehr
als primitiv ſei. Hierauf r der Kreistag einſtimmig
die Anleihe von 150 000 Mk., ebenſo die übrigen Anträge und An-
regungen. Bei der Regierung ſoll beantragt werden, daß dieſe
die Verzinſung der Erwerbsloſenbeiträge erläßt.

Eine lange Diskuſſion fand auch bei dem nächſten Punkt der
Tagesordnung ſtatt. Der Kreisausſchuß beantragte die Auf

Kreistag des Saalkreiſes.
150 000 Mark für den Sagalebrückenbau, 300 000 Mark für Noiſtandsarbeiten auf den Kreis
ſtraßen. Notſtandsarbeiten in den Gemeinden Vorlage eines Wohnungsbauprogrammes.

d

Sagisdorf bis zur Weißen Elſter bei Oſendorf bezweckt, für ein Ge

nahme einer weiteren Anleihe von 800 000 Mk., die zw Ver
ringerung der Erwerbsloſigkeit für Arbeiten an den Kreisſtraßen
Verwendung finden ſoll Jm Namen der ſozialdemokratiſchen

erklärte Genoſſe Werchan deren Zuſtimmung zu dieſer
orlage. Scharfe Kritik übte er an der Stellungn e des

Bürgerlichen Beil, der das Beſtreben der Gemeinden,
Wohnungen in Eigenregie herzuſtellen, als „Bauwut“ be
zeichnet hatte. Die Anleihe wurde dann einſtimmig angenommen.

Zur Ermöglichung von wichtigen Notſtandsarbeiten von 24
Gemeinden des Saalkreiſes, deren Geſamtkoſten 1300 000 Mk.
betragen werden, müſſen dieſe das erforderliche Kapital zum
Teil aus öffentlichen Darlehen aufbringen, was aber nur durch
die Bürgſchaft des Kreiſes geſchehen kann. Der Kreistag beſchloß
die Uebernahme einer Bürgſchaft in Höhe von bis 400 000 Mk.

Die ſchon ſeit einem Jahre etwa erörterte Abänderung der
Kreisſatzung für die Berufsſchulen des Saalkreiſes wurde hierauf
ebenfalls einſtimmig angenommen. Für unſere Fraktion erklärte
Genoſſe Werchan die Zuſtimmung. Mit beſonderer Wärme
ſetzte er ſich ferner für die vom Kreisausſchuß erbetene Anleihe
von 15 000 Mk. zur Unterſtützung der Jugendbewegung ein. Bis-
her wurden für dieſe Zwecke nur 1000 Mk. zur Verfügung ge-
ſtellt. Der Kreistag beſchloß daher, die Aufnahme einer Anleihe
von 15 000 Mk., wovon den Vereinen Darlehen gegeben werden
ſollen wurden 5000 Mk. dafür bewilligt, um für be
ſonders dringende Bedürfniſſe Zuſchüſſe geben zu können.

Zur Bearbeitung der dauernd wachſenden Aufgaben auf dem
Gebiete des Bauweſens und der Siedlung beabſichtigt der
Saalkreis die Stelle eines Kreisbaurates zu ſchaffen, der
nach Gruppe XI der Beſoldungsordnung zu bezahlen iſt. Jn
e Begründung zeigte Landrat Müller die Notr-
wendigkeit dieſer Maßnahme.

Die Bürgerlichen waren auch bereit, dieſer Vorlage zuzu
ſtimmen, jedoch meinten ſie, daß der Titel eines „Kreisbanu-
meiſters“ genüge. Die Kommuniſten lehnten den Antrag über
haupt ab. In längeren Ausführungen traten dagegen unſere

noſſen Werchan und Keitel für den Antrag ein.
Schließlich ließen die Bürgerlichen ihre Bedenken fallen, ſo

daß die Schaffung der Stelle mit 14 gegen 12 Stimmen beſchloſſen
wurde. Einſtimmig eng wurde der Antrag, die bisher in
Gruppe X eingruppierte Stelle des Direktors der Sparkaſſe und
Kreisbank des Saalkreiſes, Roß, in Gruppe XI umzuwandeln.
Die vom ehe angeregte Umwandlung einer bei der
Kreisſparkaſſe freigewordenen Beamtenſtelle auf Gruppe VIII in
VII der Befoldungsordnung, die für den Kaſſierer oder Reviſor
vorgeſehen iſt, wurde einſtimmig abgelehnt.

ine ungewöhnliche Wirkung löſte ein kommuniſtiſcher Antrag
aus, wonach der Kreis wie im Vorjahre zur Vermeidung des Zu
ſammenbruches der völlig übetlaſteten Gemeinden die 30 Prozent
Soziallaſten wieder übernehmen ſollte. Er wurde mit den
Stimmen der SPD. und KPD. angenommen. Als infolge der
Wrun“ Beſtimmungen der Landrat den Beſchluß beanſtan-

ete, beantragte die KPD. die Klage auf Verwaltungs-
ſtreitverfahren, was mit 17 gegen 10 Stimmen beſchloſſen
wurde. Ein kommuniſtiſcher Antrag ben W. einer größe-
ren Anleihe, deren Ertrag den Gemeinden zur Beſeitigung der
Wohnungsnot zur Verfügung zu ſtellen iſt, wurde vertagt. Ge
mäß dem Vorſchlag des Genoſſen Werchan wurde der Kreisaus-
ſchuß beauftragt, bis zur nächſten Kreistagsſitzung ein Woh
nungsprogramm vorzulegen. Ferner wurde ein Antrag
angenommen, zur Unterſtützung der bedürftigſten Erwerbsloſen
und Armen des Saalkreiſes 50 000 Mk. zu bewilligen. Abgelehnt
wurde ein Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion, die Gebühren
des Bauamtes für die Bauleitung der Gemeinden von 7 auf
2 Prozent der Bauſumme herabzuſetzen. Mit großer Mehrheit
gelangte ein ſozialdemokratiſcher Antrag zur Annahme, dieſe auß
4 Prozent feſtzuſetzen. Auf Vorſchlag des Landrats wurde be
ſchloſſen, die Verteilung der Hauszinsſteuerbeträge künftig dem
Kreisausſchuß zu übertragen. Nach Vornahme einiger Wahlen
und Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages auf Entſendung
des völkiſch deutſchnationalen Poſtinſpektors Wenſch zum Berliner
Merkwürdigenkongreß wurde der Kreistag geſchloſſen.

Die gefaßten Beſchlüſſe werden erheblich dazu mit beitragen,
Erwerbsloſigkeit und Elend zu mildern, und eine fortſchrittliche
Entwicklung zu fördern. Wir bezweifeln, daß die Bürgerlichen
ar halt Antrage zugeſtimmt hätten, wenn ſie die Mehrheit ge

abt hätten.
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hat. Der Pflichtenkreis der Hausfrau, der Mutter, der Berufs
tätigen' erweiterte ſich um ein gewaltiges. Sie bekam mit der
Revolution eine Reihe Rechte, die es unbedingt notwendig machen,
ihren Blick über den Roman und die Lokalnotizen hinaus den
großen wirtſchaftlichen und politiſchen Vorgängen zuzuwenden.
Jhre Stellung als gleichberechtigter Staatsbürger erheiſcht, daß
ſie ſich politiſch ſchult und gleichen Anteil am öffentlichen Leben
nimmt wie der Mann. Und hier ſoll die ſozialdemokratiſche
Preſſe, in der ſie neben einem guten politiſchen Teil auch täglich
einen wirklich auserleſenen Roman und die wichtigſten Lokal-
notizen findet, Wegweiſer ſein. Hier ſoll ſie den Kampf führen
gegen die politiſche Unwiſſenheit des Volkes, der allein die Reaktion
ihre Macht verdankt.

Nicht ſelten wird es vorkommen, daß man dann noch auf die
Abonnentenverſicherung hinweiſt. mit der viele neutral ſein
wollende Blätter ihren Abonnentenſtand zu erhöhen ſuchen.
„Gratisabonnentenverſicherung bei Unfall oder Tod“, dieſe Worte
klingen ſehr ſchön. Es fragt ſich nur, ob alle die, die wegen einer
ſolchen Gratisverſicherung bisher nicht Abonnent der Arbeiter
rn waren und ſomit den Lügenfeldzug der Bürgerlichen gegen

ie arbeitende Bevölkerung unterſtützten, einmal recht eingehend
die Bedingungen der Verſicherung ſtudierten, die erfüllt ſein
müſſen, um bei einem Unfall oder Todesfall in den Genuß einer
Auszahlung zu kommen. Abonnentenverſicherung iſt das gefähr-

geſellſchaften. Beide wollen bei dieſem Geſchäft profitieren, und

keinesfalls auf dieſen Köder redegewandter bürgerlicher Abon-
nentenſammler hereinzufallen. Wer für ſich und die Zukunft
der Seinen ſorgen will. wer wirklich ernſthaft mithelfen will, ſeine
Lage und die Lage des werktätigen Volkes zu verbeſſern, der ſchaffe
die bürgerliche Preſſe aus dem Hauſe, der abonniere und ſorge für
Verbreitung des „Volkblattes“!

Der Reich sbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle, hielt am Donnerstag im
„Pfälzer Schießgraben“ ſeine Mitgliederver ſammlung ab. Kamerad
Müller von der Zentrale für Heimatdienſt ſprach über die Reichs-
und Staatsverfaſſunga. An Hand von trefflich gelungenen Lichtbildern
wurde klar und verſtändlich gezeigt, wie ſich die deutſche Republik
aufbaut. Das Entſtehen eines Geſetzes, der ſo verwickelte Gang vom
Entwurf bis Verkündigung wurde ſo klar gezeigt, daß jeder einzelne
Zuhörer ſich nunmehr ein deutliches Bild davon machen kann. Hierauf
wurde das Errebnis der Beiratswahl bekanntgegeben. Kamerad Klemm
iſt wieder gewählt. Wegen der Verteilung der den Schwerbeſchädigten-
Zuſatzrentenempfängern zuſtehenden Deputate ſind vom Reichsbund
Schritte eingeleitet, damit dieſe Deputate noch vor Weihnachten zur
Verteilung kommen. Eine Weihnachtsfreude hat der Reichsarbeits
miniſter den Rentenempfängern dadurch zunichte er eine

Verordnung erlaſſen hat, wonach Renten auf keinen Fall vor den
Feiertagen gezahlt werden dürfen.

daß ſich die Stellung der Frau zur Preſſe grundſätzlich geändert Errichtung einer kalliſchen Produktenbörſe.

lichſte Lockmittel bürgerlicher Zeitungsverleger und Verſicherungs

auch nicht wenig. Gerade hier heißt es Vorſicht walten laſſen und d

ine Jn der letztenSitzung des Reichsrates wurde der Antrag auf Errichtung einer
Produltenbörſe in Halle mit dem Rechte der amtlichen Feſtſtellung
des Börſenpreiſes, ohne Mitwirkung von Maklern, angenommen.

Was bedeutet die Bezeichnung Advent Advent kommt aus dem
Lateiniſchen, bedeutet Ankunft und wird für die Vorbereitungszeit
vor Weihnachten angewandt. Der erſte Advent wurde im ſechſten
Jahrhundert gefeiert. Die erſte Erwähnung einer Adventfeier fand
524 auf der Synode zu Lerida ſtatt.

Volkshochſchule. Jn dem letzten Abend der Vortragsreihe „Welt
anſchauungsſragen“ ſpricht am Dienstag, dem 7. Dezember, abends
8 Uhr, in der Aula des Reſorm-Reälgymnaſiums, Frieſenſtraße 34,
der bekannte Kniturhiſtoriker und Myſtiker Dr. Max Kemmerich
aus München. Einzelkarten am Saaleingang.

Kaketannahme an den nächſten beiden Sonntag e. Am 5. und
12. Dezember (Sonntags) werden bei den Poſtämtern 1 (Große
Steinſtraße 72) und 2 (Thielenſtraße 2 a) von 8 11 Uhr vormittags
Pakete angenommen.

Mittelſchulen und mittlere Reife. Man ſchreibt uns: Durch
Aufhören der allgemeinen Wehrpflicht iſt das ſogenannte Ein-
jährigenzeugnis fortgefallen. Es wird in Zukunft erſetzt durch
as Zeugnis der mittleren Reife. Das Verzeichnis der Schulen

die diefes Zeugnis erteilen können, wird vom Reichsminiſterium
des Jnnern noch im Laufe dieſes Schuljahres veröffentlicht
werden. Jn dieſes Verzeichnis werden auch die anerkannten
Mittelſchulen für Knaben und Mädchen aufgenommen.

Abfindungsſummen an verheiratete Flüchtlin an Flüchtlingslehrerinnen.ie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Mitteilung des
preußiſchen Kultusminiſters entnimmt, finden die Beſtimmungen
e PerſonalabbauAbwickelungsgeſetzes vom 25. März 1926 und
ie hierzu erlaſſenen vorläufigen Ausführungsvorſchriften des

preußiſchen Finanzminiſters vom 11. Juni 1926 auf verheiratete

s Antrag auf Entlaſſung ſelbſtnwendung, als ſie ſich a i äha ungsſum men vegteren. 5 auf die Gewährung bon

„Ein Ehrenzeichen für die Feuerwehr. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wurde kürzlich an etwa 200 d worin

Tr euerwehr ein preußiſches Erinnerungszeichen ge
eben das verdienten Beamten für 2öjährige Tätigkeit im Feuer
gen verliehen wird. Die Medaille, die vergoldet iſt, wird

S den auf der linken Bruſtſeite des Rockes getragen. Sie
führt die Jnſchrift „Verdienſt um das Feuerlöſchweſen“, zeigt den
preußiſchen Adler, umgeben von den Worten „Republik Preußen“
wie als ilruhlrohre Weichen der Feuerwehr einen Helm zwei Aexte und

Aus bem GSaabkkreis.
Rothenburg. Vollſtändige Stillegung des Meſſing-

werkes. Die letzten 30 Arbeiter der einſt 300 Mann ſtarken Beleg
ſchaft des Meſſingwerkes der MansfeldA.GTagen ihre Kun r A.G. erhalten in den nächſtenrieb des Meſſer Die Mansfeld A.G. beabſichtigt, den Be

s am 31. Dezember gänzlich ſtill zul DiBeamtenſchaft wird vom Hauvtwerk in Hett b till zulegen. Dieu Hettſdie Arbeiterſchaft? Die kann ſehen, wo e Wo Pernommen. Und
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Heute Sonnabend

Famlllen-Frel-Konert
Kapelle Torge)
Morgen Sonntag:Bal Frei-Konzert

Preiswerte Speiſen und Getränke
Gutgepflegte Veine in Flaſchen und

Bei
Koch Küpctlervpiele

Dir. Albert Koch
Jägergasse, Ecke Große Ulrichstraße

uds Dezember- Programm
beweist die Leistungsfähigkeit

einer führenden Kleinkunstbühne!
Die erstklassige Hauskapelie Maas.

Das Attraktions-Tanzballett

r Anſsan Come
Kammersänger E. R. Witschel

Der geistr. Humorist W. Rohberts
Lou Bojardo, Vortragskünstlerin

Jean Banaron, der ulkige Rheinländ.
ClIaire RBirkKow. der Solotanzstar
H. S. Borose, der lustige Türke

r Pfan S urr Bdas eigenartige Gedanken wunder
Und trotzdem Kleine Preise

Erstklassige Bewirtschaftung
Ia Küche bekannt Preiswerte
Weine erster Firmen Bestgepflegte
Freyberg und Münchener Biere.

Sonnabend
Künstler-Nachtfest

für da eihnadtvtert:

Bett- Vorlagen
in Tapestry, Velvet, Haargarn

50 100 50)10700 00
Fell Vorlogen

Shetland-, Angora-, Schaf- und Ziegenfelle

50100

30c70 40 60 605180
12,50 15,00 24,50 35,00
Cinoleumläufer

in allen Breiten von M. 2, 25 an

Heller Hofmelster
Postatraße 4 (am Leipziger Turm)
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Tapeten, linoleum, Teppiche

Ende 3 Uhr. 8348

Luchen Sie einen klelnen Saal
oder Vereinszimmer Wenden Sie ſich an

Miualiers Hotel
7903 Magdeburger Str. Tel. 28632.

z0o0ologischer Garten
Sonntag, den 5. Dezember: Billiger
Sonntag. Nachm. 4 u. abends 8 Uhr:
Konzerte des Hallischen Symphonie-

Orchesters. Leitung Benno Plätz.
Donnerstag, den 9. Dezember

9. Symphonie- Konzert
Mittwoch, den 15. Dezember

Kinder-Weihnachtsfest

&Shasla on e
Tel. 26 144 8360

Inh. Richard Zscheyge Gr. Ulrichstr. 10

Ersfklassiqes Lokal Reichhaolt.
Speisenkarte Gepfl. Freyberq-
Biere, Speziol-Weine ff. Speck
kuchen Miftagsfisch von 12

V 2 Uhr Sonnfog: Diner

e
We
V

Schaukelpferde
zum Fahren und Schauleln

Spezial- Angebot
t Plüſch 24,00 21,00 17,25 14,50

echt Fell 48,50 40,50 33,75 28,00

Puppen Sportwagen
12,75 8,50 4,00 2.95

ſehr beliebtes Geſchenk für

ſtark aus Blech und 928 h
mit echten Fellen 3,25 2,25 1,50

mit Meſſingkeſſel

Beſichtigen Sie die Spielwaren in unſerer „Epa“ o,50 0,95 und 2,95

W
D
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Losverkaufstellen in Halle:

I N WMOLIGARNE 7per twollen
Nordstern- Fuldania- Schneestern- Blaustern-fllhrend inGüte und Farben
Obderaſ erhäſtlichl Auf Wuoseh Sezugsquellen- Nachweis durch-
Sternwoil- Spinnerei Sahrenfe!

ſ

5

S
G. m. b. H.. Aſtona BSahbrenfelcd

I. Albrecht, Lindenstr. Burgharcdt Becher,
leipeiger Str. ſ0, Max Morgner, Trittstr. 20, Leopold

Nußhbaum, Gr. Unchetr. 60, Singer-Filicdle, len

ger Str.23 und S. Weiß, leipziger S. 105

Volkshuchhandlung, Er. Ulrichstr. 27

Beſichtigen Sie die Ausſtellung in unſerer Paſſage

S C. F. Ritter
Halle a. Saale, Leipziger Straße 87-92

Die Vedes und Spezial Angebote betreffen Warenpoſten,
welche unſere Fabrikanten in der ſtillen Geſchäftszeit an

Dieſe Waren ſind beſonders preiswert.
Die Preiſe gelten vorläufig nur für die vorhandenen Be

Die Abbildungen geben nur einen ungefähren
Anhalt für die angebotenen Waren und ſind unverbindlich.
Wer billig kaufen will, der kaufe bald und benutze die

Spezial- u. VedesAngebote.

fertigen konnten.

ſtände.

Zählmaſchine

So Anzahlung
kleinere Kinder

3,00 1,65 1,25 nen

W

9*
n

3 rW
Kindertrowmel

J

„Vedes“Kino
u. Laterna Magiea
mit 6 Bildern und 2 Filmen 4,

étarke Knabentrommel
7,50 5,50 4.50

Kinderſäbel VedesKino, größer 9,50 7,
7,50 5,00 3,50 2,00 Vedes“Kino ar

Kindergewehre und Laterna Man iea
4,50 3,00 2,00 für elektriſche Beleuchtung 29,00

Polyphon u. g.
Schall platten

von 50 Pfg. an.

l. ien,

„Vedes“ Eiſenbahnen
mit Uhrwerk-Lokomotiven

Vedes Bahnen m. oval. Schienenkreis 4,50

VevesBahnen mit Lokomotive zumVor u. Rückwärtsfahren, 3 Wagen 6,35

Vedes Bahnen mit feinem Uhrwerk,
vor und rückwärtsfahrend, mit auto-
matiſcher Umſchaltung Tender, 2 groß. 22 75
Perſonenwagen und Schienen 66

Schmelzers Höne, kichendorfitr. 1

Angenehmes Familien-VerkehrèlokalMillagseiſ c Treffpunkt für Skater.
Es ladet freundlichſt ein 8327

Fritz Emmer jun.
Berichtigung.

Jm Jnſerat Schuhwarenhaus Wiebach
Kleine Ulrichſtr. 11/12, muß es heißen
Damen-Kamelhaar- Laschenschuh
Imitation 36 42 1,95.

Apparate
Alvari, Vorx,

Adler, Odeon,

Kaſperlefiguren
mit geſchnitztem Holzkopf 2,25

mit künſtleriſchem Kopf

Kaſper, Tod, Teufel, Groß-
mutter uſw.

Eine kleine
ſichert Jhnen Vorteile.

mit rundem Schienenkreis u. 3 Wagen 2,85

„Vedes“-Automobile
4,50 3,25 2,65 1,00 rompete

Kolzautos ff. lackiert et gern Geige
Stück 6,50 3,25 2,00 fü rung T1,50 1,00 2.50 1,50 1,00 2,50 1,50

Iuftgewehre
in großer Auswahl, billig bei 8358

Menm och Kidusstrabe
Sitzung der Gemeindevertretnung

am dem 7. Dezember 1926. abends
7 Uhr, im Sitzungsſaale des Gemeindeamtes

Helbra, den 2. Dezember 1926.
8335 Der Gemeindevorſteher.

SpezialBabies
echte Waltershäuſ. Puppen

1,65 n. Bubitopffriſur, Schlaf
augen und Wimpern

Spezial-Baby 32 cm 3.50
4,00 Spezial-Baby 41 cm 485

Spezial-Baby 50 cm 6,90
Spezial-Baby 60 em 10 65

MuſikKreiſel
0,75 0,50

Kinder- P en (hhral
chaukel
weiß lackiert

6, 3,25 1,75 2,00 1,25
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Auf Teilzahlung
Barzahlungspreisen

Kauten Sie Ihren

Weihnachts-
Uister Paletot e Anzug

zu den günstigsten Bedingungen
bei
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An h Um den Kindern, der nach Millionen zählenden Anhänger
n M
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51e 22
e 7

h 3

aa e hh reie Ah 252 e Sie h C. R O O ra W Ruf: 2259 J
I reit erhält jeder Krediivürgdigoangchon

Alte Kunden., die ih. Konto beglichen haben. ohne An-

5 zahlung!Damen-llcleicdder e

3

L x7 4c C

7 2
z
e

Dz errene mm zig e4 2
a Sm c. 7ev

e 7J 27

z u 2

her Möbel ohne Anzahlung!
ttstellen. Matratzen, Kleiderschränke, Waschkommoden,el sehränk chen. Küchenschränke, Tische, Stühle, Vertikos,

e Pitceofas, Korbmöbel Trumeauspiogel, Chaiselongues,
Steppdecken.

e mm rer An un eKermann Lievbau
Halle (Saale), Herseburger Strube Hr. 27

Sonntag von 12 bis 6 Uhr geöffnet!

Wo sollst Du kaufen

Happen
Ia Leder

ſehr billig
Hogo Krasema 5

war Schmeerstraße 19

Lederwaren Haus

Schmeerstraße 19

Lederwaren haus.

Julius Hegel
Steinweg 53. Etage
Fachgesechätt tun
Gtammophone

Schaliplatten
Günstig. Zahlungsbed.

ArmbandUhren

Reparaturen
Fernruf 24554

des guten Schuhputzes URBIN eine Weihnachts-
freude zu bereiten, erhält vom 10. Dezember bis zum
Weihnachtsfest jeder Käufer einer Dose Urbin, ein

Urbin-Kincderspiel gratis, mit dem sich unsere
kleinen Freunde in den Festtagen recht lange und

vergnügt die Zeit vertreiben können.

e urvin-Fabrik,Urban S LemmII h e.ehr von h non mhugokras wann

P

Geschäfts -Verlegung!

Wegen Abbruch des Grundstückes verlegte ich mein

ſallona!-Renisirler Hassen-Mustertager

und Zutatenverkauf nach

Ohere Leipziger Strasse 63
neben Hallesche Zeitung. Dort habe ich 15 ver-
schiedene Arten und Grössen von Nationalkassen

ausgestellt in allen Preislagen

Unsere neuen Hocdelle ind ein Wunder der Technik

Privatwohnung 7 nmeinen B, H. immer
Saat Ter. Fernsprecher 23 124 Obere leſprigerstt b
Vertreter der Nationdl-Registrier-Kuscen CmbhH., fahnk Berlin Meukölln

Sperzial-Kontrollkassen tür Konsumvereine.

Reizende Neuheiten in
Ferren- und Damen-

nur in gedieg. Anstünr. Prims Werke

Nähmaschinen
Victoria und Veritas, uner-K o rn K Jö Uner reicht in Qualität u. Leistg.

u ist ein du m m n Wwan von
ſieh Voss, lener n. M H. Prophete, Runnischectraße 15

kührräcler
Opel, Göricke u. andere

ſrobe Auswahl Blige Preise Beste Ausführung
Halle a. S.. Brüderſtraße 153. Tel. 376.
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Roben zierleiſten, Portierengarnituren Reparaturen fachmänniseh und billig

Nur bei unseren Jmserentemn! 7 Lederleim, Kaltleim.

h h äh t J h a e T e 4 2J 4

Anzahlung 20 Mk. Wochenrate 3 Mk
Elektrisoh aufgenommene Sohallplatten. wnübertrogren S
in Ton und Klangsohönheit, in größter Auswahl v. 50 an

8209

Stets pünkitich
ſollen Sie, wollen Sie undkönnen Sie ſein mit
einer guten Uhr

M vom Uhrmachermeiſter

Schindler
i. Viristnbe 35, partem u. I. Et.

ever 100 Standuhren
und ſehr große Auswahl von

Armbanö- und Herren -Ahren
in Gold, Silber, Stahl und Doublé.

Schriftliche Garantie. 82989
Beachten Sie bitte meine 2 Schaufenſter

Korbmöbel
Puppenwagen

Selbstiahrer hinderstühle u. Tische
in unerreichter Auswahl
zu billigſten Preiſen

Leipziger Str. 12 Telefon 26 198

Sprecimasaunen
auf Wunſch Abzahlung,
günſtige Bedingungen.

sSGalipiatten

Reinh KochAlte Promenade 13 8070rrewen e, Holzsäuhe

J alle Sorten Pantoftein
e PRcux Frückge 2)

Kleine Ulrichstraße Nr.
gegenüber Schuhhaus Wiebach.

Wirklich guten

um un Arrak
kauft man am besten beiBrehmer Nuchf., Halle a. 5.

Obere Leipziger Str. 43
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Aus der Frovina
Die Berantwortlichkeit des Redakteurs.
Eine Zeitung wird nicht nur von Redakteuren gemacht, ſondern

es gehören dazu auch die Mitarbeiter, deren Zahl nach Umfang und
Bedeutung der Blätter verſchieden iſt. Zu jeder Tätigkeit, ſowohl
der des Redakteurs wie des Mitarbeiters, gehört eine Eigenſchaft:

Verantwortlichkeit gegenüber der Oeffentlichkeit.
Dieſe Eigenſchaft zu bewahren, iſt einem Redakteur nur dann mög
lich, wenn ſich auch der Mitarbeiter und ſei es auch nur
der Einſender einer kleinen Notiz der Verantwortung
bewußt iſt, der er beim Verfaſſen und Einſenden ſeiner Ar
beit übernimmt. Jn dieſer Beziehung wird aber von manchen
Einſendern ſchwer geſündigt. Sie halten es für ſelbſtverſtändlich,
daß ihr Name nicht genannt wird, ſchieben alſo die ganze Ver
antwortung auf den Redakteur. Andere wieder wollen ihren
Namen preisgeben und meinen nun, ſie allein tragen nun die Ver-
antwortung für das Veröffentlichte. Beides iſt falſch. Selbſt
wenn ein Artikel, wie dies bei einigen Zeitungen üblich iſt, unter
der Republik „Sprechſaal“ erſcheint, für welchen Teil die Redaktion
die Verantwortung ablehnt, ſo kann ſich dieſe Ablehnung nur ſo
weit erſtrecken, als in dem Artikel keine ſtrafbare Handlung ent
halten iſt. Befindet ſich eine ſolche doch darin, und zwar nach An
ſicht der Gerichte, dann muß dieſe auch der betreffende Redakteur
verantworten. Die Rechtslage iſt ſo, wie ſie kürzlich von der
„Sangerhäuſer Zeitung“ in einem Artikel dargeſtellt wurde. Wir
geben dieſen Artikel vollinhaltlich nachſtehend wieder, um eine
weit verbreitetete irrige Meinung zu bekämpfen. Das genannte
Blatt ſchrieb:

„Es beſteht allgemein der Jrrtum, für eingeſandte Artikel, die
unter der der Rubrik „Sprechſaal“ in der Zeitung veröffentlicht
werden, ſei die Redaktion juriſtiſch nicht verantwortlich. Sie
ſchließt ja in einer Bemerkung am Kopfe des „Sprechſaales“ die
Verantwortung ausdrücklich aus. Man meint allgemein, wenn
der Verfaſſer von Sprechſaal Artikeln ſeinen Namen unterſchreibe
oder ihn nachträglich nenne, ſo hafte die Redaktion in keiner Weiſe
für den Jnhalt des Artikels, und ſie könne deshalb auch nicht wegen
Beleidigung, Verleumdung oder Schädigung verklagt oder an
geklagt werden, wenn ſich aus einem Sprechſaal Artikel dergleichen
ergebe. Weiter folgert man, ein Artikelſchreiber könne in einem
Sprechſaal Artikel alles ſchreiben, was ihm beliebe, und was er
faker verantworten wolle; die Redaktion gehe das gar nichts an;
ie habe den Sprechſaal Artikel einfach abzudrucken, wenn der Ver
ſage die Verantwortung übernehme.

Das iſt, wie geſagt, ein Jrrtum. Die Zeitung, die Schrift-
leitung ſowohl wie der Verlag, iſt für alles verant-
wortlich, was auf ihrem Papier ſteht. Es iſt nicht möglich,
die zivilrechtliche oder ſtrafrechtliche Verantwortung für irgendeine
Rubrik auszuſchließen. Der Vermerk, daß irgend etwas ohne Ver
antwortung der Redaktion erſcheine, bedeutet nur, daß die Redak-
tion die moraliſche Verantwortung für eine Meinung
oder Behauptung vor ihrem Leſerkreis ablehnt. Dem Richter
und dem einzelnen bleibt ſelbſtverſtändlich die Redaktion
haftbar. Es entſtünde ja auch ein reizender Zuſtand, wenn
es anders wäre. Perſonen, Vereine, Parteien uſw., die entweder
nicht faßbar ſind, oder denen es auf die juriſtiſchen Folgen nicht
ankommt, könnten dann heummungslos beleidigen und verleum
den. Um irgendein beliebiges un verantwortliches Zeug an die
Oeffentlichkeit zu bringen, brauchte man alſo nur die Zeile „Die
Redaktion lehnt die Verantwortung abl“ einzuſchieben. Das geht
natürlich nicht. Wenn bei einem kürzlich in Sangerhauſen vorgekommenen Fall Verleger und Schriftleiter einer e nicht
mit herangezogen worden ſind, ſo lag das lediglich an dem Belieben
der Ankläger. Es ſei daran erinnert, daß bei Preſſebeleidigungs
prozeſſen nicht nur der Redakteur und der Verleger, ſondern ſogar
der Drucker und der Zeitungsausträger beſtraft worden ſind. Der
verantwortliche Redakteur iſt auf jeden Fall
haftbar für alle Textſpalten der Zeitung.

Daraus folgt das ſelbſtverſtändliche Recht des
Redakteurs, Spechſaal- Artikel abzulehnen, wenn
er der Anſicht iſt, daß ſie zu Komplikationen gerichtlicher oder

Natur führen werden, oder daß ſie der Zeitung
nicht zum Ruhm oder zur Zierde gereichen. Ganz ſelbſtver
ſtändlich iſt auch, er an Sprechſaal Artikeln ſt reicht und
ändert. Die in Begleitſchreiben oft gebrauchte und gewöhnlich
dick unterſtrichene Wendung wegen „unveränderten und unverkürz-
ten Abdrucks iſt alſo völlig unwirkſam. Die Zeitung hat in allen
Fällen das Recht, auch an SprechſaalArtikela, die ihr nötig
ſcheinenden Aenderungen und Streichungen vorzunehmen. Unſere
tägliche Praxis nötigt uns, hierauf aufmerkſam zu machen.“

Da wir in unſerer Zeitung keinen Sprechſaal haben, ſondern
alle Einſendungen im redaktionellem Teil untergebracht werden,
ſo iſt erſt recht die Verantwortlichkeit des Redakteurs für den
Jnhalt ſeines Teils gegeben. Grundſatz jedes ſozialdemokratiſchen
Redakteurs iſt es nun, den Namen eines Einſenders niemals zu
nennen, von wem er auch verlangt wird. Dieſer Grundſatz ver
pflichtet aber andererſeits auch die Mitarbeiter und die Einſender
gelegentlicher Artikel und Notizen, ſich ſtreng an die Wahr
heit zu halten und ſelbſt Uebertreibungen zu ver-
meiden. Der Redakteur iſt von ſeinem Arbeitsplatze aus ſelten
in der Lage, die Richtigleit nachprüfen zu können, beſonders wenn,
wie es bei uns der Fall iſt, der Leſerkreis ſich über ein weites
Gebiet erſtreckt, wo das Jnverbindungtreten mit Gewährsleuten
außerordentlich ſchwierig oder gar unmöglich iſt. Er verläßt
ſich, beſonders bei ſtändigen Mitarbeitern, auf deren Gewiſſen-
haftigkeit. Wo dieſe außer acht gelaſſen wird, trägt er ſeine Haut
zu Markte.

Wir hielten es auch einmal für notwendig, dies auszuſprechen,
weil ſehr häufig Klagen über Streichungen oder gar Nicht-
veröffentlichungen gegen uns vorgebracht werden. Es iſt weder ein
Vergnügen für einen Redakteur noch eine Ehre für ſeine Zeitnung,
wenn wegen unwahrer Behauptungen eine gerichtliche Ver-
urteilung erfolgt. Dieſe zu verhindern, liegt in erſter Linie in
der Macht der Einſender, und ſo hoffen wir, daß dieſer allgemeine
Appell bei ihnen die nötige Beachtung findet.

Winter im Harz,
Winter im Harz iſt es nun geworden. Jn den Höhenlagen

find ſtarke Fröſte zu verzeichnen. Das Thermometer ſteht
meiſt auf 5 Grad Kälte. Die Schneedecke auf dem Brocken
beträgt 18 n In der Gegend von Braunlage,
Schierke, Hohegeiß, Torfhaus uſw. liegt der Schnee bis zu

Jm geſamten
Die Winter-
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landſchaft auf den Höhen des Harzes iſt wieder von eigenartigem
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von Schnee und Rauhreif prächtig. ieReiz, Baumbehan
18. Dezember bis Schierke.
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Brockenbahn verkehrt ab

Sangerhauſen. Der neue Kreisſparkaſſendirektor. Der
Kreisausſchuß hat die Wahl eines neuen Kreiskommunal- und Kreis
ſparkaſſenrendanten mit dem Amtstitel eines Sparkaſſendirektors vor
enommen. wählt wurde Herr Ludwig Wöller aus Fulda.
err Wöller war bisher Direktor der Kreisſparkaſſe in Fulda. Es

geht ihm der Ruf eines außerordentlich tüchtigen Kaſſenfachmannes
voraus. Herr W. hat vor etwa fünf Jahren die Kreis'parkaſſe in
Fulda gegründet und es verſtanden, ſie in kurzer Zeit mit zu dem
erſten Sparkaſſen- und Bankinſtitut am Platze zu machen. Wir
ſetzen in Hern Wöller, der mit 34 Jahren im Vollbeſitz ſeiner körper-
lichen und geiſtigen Kräfte iſt, die Hoffnung, daß er unſere Kreis-
ſparkaſſe, die unter der Leitung des Herrn Richter ſehr ſtark veraltes
iſt, zu einem modernen Sparkaſſen- und Bankinſtitut umgeſtaltet.
Herr W. iſt ſofort nach erfolgter Wahl telegraphiſch nach Sangerhauſen
berufen worden. Er wird alſo nicht erſt nach erfolgter Penſionierung
des Herrn Richter, ſondern ſofort antreten. Das iſt gut. Die
Arbeit, die den neuen Direktor hier erwartet, iſt ſchwer; er wird einen
eiſernen Beſen mitbringen müſſen.

Sangerhauſen. Die Einteilung der Landjägerei.
Auf Grund der neuen Einteilung der Landjägereien iſt im Kreiſe
Sangerhauſen nachſtehende Regelung getroffen worden. Es be
ſtehen im Kreiſe ngerhauſen: eine Landjägereiabteilung, drei
Landjägereiämter und fünfzehn Landjägereipoſten. Es kilden:
die Landjägereipoſten Sangerhauſen, Blankenheim, Bornſtedt und
Liedersdorf das Landjägereiamt Sangerhauſen (Amtsleiter Land-
jägermeiſter Köhler) die Landfägereipoſten Stolberg, Hayn a. H,
Rottleberode, Sundhauſen und Heringen das Landjägereiamt
Stolberg (Amtsleiter Landjägermeiſter Benthin, Stolberg) die
Landjägereipoſten Artern, Oberröblingen (Helme), Roßla I,
Roßla II und Kelbra das Landjägereiamt Artern (Amtsleiter
Landjägermeiſter Goldſchmidt, Artern). Der Landjägereipoſten
Brückn wird bis zum 1. April 1927 vom Landjägermeiſter Ehren-
berg als Amtsleiter im ſelbſtändiren Landjägereiamt verwaltet,
hre aber vom 1. April 1927 an zum Landjägereiamt Sanger-
auſen.

Berga-Kelbra. Verkehrswerbung für den Süd-
t und das Kyffhäuſergebiet. Die Gruppe Südharz-

yffhäuſer im Harzer Verkehrsverband hielt am Mittwoch in
Nordhauſen ihre Hauptverſammlung ab. Der Geſchäftsbericht
beweiſt, daß im Geſchäftsjahre 1926 rege Werbearbeit für den
leider noch viel zu wenig bekannten Südharz und das Kyffhäuſer-
gebiet i worden iſt. Es bleibt jedoch noch viel zu tun
übrig, den Fremdenſtrom auch in dieſe bisher wenig beachteten
Gebiete zu lenken. Es wurde daher beſchloſſen, in einer Auflage
von 20 000 Stück ein Faltblatt herauszugeben und durch Reiſe
bureaus und die Reichszentrale für deutſche Verkehrswerbung zu
dvertreiben. Ferner ſtehen Jntereſſenten vorzügliche Lichtbilder-
ſammlungen mit einem gedruckten Vortrag gegen Erſtattung der
Portokoſten unentgeltlich zur Verfügung. Die Geſellſchaft für
Volksbildung in Berlin, Lüneburger Straße 21, bei der ſich zwei
Serien befinden ſowie das Städtiſche Verkehrsamt Nordhauſen,
gleichzeitig die Geſchäftsſtelle der Gruppe Südharz-Kyffhäuſer,
erteilen bereitwilligſt Auskunft.

Roßla. Sonderwagen der Kraftpoſt. Um der Land-
bevölkerung des Südharzes Gelegenheit zu geben, zur Erledigung
ihrer Weihnachtseinkäufe nach Roßla zu kommen und ſpäter
auch wieder zurückzufahren, hat die Poſt für die drei Sonntage
vor Weihnachten, 5., 12. und 19. Dezember, einen Alsnahmefahr-
plan für die Kraftpoſt Roßla--Hayn herauszugeben. Es ſind
zwei Fahrten vorgeſehen: ab Roßla 8.45 Uhr vormittags und
4.45 Uhr nachmittags, ab Hayn 10.50 Uhr vormittags und 5.45 Uhr
nachmittags.

Eilenburg. Die engliſchen Bergarbeiterſänger
kommen, wie ſchon gemeldet, am Mittwoch, dem 8. Dezember, zu
einem Gaſtſpiel nach Eilenburg. Der Freie Sängerchor hat ſeine
Mitwirkung an dieſem Abend zugeſagt. Das Konzert
abends 8 Uhr in der „Stadthalle“ ſtatt.
feſtgeſetzt: Numerierter Saalplatz 75 Pf., Seitenplatz und Galerie
50 Pf. Vorverkauf in den Konſumvereinsverkaufsſtellen und in
den Betrieben. Erwerbsloſe zahlen gegen Vorzeigung der Stemvel-
karte an der Abendkaſſe am Saaleingang 25 Pf. Der Ueberſchuß
kommt den Opfern des Bergarbeiterſtreiks zuqute. Dieſe Ver-
anſtaltung muß eine Maſſenkundgebung der geſamten arbeitenden
Bevölkerung werden.

Torgau. Verkehrsverbeſſerung beantragt. Der
Torgauer Verkehrsverein hat beſchloſſen, ſich energiſch dafür ein
zuſetzen, daß eine beſſere Abendverbindung nach hier geſchaffen
wird. Der letzte Zug in der Richtung Falkenberg geht 8.17 Uhr
in Torgau ab. Es wird notwendig ſein, den jetzt abends 10.55 Uhr
in Torgau als Endſtation eintreffenden Zug aus Leipzig Halle
wenigſtens bis Falkenberg weiterzuleiten. Die nmatürliche Folge
hätte dann a i eine Anſchlußmöglichkeit in Richtung
Liebentwerda und H g-- Wittenberg zu ſein. Es beſteht, wie
aus Torgau mitgeteilt wird, die Ausſicht, daß dieſe Verkehrs-
verbeſſerung verwirklicht wird.

Torgau. Zwei Ausbrecher eſtagenommen, Aus einem
Leipziger Zuge wurden Freitag früh in Cöthen zwei Reiſende ohne
Fahrkarten, die Sträflingskleidung trugen, heraus geſetzt. Die Polizei
nahm ſie feſt und ſtellte feſt, daß es zwei Zuchthäusler waren, die
aus dem Lichtenburger Zuchthaus entſprungen waren. Der eine von
ihnen iſt der wegen Mordes zu leben länglichem Zuchthaus verurteilte
Photograph Schatz aus Achersleben, der ondere war zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt

Elſterwerda. Eine öffentliche Stadtverordneten-
vitzung findet am Montag, dem 6. Dezember, abends 7 Uhr, im
Stadtverordneten- Sitzungsſaal des Rathau'es ſtatt.

Elſterwerda Proletarierlos. Wegen Hausfriedensbruch,
Bedrohung und Sachbeſchädigung wurde der Angeklagte J. Sch vom
Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von insgeſamt 40 Mk., evtl. acht
Tage Gefängnis und Tragung der Koſten verurteilt Sch. war
von feinem Arbeitgeber entlohnt und zugleich entlaſſen worden und
hatte ſich betrunken nach dem Beſitztum ſeines Arbeitgebers zurück-
begeben um wie die Anklage nachweiſt nochmals Geld zu ver
langen. Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit drückte ihm den Willen
auf, ſich gegen das Geſetz der Paragraphen zu vergehen und brachte
einen Arbeiter an den Rand des Abgrundes.

Bockwit. Zunahme der Erwerbsloſen. Die Zahl
der Arbeitſuchenden im geſamten Ländchen betrug am 30. No-
vember 82 (65 männliche und 17 weibliche), gegen 54 am
31. Oktober, mithin ein Zugang von 28. Von den 82 Arbeitsloſen
beziehen rund 30 Erwerbsloſenunterſtützung.

Bockwitz. Worte und Taten. Bei der Wahl des Gemeinde-
vorſtehers ſpielte bei den bürgerlichen Gemeindevertretern die Spar-

Mantel

findet
Als Eintrittspreiſe ſind

ſamkeit eine große Rolle. Man wählte den hieſigen Kaſſenrendanten
zum Gemeindevorſteher, weil man hierdurch 3000 Mk. jährlich paren
wollte. Jn die Stelle des Rendanten will man den Gemeinde'ekretär
ſt cken und deſſen Stelle ſoll durch einen Gehilfen beſetzt werden.
Man hat dieſe Stelle ſchon ausgeſchrieben. Die ganze Er'parnis
beſteht alſo lediglich darin, daß man eine Stelle mit einem dienſi
jüngeren Beamten beſetzt. Wie man dadurch 3000 Mk. im Jahre
ſparen will, iſt uns ſchleierhaft. Wir werden die Angelegenheit
weiter im Auge behalten.

Bockwitz. Paketverkehr. Aus Anlaß des geſteigerten Verkehrs
werden an den Sonntagen vor Weihnachten, am 5., 12. und 19. Dez.
auf dem hieſigen Poſtamt in der Zeit von 8-9 Uhr vormittnas,
z Uhr und 5--6 Uhr nachmittags Pakete angenommen und aus
gegeben.

Bockwitz. Der bei der hieſigen Gemeindevorſteherwahl von den
Fraktionen der Linken in Vorrhlag gebrachte Gemeindeoberſekretär
Budſchigk aus Blumenthal iſt in Sarſtedt im dritten Wahlgang zum
Bürgermeiſter gewählt worden.

Bockwitz. Ein ſeltenes Aufgebot. Beim hieſigen Standes-
amt iſt kürzlich von einem ſonderbaren Brautpaar das Aufgebot be-
antragt worden. Der Bräutigam iſt 80 Jahre alt, erfreut ſich noch
einer beſonderen körperlichen Rüſtigkeit und geiſtigen Friſche während
die Braut erſt 38 Lenze zählt.

Pleſſa. Aus der Gemeindevertretung. Jn der ſtattge-
ſundenen öffentlichen Gemeindevertreterſitzung wurde verhandelt und
beſchloſſen 1. Dem Antrag Hauptvogel auf Ueberlaſſung von Bauland
wird nicht ſtattgegeben. 2. Dem Hermann Roth wird pro Quadrat-
meter gegen ſechs Stimmen eine Entſchädigung zuerkannt. 3. Dem
Antrag der Kraſtfahrervereinigung auf Beſeitigung einer für den
Antoverkehr gefährlichen Ecke wird nach Rückſprache ſtattgegeben.
4. Die von der Wegebaukommiſſion in Ausſicht zur Bearbeitung ge
nommenen Wegehauarbeiten werden nach dem Maßſtabe der Be
dürftigkeit ausgeführt werden. 5. Dem Erlaß von Gewerbeertrags
ſteuer auf Antrag von Gewerbetreibenden wird teilweiſe zugeſtimmt.
6. Der um 1110 Uhr vormittags in Richtung Elſterwerda fahrende
Zug ſoll auf der Station Pleſſa halten. 7. Dem Hilfsverein für
Blinde wird ein Betrag von 20 Mk. überwieſen. 8. Für die Ge
meinde-Haftvflichtverſicherung bei dein Allianz-Konzern wird ein Neu
abſchluß auf 10 Jahre getätigt werden. 9. Zirka 200 Meter Sch!auch-
leitung werden der Freien Ortsfenerwehr bewilligt ungeachtet der
ſchon beſchloſſenen 100 Meter. Die gegebenen Richtlinien des Ge
meindevorſtehers zur Errichtung von Fortbildungsſchnlen werden Be
achtung finden.

Naundorf bei Lauchhammer Reichsbund der Kriegs-
beichädigten. Die bevorſtehende We'ihnachtsfeier hatte die Orts-
arnppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegshinterbliebenen
und Kriegsteilnehmer veranlaßt, eine außerordentliche Mitglieder-
verſomwlung einzuberuſen, die am Donnerstag in der neuen Schule
atttand. Jm Anſchluß an einen ausführlichen Bericht des Vor-
ſitzenden über die bisher geleiſteie Vorarbeit erfolgte eine längere
Ausſprache, in der die verſchiedenſten Anregungen und Anträge ge-
ſtellt wurden. Beſchloſſen wurde ſchließlich folgendes: Die Weih-
nachtsſeier findet am Sonnabend, dem 18. Dezember, im Saale von
Dambowsky ſtatt. Jm Mittelvunkte derſelben wird ein längeres
Weihnachtsſpiel mit humorvollem Jnhalt ſtehen, das von den Kindern
der Mitglieder dargeboten wird. Daran wird ſich die Beſcherung
ſchließen, in der etwa 130 Kinder bedacht werden. Als Goſchenke
ſollen vraktiſche Gebrauchsgegenſtände gewählt werden. Eine Kame-
radin und ein Kamerad wurden mit der Auswahl derfelben beauf-
tragt. Alle weiteren notwendigen Vorbereitungen werden von einer
beſonderen Kommiſſion erledigt. Die Gemeindevertretung ſoll ge
beten werden wie in den Vorjahren auch diesmal durch einen ent-
ſprechenden Beitrag die Weihnachtsfeier ausgeſtalten zu helfen.
Nach Erledigung einer Reihe weiterer Ortsgruppenangelegenheiten
wurde die nächſte Verſammlung, die als Generalverſammlung gilt.
auf Mittwoch, den 19. Janvar, feſtgeſetzt. Aufgenommen wurde ein
neues Mitalied.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 4. Dezember 1926.

„aerſeburg-Querfurt.
Am Sonntag, dem 12. Dezember, vormittags 11 Uhr, findet in

Schafſtädt im Prinz von Preußen eine Gemeindevertreter-
konferenz ſtatt. Das Hauptreferat des Tages hat der Genoſſe
Amtsſekreiär Böttge übernommen.

Wir laden hiermit alle Gemeindevertreter ſowie Parteiſfunktionäre
der Orte Merſeburg bis Mücheln Paſſendorf bis Corbetha, Querfurt

Eichſtädt-- Barnſtädt Obhauſen. ein. Auch die Genoſſen der
übrigen Ortsvereine des Unterbezirks bitten wir, wenn es möglich iſt,
an der Konferenz teilzunehmen. Auch Anhänger und Freunde unſerer
Partei ſind willkommen. Wir bitten um recht rege Beteiligung.

Der Unterbezirksvorſtand

Der Eiſenvahnbau Merſeburg--Zöſchen Leipzig
Für die geplante Eiſenbahnverbindung zwiſchen Leipzig und

Merſeburg hat der Landeshauptmann von Merſeburg ein Pro-
gramm aufgeſtellt, nach dem das Stück von Merſeburg bis
Zöſchen, für das die Bahnbauten bereits hergeſtellt ſind, im

ahmen des Notſtandsprogramms der Reichsbahngeſellſchaft als
u ausgeführt werden ſoll, das Reſtſtück von Zöſchen bis

eipzig-Leutzſch als Kleinbahn. Zu dieſem Zweck ſoll eine Klein
bahn-Fau- und Betriebs-A G. gegründet werden, für
die folgende Beteiligungen vorgeſehen ſind: Das Deutſche Reich
mit 559 000 Mk., das Land Preußen mit 205 000 Mk., das Land
Sachſen mit 352 000 Mk., der Provinzialverband der Provinz
Sachſen mit 406 000 Mk., die Stadt Leipzig mit 350 000 Mk. die
Amtshauptmannſchaft Leipzig und der Landkreis Merſeburg mit
je 100 000 Mk., die Stadt Merſeburg mit 52 000 Mk. der Zweck-
verband Leung mit 583 000 Mk. und das Ammoniakwerk Leunag
mit 100 000 Mk., zuſammen 2277000 Mk. Aktien Gegenüber
dieſen Plänen ſind in der letzten Zeit Bedenken eiſenbahnrecht-
licher Art im Reichsverkehrsminiſterium geltend gemacht worden.
Es iſt zu wünſchen, daß es im Benehmen mit der Reichsbahn-
direktion Halle, die den Bahnbau in jeder Weiſe fördert, gelingt,
dieſe Bedenken zu überbrücken, damit dieſe wichtige Eiſenbahn-
verbindung zwiſchen re und dem mitteldentſchen Jnduſtrie-
revier möglichſt bald Wirklichkeit wird.

Weißenfels. Gefaßte Eiſenbahnräuber. Von der
hieſigen Kriminalpolizei wurde der Kupferſchmied Herbert Schneider
und der Handlungsgehilte Karl Büchler von hier feſtgenommen.
Beide ſind überführt, an den Beraubungen der Eiſenbahnzüge auf
der Strecke Weißenfels--Zeitz, die in letzter Zeit mehrfach in den
Abendſtunden ausgeführt wurden, beteiligt zu ſein. Ein Teil des
geſtohlenen Diebesgutes konnte wieder herbeigeſchafft werden.

kaufe ich bei
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Er möchte gern.
Aus Köln wird uns geſchrieben: Köln, und mit ihm ganz Deutſch

land, hat in Ernſt Viertötter, dem erſten deutſchen Kanalbezwinger,
ſeinen Nationalheros. Jn unzähligen offiziellen und nichtofſiztellen,
öffentlichen und privaten Empfängen, renabenden uſw. hat man ihn

efeiert, bis es ſelbſt ſeinem eigenen Verein und der Deutſchen Sport-
börde zu bunt wurde. Nun lechzt Vierkötter nach neuen Taten. Sein
rainer Barrenſchee will mit ihm über den Ozean, wo Vierkötter an

dem Wriglev-Wettbewerb, der Durchquerung des Catalina-Kanals, der
für Dauerſchwimmer ganz beſondere Schwierigkeiten bieten ſoll, und
an dem Schwimmerwettkampf rund um die ManhattanJnſel teil
nehmen ſoll. Jn beiden Konkurrenzen ſind rieſige Summen zu ver-
dienen; im Wrigley- Wettbewerb allein 25 000 Dollar. Daß eine Teil-
nahme des deutſchen Schwimmers an dieſen Konkurrenzen aufs engſtene Eigenſchaft als Amateur berührt. iſt ohne weiteres klar. See

mmen immer wieder neue Gerüchte: „Vierköttter wird Berufs-
ſchwimmer. Vierkötter bleibt Amateur. Der Deutſche Schwimm-
verhand verſagt Vierkötter die Genehmigung zur Amerikareiſe“ uſw.

Für jeden, der die Amateurfrage e wertet, ſteht eins feſt: Die
Teilnahme an Wettbewerben um Geldpreiſe iſt gleichbedeutend mit der
Aufgabe der Amateureigenſchaft. Wie man trotzdem beides erreichen
kann. wie man Profeſſional werden und doch Amatenur bleiben kann,
enthüllt jetzt ein intereſſantes Jnterview, das der ſchwimmſportliche
Mitarbeiter des „Kölner Tageblatt“ mit Vierkötter und Bar-
cenſchee hatte, und das für die Beurteilung bürgerlicher Sportmethoden
ein typiſches Beiſpiel liefert.

Der Deutſche Schwimmverband hat Vierkötter gegenüber klar zu
verſtehen gegeben, daß er ſeine Einwilligung zu der geplanten Amerika-
reiſe nicht geben wird, da man derartigen Gewaltleiſtungen fernſtehe.
Der Kölner wendet ein, daß jeder Rekord eine Gewaltleiſtung ſei, und
daß er nach ſeiner Kanaldurchquerung ſicher nicht mehr erſchöpft ge-
weſen ſei, als wenn irgendein Kurzſtreckenſchwimmer quf gemeſſener
Bahn einen Rekord über 100. 400 oder 1500 Meter aufſtelle. Damit
hat Vierkötter zweifellos recht, aber dennoch bleibt ihm die Genehmi-gung ſeines Verbandes zur Amerikareiſe verſagt.

Trotzdem wird der Dauerſchwimmer hinübergehen, wenn ihm von
„opferfreudigen Mitbürgern“ die nötigen Groſchen dazu zur Verfügung
geſtellt werden. Er will aber auch Amateur bleiben: es geht ihm ja
nicht wie es in dem Jnterview heißt um „klingenden VLohn“,
ſondern er möchte doch drüben „ſo gern die deutſchen Farben vertreten“.
Alſo tritt er aus ſeinem Verein und damit aus dem Deutſchen
Schwimmverband kurzerhand aus. geht nach Amerika, wird womöglich
in den von ihm beſtrittenen Wettbewerben um Geldvpreiſe Sieger kommt

Wiederaufnahme innach Deutſchland zurück und wird dann um die
den Deutſchen Schwimmverband als Amateur nachſuchen. Die Frage
iſt nur Wird Vierkötter drüben auf den klingenden Lohn verzichten
25 0090 Dollar ſind ja ſchließlich keine Kleinigkeit Und wenn er im
Falle des Sieges nicht verzichtet? Wird dann der DSV. dem Kölner
die Amateureigenſchaft zurückgeben
ten Tendenz der bürgerlichen Sportverbände, den „großen Kanonen“
gegenüber beide Augen zuzudrücken, wirklich nicht wundern. Der
Plan iſt fein ausgeheckt, aber wie geſagt er iſt ein Muſterbeiſpiel
dafür. wie die Amateurbeſtimmungen der bürgerlichen Sportverbände

ungangen werden. K. D.
Raufen geſtattet Bopxen verboten

Bayern wird moraliſch. Man vernehme folgende Kunde:
„Als erſte bayeriſche Stadt hat Landshut (Niederbayern) die weitere

Abhaltung von Borkämpfen unterſagt.“
Himmi! Himmi! Herrgottsſakra! Wos braucha mir die Bopxerei!

Ds preißiſche Gſcheis! Mir ham's do inſerne Meſſa!

tuiſch- franzöſiſcher Borkampf in Berlin
Zum erſtenmal fand in Berlin ein Borkampf zwiſchen deutſchen und

franzöſiſchen Amateuren ſtatt. Wider Erwarten erwieſen ſich die deut-
ſchen Boxer, die von den beiden Berliner Vereinen Maccabit und Weſten
geſtellt wurden, als die ſtärkeren und gingen mit 8:4 als Sieger aus
dem Treffen hervor.

Beners Bunkt- Niederlage in Neuyork.
Der dritte Kampf, den der deutſche Schwergewichtsboxer Franz

Deener in Amerikg am Donnerstagabend 8 Jack Maloney ausfocht.
ſt an ſich nicht überraſchend,end it einer Punktniederlage. Das tda merikaner nicht nur mit 145 Pfund Diener überlegen war,

ſondern allgemein als einer der ernſteſten Bewerber für die Weltmeiſter-
ſcha eit. Maloney hatte in jeder Runde die Oberhand, es ans
ihm aber nicht, Diener einmal zu Boden zu zwingen. Allerdings konnte
Diener auch keinen wirkſamen Treffer bei Maloney landen. Diener
fand mit ſeinem über Erwarten guten Widerſtand bei den 15 000 Zu-
ſchauern große Anerkennung und ſtarken Beifall. während Maloney zum
Schluß ausgepfiffen wurde, weil es ihm nicht gelungen war, ſeinen
Hegner entſcheidend zu ſchlagen. Die Einnahmen des Kampfes beliefen
äch anf 48 009 Dollar.

Hipfeileiſtung oder Maſſenſport
Die Form des Sportbetriebes, wie ſie die bürgerliche Geſell

ſchaft ausgeprägt hat, trägt beſonders in ihrer Entwicklung nach
dem Kriege den Stempel des Rekordwahnſinns und der
Züchtung von Sportkanonen an ſich. Alles iſt hier typiſiert
in der Richtung der Glanzleiſtung als Einzelerſcheinung, die
über das Geſamtbild weit hinausragt; deren Wirkung aber als
erſtrebenswert erſcheinen läßt, was im Augenblick, durch Dreſſur
und Ueberſpannung der Kräfte erreicht wurde; und deren Cha-
rakter die Minderwertigkeit kleinerer Reſultate
tieren ſcheint. Der Sinn dieſes Sportbetriebes iſt Senſation,
Gier nach Erfolg, nach Diplomen und ſonſtigen „Ehren“Zeug-
niſſen, die trotzdem oft die Kläglichkeit der Geſamtwirkung nicht
zu verdecken vermögen. Gefördert aber wird dadurch die Rivali-
tät unter den einzelnen, die Ausprägung eines Jndividualis-
mus, der jeder geſunden Auswirkung widerſteht und eine Ge-
meinſchaftswirkung als abwegig betrachten möchte. Gewiß ſoll
der Wert einer guten Leiſtung nicht verkannt werden; gewiß ſoll
zugeſtanden ſein, daß große individuelle Leiſtungen auf allen
Gebieten des Lebens notwendig ſind und unbedingte Werte in
ſich bergen. Die Kräfte der Jndividualität der Perfönlichkeit,
können und werden auch von uns keine Ablehnung erfahren.
Aber wir haben zugleich nach der Auswirkung auf die Umwelt
z fragen. Wie auf vielen anderen Gebieten, ſo ſind ſie oft auch

Sport der Gegenwart überaus ungeſunder Natur, da hier
Jede Leiſtung hat beſtimmteSelbſtzweck „Ehrenſache“ wird.

Profeſſionell
und doch Amateur.

Das würde uns bei der bekann-

zu dokumen-

e

Sportforum erweckt einenſtarken Widerhall in dem umgebenden 4örper, in dieſem Falle

Die Leiſtung wird bejubelt als grandioſe Ein
zelerſcheinung, und mit dem Bewußtſein dieſes Erlebniſſes
geht man nach Hauſe. Was ſonſt an Gutem aus der Maſſe her
aus geboten wurde, taucht unter, verſchwindet gegenüber dem
Geſckehnis der Gipfelleiſtung. Nur ſie wirkt nachhaltend. Den
Zuſchauer drängt es ſchließlich nur noch zu ſolchen Erlebniſſen
e damit zu Werten, die nur individuelle Bedeutung gewinnen
önnen.

Solcher Tendenz ſteht jedoch die Entwicklung in der Arbeiter
bewegung ſchroff gegenüber. Der Arbeiterbewegung iſt in
allen ihren Teilen das Bewußtſein der Klaſſen- und Maſſen-
zuſammengehörigkeit zur Grundlage gegeben. Auf Solidarität
und Zuſammenwirkung aller ihrer kleinen individuellen Werte

Heruhen ihre Erfolge, und nur daraus reſultiert ihr ungeheures
Wachstum in einem verhältnismäßig kurzen Zeitraum. Eine
ſolche Grundlage kann ſomit auch nur der Arbeiter-Sport-
bewegqung für ihre Arbeit gegeben ſein. Wer den lebenden Sport-
letrieb unſerer Turner und Leichtathleten, unſerer Radfahrer
und Waſſerſportler kennt, der weiß. welche ſchönen Ergebniſſe
ſich gerade in der Zuſammenwirkung aller ihrer einzelnen Glie-
der geſtalten laſſen. Die Frankfurter Arbeiter-Olympiade im

Jahre 1925 war ein Muſterbeiſviel dafür. Reigen, Freiübungen,
aymnaſtiſche Uebungen zeigen immer wertvolle Darbietungen in
ihrer Geſamtwirkung. beſonders wenn ſie gelöſt aus dem Augen-

blick heraus entſtehen. Auch die Wertebildung bei dem Turnen,
in dem alle guten Leiſtungen ſich zu Maſſendarſtellungen ver

einen, läßt immer höhere Formen des Erlebniſſes herausbilden.
Jm Löſen der individuellen Leiſtung und ihrer Bindung zur Ge
meinſchaftswirkung liegt die höhere Linienführung zum
Aufſtieg zu einer gewiſſen Maſſenkultur auch in der ſport-
lichen Arbeit. Und wwrr haben bereits die Gewähr, daß die neu-
gegriündete Bundesſchule des Arbeiter-Turn- und Spvortbundes
gerade dieſem Problem ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen
wird. Damit aber iſt ſodann auch die Hoffnung begründet, daß
man in der Kultivierung des Maſſenſports den ideellen Rückhalt
findet, der Körperbildung und Leibesühungen unſerer Arbeiter-
ſportler den geiſtigen Strömungen der modernen Arbeiter

bewegung verbündet und den Aufſtieg der proletariſchen Klaſſe
zur Gemeinſchaft skultur in jeder Hinſicht fordert. a

Die Sportbewegungo in der Tſchechoſlowakel
Die Zahl der organiſierten Sportler in der echoſlowakei iſt un

gewöhnlich groß. An der Spitze ſtehen die Sokal- Vereine mit 570 000
während dem Arbeiter-Turn- und Sportbund rund 100 000 Arbeiterturner
während dem Arbeiter-Turn- und Sportbund 100 000 Arbeiterturner
angehören. Auch die Kommuniſten geben die Zahl der Mitglieder ihrer
Sportvereine mit 100 000 an. Die bürgerlichen deutſchen Turner der
Tſchechoſlowakei belaufen ſich auf 70 000., Schließlich gibt es noch rund
2000, Sportvereine mit 260 000 Mitgliedern und die Pfadfinder, die
ebenfalls dem Sport huldigen, zählen 40 000 Mitglieder. Alle Verbände
zuſammen haben alſo rund 1 300 000 Perſonen erfaßt, die Körperkulturbetreiben; damit iſt jeder zehnte Einwohner der Tſchechoſlowakei er
niſierter Sportler oder Turner. Selbſtverſtändlich treiben darüber

viele Sport und Körperpflege, ohne einem Sportverein
anzugehören.

Borſchau zu den Kämpfen der Schwerathletiff
am Sonntag im „Volfspart“.

Am morgigen Sonntag finden in Halle im „Volkspark“ zori ttoge
*811 Uhr die großen Ringkämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft des Ar-
veiter-Athletenbundes in der vierten Serie ſtatt. Die Kämpfe nähern
ſich nun ihrem Ende und erhalten dadurch eine größere Bedeutung, daß
die beſſeren Mannſchaften immer mehr in den Vorderarund treten.die Kämpfe bisher verfolgt hat, wird mit Intereſſe den kampf
erwarten, an dem die beiden beſten Gegner zuſammentreffen. Die be-
vorſtehenden Kämpfe am kommenden Sonn bilden den vorletzten
Kampftag und werden wieder höchſt intereſſanten Sport bringen, ſo daß
jedem Intereſſenten der Schwerathletik nur empfohlen werden kann, die
Schlußkämpfe nicht zu verpaſſen. Als erſtes Paar treten am Sonntagin der A-Klaſſe il les und Merſeburg an die atte. Der
Kampf wird Achilles die Punkte bringen und verliert Trotzdem nicht an
Spannung, da die Merſeburger in einzelnen Gewichtsklaſſen am letzten

Kampftag ſchöne Kämpfe gezeigt haben. Der zweite Kampf bringt
Germania-Felſenfeſt und Sportklub 09 zuſammen. Wenn
auch hier der Sieg von vornherein für Germanig-Felſenfeſt ſicher iſt,
gewinnen die Kämpfe doch mehr an Bedeutung, da die 09- Mannſchaft
ein ſtärkerer Gegner iſt und die einzelnen Klaſſen gut beſetzt hat. Dieſer
Kampf wird in techniſchem Können viel Jntereſſantes bieten. Jn, der

Klaſſe ſtehen ſich im erſten Kampfe Germania-Felſenfeſt

Arheiter Athletenhund Deutschland
Krets, 1. Beulrk

M Vorschlußrunde der

gr. Rinekämpfe um e

Bezirksmelſsterschaft
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e Ala Boxring 1926

und Adler argenüber, In der 3r rie unter Adler knappegen Uchilles u men bier ägt zwei lite r d
ie in allen Klaſſen ſpannende Kämpfe zeigen.eſt bisher unbeſlegt iſt, dur man wieder mit einem Sie de ann

k l er le shaft rechnen können. eites Paar ringt e nerſeburg und werden ner dieſen a ehe einem ſie
an zweiter Stelle ndJene geſtalten, da einmal Achille

Lerſeburger nicht die Tabellenletzten ſein wollen, da an e immer
hin noch Chancen zum Aufſtieg haben. Die C Klaſſe bringt mit
dem Kampf Sportklub 09 Germania- Felſenfeſt vöraus-
ichtlich das letzte Paar auf die gtte, traute eſt unterlagm Kampfe gegen Atlas und hat ſich damit die usſichten auf den
Meiſtertitel verſcherzt. Der Kampf ſteht diesmal offen und dü
ſehr intereſſant geſtalten. Zum Schluß der Kämpfe kommen a
Boxintereſſenten auf ihre Rechnung. Ring ſtellen ſich die
chaften von Atlas und dem Borpring 1926 dem Publikum vor.

a man den erſt vor kurzem an die Oeffentlichkeit getretenen Box-
ring im Mannſchaftekamp po nicht geſehen hat, 4 eine vorhert
Vorausſage über den Verlauf dieſes Kampfes ein Riſiko. Alles in
allem genommen bieten die Kämpfe diesmal wieder guten Sport und
n einer verſäumen, die Schlußkämpfe der Schwerathleten zu be

A.

Sonntag, den 5. Dezember, nachm. 3 Uhr:

Um die Kreismeisterschaſt

Wacher I--Fortuna I
Braunschweig (Aeister des 5. Boz.) Dölau (Meister des

Vorher um 1 Vhr, Jugendspitel:

en (I60.) Wörmlitz (140.)
Berichterstatter-Zentrate

Jahresverſammlung.
Die halliſche Berichterſtatterzentrale hielt„Volkspark“ ihre Jaöreeverſammt

ſchienen waren.
erwächſt die Pflichtden Sitzungen erſcheinen. D mann Franz P ab ſt erſtattete nach
allgemeinen Ausführungen über die Preſſe den Jahresbericht.
Nachdem 1924 ſchon einmal Fühlung zwecks Errichtung einer BZ. ge
nommen worden war, gelang im Juni v. J. die Gründung. Die Zen
trale zählt zurzeit 29 Berichterſtatter (19 Fußballer, 4 Handballer,
2 Schwimmer, 3 Schwerathleten und einen Kegler). Jm vergangenen
Jahre wurden neun Verſammlungen abgehalten und zehnmal Bericht
erſtatter eingeſetzt. 782 Reſultate und Berichte wurden der Preſſe über
mittelt. Die Mitarbeit der Zeitungen verlief reibungslos. Seit 1. Ok
tober ſind neue Ausweiſe eingeführt. Die alten ſind ungültig
und müſſen abgeliefert werden. Nur Jnhaber neuer Ausweiſe werden
als Berichterſtatter geführt. Nach kurzer Ausſprache wurde dem Vor
ſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Vorſtandswahl, die
Genoſſe Philipp leitete, ergab die Wiederwahl des Obmannes Pab ſt
und als Beiſitzer den bisherigen ſtellv. Obmann Zehe ſowie die Neu
wahl von Ballſchuh an Stelle des zpr etretenen bisherigen
Schriftführers Friedemann ſowie a f als weiteren Beiſitzer. Unter
Verſchiedenem führten Philipp, Ablig und Werge Beſchwerde
über die Nichtaufnahme oder Abänderung von Berichten ſeitens des

r weit r e r re aale, zu der alle Vereine aller Sportarten beitragen müſſeſchloß der Obmann die Sitzung. iſe z
Vereinsmitteilungen

Sportluſt 07, Halle. Am Sonnabend, dem 4. embeabends 8 Uhr, findet bei Thomas, Boelckeſtraße, unſere fang ein

n ſtatt. Alle Mitglieder müſſen der wichtigen Tagesordnung halber erſcheinen. Der Vorſtand trifft ſich 48 Uhr dortſelbſt.
Freie Turn- und Sportvereinigung Naundorf b. Lauchh. General

verſammlung am Sonnabend, 18. Dezember, abends 7 Uhr, im Ver-
einslokal. Vorſtandsſitzung am 8. Dezember an bekannter Stelle

Schachecke.
Bearbeitet vom Arbeiter Schachklub Halle.

Problem Nr. 5.K. Ochſendorf, Arbeiterſchachzeitung 1924.

d e t geh

reitagabend
nlung ab, zu der 16 Berichtecſt itter er

Leider fehlte wieder ein erheblicher Teil. Den Vereinen
dafür zu Be daß ihre Berichterſtatter auch zu
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Matt in zwei Zügen.

Kontrolle der Stellung:
Weiß: Kah, De e2, T a4.,
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a7, e.

Löſungen

ſind zu richten an Otto Lange
(Halle), Hirtenſtraße 8.
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Die ſchönſten Weihnachtsgeſchenke Trauringe
für die Hausfrau ſind

haus I. Küchengeräte

Sie finden bei mir in großer Auswahl alle
Sorten von Geſchenken in

Emalſle, Aluminium, Holzwaren
Fteingut, Porzellun, Glas und

Lackierwaren
Streng reelle Bedienung, ſolide Preiſe

Maza HBefger
Seistetrae 5960

öchuellſte Bezugsquelle
für Werke aus allen Wiſſensgebieten

und der ſchönen Literatur

x

Volksblatt-Buchhandliun
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Eſgene FabriKate,
qaher be Be-zugsquel/e, Werk
ſtatt mit elektr.

Betreb 8153

Rich. Voss
Gold u. Juwe,/en-

Fabrikat on
Le peg er Str. 7
m a/ten Rathaus

8366

Seschäſte

dEine S Ss für Das praktisehste und
willkommenste Weihnaechts-

geschenk sind

kleſſtrisch

Je Nachttiſchlampen v. 7mit n e Tiſs lanne edas praktiſchſte e avierlampen v. 14, anp Zuglampe m. Seidenſchirm v. 31 anZugkrone m. Seidenſchirm v. 48, anWeihnachts- a
Ampel für Schlafzimmer v.
Kronen (4ammig)
Plätten In
Heizkiſſen
Heizſonnen

Teilzahlung Kestattet

Guſtav Bro
Großer Sandberg 8

Sie finden diese in reicher Auswahl
zu soliden Preisen bei

Strumpf- Gebner,
Merseburger Strabe I61,

Eingang Königstraße. 8354
Beil Einkäufen von 4 k. an l

8, an
v. 21 an
v. 10, an
v. 16, an
v. 15, an

ſe

NGER GO. NAMHMAS, CHINEN ACT. GES

Halle a. S., Leipziger Straße 23 und Mühlweg 22.
Mersebu K. Ritterstr. 17.
Bitterfeld, Mähletr. 24.
Querſurt, Klppe lIl.

Erleichterte Teuffungsweise.

Wird ein pra we

Vul Eure PRcht'

Werbt neue Abonnenten
Kauft nur bei Inserenten!



B oebatet wird, die das Buch der „Uebervartet“ in der Taſche hi briLelpzig-Dresdener Wochenſchau. gi und e e art- et 4 tet
eiches rat s Treuhbänder des 7.46 Ubr: Dr. KurtT kann man mit dem Sonntagsprogramm ufrieen n Reſt der Aktien mußte er an den KRieichs erett: iteratura z um Abend O retten lage die a en e ve i n Preſſe verkaufen. nunmehr mit er en vrüfer: u ördert d
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ſinn“ vorbehalten zu za en, denn auch dieſe Woche be le t ein Luſt i unbedingt in Hän r hat. Sie übt dieſe We in Gemeinſchaft mit 10 Ühr: Prefſeberi 10.15 Uhr: Tanzmuſtk. t457 Wettibewerb. Jmmerhin iſt die vorliegende Woche einmal den anderen intereſſierten Miniſterien aus. s alles wird nach einem
n wenig anders als ihre Vorläufer. Ht. r ü t e ar bexn, n Ri Königswuſterhanſen (Welle 1300).urchſchn rne wohl kaum zurecht- ee e ez u 1.10 r: Die Stunde der Lebenden. 3.80 r: einzelmannsRadio iſt ein Kulturf vfligtup am J maend n erfordert. r deus Erohmann: „Der Kampf um den Fiſch im nubrölichen Tismeer.ſt ein Kulturfaktor, aber der deutſche Rundfunk wird es nie in dach alledem könnte man wohl den Rundfunk als ein amtliches 430 Uhr: Konzert der Jugendarbeitskreife Hilſe 8.80 Uhr Wiener

einer hexft en Organiſationsform werden. Jm Reiche ſind neun Zrean betrachten und alle Verdbffentlichungen als amtliche anſehen. Abend. 10.30 Uhr: Tangzorcheſter Ette 5h den ar e en tn Wetten ehe t er er e atte r e Mut Stzäen Montag 230 bis 3 Uhr. gr. Elli Heeſe; Hauswirtſchaftliche eg a eſell e Haltung de en Rundfun enken Fr.alten hrachte die Poſt ihr Nonopol ein. Die vrixaten Geldgeber Oder ſollen die nalionaliſtiſchen Vorträge und Reden die „offentüche ratungsſtelen in Stadt und Land. Einkaufsratſch er W nku
reigneten dafür 51 Prozent ihrer volberechtigten Aktien der Poſt. Meinung Deutſchlands darſtellen, auf die ſich unſere Vertreter im uſw. is 3.30 Ubr: Dr, „Hofſtaetter (Dresden): „Ländliche u tSt behielt davon 17 Prozent für ſich, während ſie 17 Prozent an die Volkerbunde berufen wollen Oder hat ne auch hier erwiefen, daß ſldüiſche Fr. als geſchichtliche cr. 3.80 bis 4 Ubr: Dr. Hof

Geſellſchaft Deutſche Stunde und 17 Prozent an Buch nd Arie vripatkayitaliſtiſhen Zntereſſen beſſer und geſchickter vertreten ſind ſtatt erntete le n ylrelteder etltur,
abtrat. 49 Prozent blieben in Händen der Geldgeber., Die Deutſche trotz ihrer Minorität, als die tat en arß man zu r lüſſe Denkmäler.“ 4 bis 4.30 Ubr: B. K. Kraef: DieStunde“, deren Direktor Dr. Voß iſt, ſollte berechtigt ſein das Unter ſeitens der Jnduſtrie tippen Deutli t zum Beiſpiel bei Berichten Sprechens.“ 4.30 bis 5„Ubr: Dr. Klopfer: iehungsberatung.gltunghprogramzn im Rundfunk zu beſtimmen. während „Buch und über Streiks, Behandlung von Gewerkſchafts- oder Genoſſenſchafts- 9 Uhr: Prof. Ranke G rnigehero): Die Wand ung der Txi

reſſe, für die Nachrichten die der Rundfunk verbreitete veraniwort fragen im Rundfunk die Berückſichtigung der kapitaliſtiſchen Intereſſen 8 bis 6.80 Uhr. Rittergutsbeſitzer Reinbaxdt:. „Landwirtſchaftli
ich ſein ſollte. Für den Berliner Sender wurden die entſprechenden zu bemerken. Braucht man auch nur ein Wort zu verlieren über die ſuchsringe 6.30 bis 7 Uhr: Dr. ing, Hamburger: „Die Kunh abgeſchloſſen. Ueber den weiteren Gang der Handlung be Kunſt r Rundfunk? Kunſt unter miniſterieller Aufſicht das genügt erkau ens. 7 bis 7.30 Uhr: Engliſch für Anfänger. 7.30 bis 8 Uhr:

tet der Verfaſſer einer Denkſchrift des Reichspoſtminiſteriums. Wir doch wohl. Mancher fragt: „Was denkt ſich dte Funkſtunde, wenn Vortr. Legationsrat Dr. gebring gireuge. und internationale
re etwas gekürzt: nach der der Reichspoſt abgegebenen Er und z von r ſchaſt Hier iſt die Rechtfertigung, die die wiſſenſchaftliche Beziehungen 82 is 11 Uhr. Uebertraggung von
lärung mußte angenommen werden, daß es ſich bier (bei Buch und RundfunkGeſellſchaften geben würden: Erſtens beſißen wir ein Mono Hamburg. „Der Barbier von Sevilla“, Oper in zwei Akten vone m erf.) um t übervarteiliche Sagani gen bandett vol, e ange er iſt. s b die Fig. m Mimnzern die G. Roſſini.
er Rundfunk kann nur in einem gänzlich neutralen Sinne gehand- es angehen ſollte. Zweitens: ei der Mentalität der Hörerſchahabt werden, und als daher der Kavilalseinflnß des Abgeordneten nicht damit zu rechnen, daß ſie ſich um eine neue Großmacht kümmern Werdet Mittaglted des Arbetter-Rastorinvb

Heilmann in „Buch und Preſſe bekannt uſütt, tſt er abgeſehen wird, ſolange ſie noch mit anderen nebenſächlichen Fragen beſchäftigt iſt. vw-tiSSSlSSGOHÖCGIChſDo-
au

n
4

ſt des

u Veſex Ge 7 t e angeſtrebten Einflu die Nachrichten Drittens et eder aktſge mere erhä der bfFlteſern, u T t
erbreitung im Rundfunk einzuräumen.“ wenn er lieber „den auslän er Sender hört a e Kultur-Einige Zeilen vorher wird allerdings behauptet, daß dieſer Einfluß taten der deutſchen Sender. Das macht das nette Sümmchen von Aus dem Geſchäſts leben.

nicht von der Geſellſchaft Heilmann und Genoſſen angeſtrebt wird. Dort 28 Millionen Mark jährlich. Endlich ſagen wir: Es gibt kein Erſatz ird den zahll Anhän allwird vielmehr geſagt, daß dieſer Einfluß vom Reichsminiſterium des für Radio. Ob uns eine Kündigung ſelbſt von zehntauſend Abonne geme S vor u i n F.
nnern verlangt würde“. Der Stiliſt rechnet aber offenbar mit dem ments ſchaden könnte, und ob für unſer Niveau höchſtens Boxkämpfe

e

S S

e

teil den. Di binwerke hab anregender Kurzweil an denchwachen Gedächtnis ſeiner Leſer, ein Erſatz ſind, darüber läßt ſich ſtreiten. h e enatkgeg höchſt und ge
„Jnfolgedeſſen“ fährt der Bericht fort ſind auch die Verträge Und wir hätten dazu noch gelegentlich etwas zu ſagen. ſchmackvoll ausgeführtes d berausgebracht, das allenit Figfg h nicht unterzeihnet worden Jacob Blauner. Urdin-Verbrauchern als Weihnachtsgabe zugedast iſt. Dieſes feinen e Se e n re t ar e esung, daeil der Wahlſpruch der Poſt für den Rundfunk lautet: „Sicherung der Rundfunk-Brogramme eher Feuer a u u ger Fei vom hie i. Je

Ueberparteilichkeit“ und dieſer Sozialdemokrat doch unmöglich über- Leipzig (Welle 357,1) zember bei ſeinem Händler ein Exemplar koſtenlos entnehmen kaun. tu ten Berlins Wnker z wellen fang akene e Ter Sountag: 8.30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert ubr Morgenfeier. 11 bis ga en Wer hein wird Aber dieſes dabise Weib t

au n r r t 4 egeſamten deutſchen Rundfunk, deſſen varteiiſche Keuſchheit jetzt von 11,30 Uhr: Dr. W. Rammner: „Das Problem des Jndividuums und nachtsgef enk noch näberes geſagt 5
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Daunendecken Steppdecken

Schlatzimmer

100 M. Anzablung

Honatstute

50 Mark

roben, Rieiderschr., Vertikos. und Spiegel, Khubsessel. und Küchen.
Wochenrate 3 Mark, Wochenrate 3 Mark, Wochenrate 5 Mark. Wochenrate 6 Mark.
oder monatlich 12 Mark. oder monatlich 12 Mark. oder monatlich 20 Mark. oder monatlich 25 Mark.

t 5 PIK. Aal n 10 ar Amahunn Mit 20 Paris Anzablung t 30 k. Aniabl.
Korbsessel Korbtisoho Rauchtische, Nähtische, Ruhe- Sehreibtische, Bücherschränke Wäschesohränke mit

Bilder Steppdecken, Bett- betten, Divandecken Musi
stellen, m Spiegel, apparate, Teppiche, Fiurgarde- Wascohkommoden mit Marmor Kredenzen, Klubsofas

tähloe.

en mm C. ene s mm tag vom 12 o S V v

I T 1
Standuhren, Plüschsofas, Spiegel, Büfetts

sind mehr denn je der Weihnachts-
wunsch der praktischen Hausfrau!

Gern gesehen werden

Diwandecken Kamelhaardecken
utodecken

sodann die gediegene Bielefelder
Wäsche als

Veberschlagla ken mit KkKissen
Plumeauxbezüoqe Halbleinen-
Bamast u S5tangenlelnen-Bezüge

7 Eiſenbahnen, extra groß 7,75 6,50 4,50Kinos mit Fiſ t n Weise n natürliche Seebad See in Sie 07

L I I wa en i e d 058die neuesten Formen in unerreichter Auswahl ist ein reſnes Naturerzeugmis m Zusatz v Fichtennadelextr Sekt er groß. i c i
erdeſtälle. 350 bis 1,2Reisedrtikel und feine Lederwaren Tmgim-SeeseulEz Sanſien et 99 173

jeder Art, nur beste Fabrikate 2u ganz besonders ist ein wichtiges und unentbehrliches Hausmittel für jeder- e ſtoſprele 357 r 836
pilligen Preisen! mann, das kräftigste und im Gebrauch villigste Badesalz. r 750 bis 095

Hermann Röscheèel
40-41 Obere Leipziger Straße 40-41

M Man beachte meine Ausstellung in acht großen Schaufenstem III

TLanungünn-Seaesenke
verschafft zu Hause die Heilwirkung des Seewassers Spielwaren für Knaben

Eiſenbahnen, prima Werk 2,75 1,65 0,95

h Sie Ia e Arzuebü ch 4 kg. fü ind 2 a iVolag preiſe per kg W pig San öchaukelpferde 50
Zu haben in allen Apotheken und DProgen- o bis
hnandiungen. Hauptniederlage bei 7471
Helmbold COMP.. Leipziger Str. 104, Tel. 26034 Sp ielwaren für Mädchen8850

Handtücher

Bewundern Sie selbst die entzückenden

Muster und die billigen Preise im

K. n
Kl. Ulrichstraße 2

Eing. Kanzleigasse, 2 Minut. v. Markt
S

z Der Regenschirmn!

t

Das Weihnachivgeschen

amen- i Serrenſchirme z
trapazierſtoff mit Futteral

Baloſeide 75gute Halbſeide 13,50 12,00
moderne Topſfchirme, 12 teilig 3,50

di o Salbſeide B,00
dito mit Kante D,50
dito Halbſeide m. Kante 12,75 11,00

verren-Stocſchirme 17 25
9Ia Qualität, Halbſeide

W
zum bevorstehenden Weihnachtsfeste einen eleganten Anzug, einen
Paletot, sowie ein elegantes Kleid in Wolle oder Seide einen Mantel
in Flausch oder Ottomane mit und ohne Pelzbesatz, Wäsche, Triko-
tagen, Leinen und Baumwollwaren usw. braucht,

uppen für Puppenſtuben 0,75 0,68 0,58
ünſtlerpuppen, groß 5,50 bis 0,95

Mamapuppen, groß 5,50 bis 1,90

wende sich als Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und Ver-
waltungen an die

Sitz-Baby, Kugelgelenk. 3,75 bis 0,95

Cexellschaft für Beumtenwarenversorgung, Gr. Ulrichstr. 127

Steckkiſſen-Baby m. Stimme 2,75 bis 1,45

0 Neue Gänfefedern
(zu Engros-Preiſen) wie ſie von der Gans ge

Puppen- Betten 2,50 bis 0,20
uppen-Waſchtiſche 0,95 0,75 0,50
ochherdbe 5550 bis 0,95

Puppen wagen 60,95Badewanne m. Ständ. u. Baby 1,45 bis 1,10

Klaviere 195 1,45 0,95

rupft werden mit allen Daunen à Pfd. Mk. 2,50,
beſſere 3, direkt ab Fabrik dieſelben doppelt

wird alle Vorteite, die ihm geboten werden, erkennen und steter r 3,60, Halbdaunen 5.
Kunde bleiben, da von uns in Preisen und Qualitäten sowie in ele- Geriſſene Federr mit r u
ganten schicken Formen das beste geleistet wird l

Brummtkreifel 1-50 1,00 0,60

ſehr zart und weich 5,25, 5,75, Ja 7,50. Ver

Puppenwagen 79

ſand per Nachnahme, ab 5 Pfund portofrei.

Phönix, extra ſtarkes Unter

Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. NehmeAusweis erforderlich! An den 3 Sonntagen vor Weihnachten geöffnet! Verlangen Sie einen Kauferschein!

geſtell. 48,00 bis

Nichtgefallendes zurück! 8289
Frau A. Wodrich, Gänſemaſtanſtalt,

Schmeerſtraße 1 Gegründet 1887

NenTrebbin (Oderbruch) 57.

alle Größen
Spazierſtöcke Manilla-Rohr von 2.25 an

Rieſenauswahl,

a wir

Leiprtuer Fr. 98/99
Steinwes II

Damen nd Herrenpvarderobe

in bekannt 8065
euter Ausfüfirumnmg.

Schnelle Lieferung! Preise mäbig!

Kinderſchirme von 2 ben

Und Odscherelen
Mauersderger. Galgenberg.
Union, Giesert, G. m. b. H.

Fernruf 22923. 26595.
r Achten Sie auf We
J unsere elf Läden d d
h mit diesen Zeichen

bachwarentürd.eſhnachtrhäcere

Sultaninen, Roſinen, Korinthen, Mandeln
Zitronat, Mandelerſatz, Gewürz, Schmelz-
butter, Wurzener Mehle uſw. in bekannter,

preiswerter und guter Qualität empfiehlt

Darum echtBernharäystr. 13. Geiststraße 68.
Tel. 24 546. Tel. 26361.

ſtellungen werden umgehend ausgeführt

ſ II

9880nnn
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l Weihnachtstisch

ist in unseren Schaufenstern und im

Ausstellungssaale I. Stock
alles zusammengestellt, was an Ueberraschungen er-
Wartet wird. Sowohl praktische als Luxus-Kleidung
für Damen und Kinder, wie 2. B. Kleider, Mäntel,
Pullovers, Pelze, Neuheiten in Weißwaren, Regenschirmen,
Taschen, Leibwäsche, Tisch-, Bett- u. Wirtschaſtswäsche,
Strümpfe, Schals, Kissen, Kleiderstoffe, Ball- und Ge-
sellschafts-Stoffe, Seidenwaren, Herrenmoden, Ober-
hemden, Krawatten, Trikotunterwäsche, Socken, Gardinen,
Stores, Bettdecken, Stepp- und Daunendecken, Tisch- und
Diwandecken, Teppiche, Vorleger, Reise- und Autodecken

Steis das Neues e zu woneien Preſſe

A. HU T. CO.
HALILBE-SA AILE. GROSSE STEINSTRASSE. 86-87 MARRKET 21

Sonniag, den 5., 12., 19. Dezember, von “/212 Dis 6 Uhr geötinet
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Sewerßschaftliches.
Frankreich und das Waſhingtoner

Abkommen.
Auch der Senat für Ratifizierung.

De Senalhegt Paris, 2. Dezember. (WTVB.)
eng chuß für Handelsfragen hat heute nachmittaden Geſetzentwurf betr. die Ratifizierung des r t

kommens über den Achtſtundentag geprüft. Dieſen etzentwurf
hatte die Kammer unter dem Vorbehalt, daß dieſe Ratifizierung
für Frankreich erſt verbindlich werde in dem Augenblick, in wel
chem Deutſchland das Abkommen ratifiziert habe, bereits
vor 16 Monaten angenommen. Der Senatsausſchuß beſchloß mit
7 gegen 4 Stimmen, dem Senat die Ratifizierung des Ab
kommens mit dem gleichen Vorbehalt wie die Kammer vor

n W dlich Klarh ſDamit iſt endlich Klarheit geſchaffen: auch der franzöſiſche
Senat wird ratifizieren. Dieſe Ratifierung hat aber zurſctzung, daß auch Deutſchland ratifiziert. Vier fehlt aber noch der

Wille der und der Regierungsparteien, die ja
t Notgeſetz zur Bekämpfung des Ueberſtundenunweſens
hre Zuſtimmung verſagen.

Arbeitszeitbarbarei.
Wie bitter notwendig die ſofortige Reviſion der gelten-

den r e r r r iſt, zeigt ſich nirgendsſo kraß wie in den Krankenanſtalten. Unter der über
mäß e Arbeitszeit leiden die Pfleger und die Kranken.
Geradezu t erwartet daher das Krankenpflegeperſonal
die Verabſchiedung des von den Gewerkſchaften geforderten Not
geſehen zur v der Arbeitszeit.

ach den von der Reichsſektion Geſundheitsweſen des Ver
bandes der Gemeinde und Staatsarbeiter vorgenommenen Er-
hebungen haben von 50807 Beſchäftigten in 898 Anſtalten nicht
weniger als 8802, d. h. 16,4 Prozent, eine regelmäßige Arbeits

eit von über 60 Stunden. Vielfach wurde feſtgeſtellt,eß Arbeitszeiten von 72 bis 78 Stunden durchaus keine Selten

heit ſind; ja in einzelnen Anſtalten beſtehen ſogar Arbeitszeiten
von 111 und 142 Stunden pro Woche. Die Arbeitszeit-
verordnung für das w. ſteht alſo nur auf dem Papier.
Jn einer Anzahl preußiſ er ProvinzialHeil- und Pflege-
anſtalten herrſchen, wie aus einem ſoeben eingegangenen Ur-

antrag der r t raktion desPreußiſchen Landtages hervorgeht, im Hinblick auf die
Arbeitszeit des Pflegeper onals völlig unhaltbare Zu-ſtände. Jn Niederſchle r beſteht für mänliches Pflege
erſonal eine Arbeitszeit, einſchl. Dienſtbereitſchaft, von 80 Stun
en pro Woche. Für weibliches Pflegeperſonal iſt eine Be-

grenzung der Arbeitszeit überhaupt nicht vorgeſehen. Es wird
ihm nur jede Woche ein freier Tag und ein Abendausgang ge
währt. Die Dienſteinteilung einer Anſtalt Oberſchleſiens

daß das männliche Pflegeperſonal 91 Dienſtſtunden, das
weibliche 142,5 Arbeitsſtunden in der Woche zu leiſten hat. Jn
einer Anſtalt O L haben die Pflegerinnen bei der
lege pſychopathiſcher Kinder einen reinen Arbeitsdienſt von 74
is 76 Stunden in der Woche zu leiſten und ſelbſt an arbeits

freien Tagen morgens 6 bis 8 Uhr zum Dienſt zu erſcheinen.
Dieſe geradezu barbariſchen Zuſtände in der Regelung

der Arbeitszeit müſſen die Kranken und Jnſaſſen der Anſtalt
ßerordent efährden. Sie bedeuten einen Raubbau an den
äften des Perſonals. Jm Zuſammenhang mit der Forderung
f Reviſion der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezember 1928

ollte daher au die Verordnung über die Arbeitszeit in
Krankenpflegeanſtalten“ vom 18. Februar 1924 abgeändert
werden. Auch für das Krankenpflegeperſonal kann Hilfe nur
im Wege des Notgeſetzes geſchaffen werden; denn in den
Geltungsbereich des Arbeitsſchutzgeſetzes iſt das
Pflegeperſonal trotz aller Proteſte nicht einbezogen.

m dritten Abſchnitt des Entwurfs unter „Arbeitszeit“ iſt ſchon
isher im S 16 nochmals eine Einſchränkung des Geltungsbereichs

vorgenommen geweſen; es heißt hier: „Die Vorſchriften dieſes
Weh finden keine Anwendung auf die Beſchäftigung von

flegeperſonal in Kranken- und Pflegeanſtalten.“ Der Aus-

auch in dem endgültigen Entwurf, der das Kabinett
jetzt paſſiert hat, aufrechterhalten geblieben.

Die 48-Stunden-Woche iſt in den Kranken- und Pflegeanſtalten
ſehr wohl durchführbar. Das beweiſen vor allem die großen
Staatskrankenanſtalten Hamburgs. Dort beſteht
ſeit 1919 die 48-Stunden-Woche. Auch in den

erliner Kranken- und Pflegeanſtalten iſt nach
den üblen Erfahrungen mit dem Neunſtundentag der Acht-
t ndentag wieder eingeführt worden. Was in Hamburg underlin möglich iſt, kann ſonſt nicht unmöglich ſein.

Das Muffſzieren der Beamten ein wirtſchaft
licher Skandal.

Wir erhielten nachſtehende Zuſchrift:
Die r wirtſchaftliche Not gibt vielen erwerbsloſen

Arbeitern und Angeſtellten einen Anreiz, ſich muſikaliſch zu be
tätigen. Das iſt zu verſtehen, wenn auch nicht zu billigen, denn
dadurch werden die freiſtehenden Zivilberufsmuſi-
ker brotlos gemacht, die infolge ihrer unſtändigen Beſchäf-tigungsweiſe nicht einmal Erwerbsloſenunterſtützung erhalten.

Nicht zu verſtehen iſt es aber, daß feſtbeſoldete und penſions
berechtigte Reichs-, Staats- und Kommunalbeamte in ihrer Frei-
zeit und Urlaubszeit, die doch zur Erholung benutzt werden
ſoll, ſich im Nebenberuf muſikgewerblich betätigen.
Dabei handelt es ſich nicht nur um die ſchlechtbezahlten Unter
beamten, ſondern rig um Sekretäre, Oberſekretäre und Jn
ſpektoren, die zu ihrem Gehalt der Beamtenbeſoldungsgruppen VI
bis VIII von 300 Mk. bis 450 Mk. monatlich noch oft denſelben
Betrag durch ihre Muſikbetätigung hinzuverdienen.

Gering geſchätzt, kann man in Deutſchland mit 12 000 bis
15 000 muſizierenden Beamten rechnen, die den Zivilberufs-
muſikern jährlich einen Verdienſt von 8 bis 10 Millionen Mark
wegnehmen. Für dieſe 8 bis 10 Millionen werden doch nur in
den ſeltenſten Fällen Einkommenſteuern bezahlt, während die frei
ſtehenden Zivilberufsmuſiker vielfach mit ihrem geringen Ein-
kommen auch noch zur Gewerbe und Umſatzſteuer herangezogen
werden. Das Reich, die Staaten und Kommunen werden alſo
doppelt und dreifach geſchädigt. Durch das nächtliche Muſizieren
werden die muſizierenden Beamten frü r abbau- oder
penſionsfähig, treiben es durch die Nichtbeachtung der be
ſtehenden Beſtimmung direkt ſo weit, abgebaut zu werden. Nur
ein Beiſpiel von vielen: Der Reichsbankbeamte Hugo Wolf in
Brandenburg a. H. iſt wegen ſeines angeblichen Ohrenleidens ſeit
Mai 1026 krank geſchrieben und hat ſeine Penſionierung
zum 1. Oktober beantragt. Dieſes angebliche Ohrenleiden
hindert den Beamten Wolf aber nicht, während ſeiner Krankheit
gewerblich zu muſizieren. Das durch die Muſiktätigkeit erzielke
Nebeneinkommen wird nicht verſteuert, alſo ein weiterer Schaden
für den Staat. Rechnet man ferner, daß die erwerbsloſen Zivil-
berufsmuſiker der Erwerbsloſen oder Wohlfahrtsfürſorge zur Laſt
fallen, ſo iſt die von uns behauptete doppelte und dreifache Schädi-
gung des Reichs, der Staaten und Kommunen bewieſen.

Dieſe Zuſtände ſind den Behörden nicht etwa unbekannt. Jn
ungezählten Beſchwerden und Eingaben an die Reichs Länder-
und Kommunalbehörden hat der Deutſche MuſikerPerband eine
Abänderung der beſtehenden und ſich als unzulänglich erwieſenen
Beſtimmungen für die Muſikausübung der Beamten gefordert.

ch l u ß des Krankenpflegeperſonals aus dem Arbeitszeitgeſetz iſt g

ele Kommunalverwa darunter Berlin, Frankfurt a. M.,
SElberfeld, Hoblenz uſw. haben ihren Beamten und

entgeltliche ä verboten. Die
Landes ungen in Anhalt, Bayern, Braunſchweig,
Heſſen, enburgStrelitz, Sachſen und Thüri eſtatten
ihren Beamten das entgeltliche Mu 2! von Fall zu Fall nur
dann, wenn eine Beſcheinigung des öffentlichen Arbeitsnach-
weiſes für Muſiker beibringen, daß Zivilmuſiker nicht mehr zu
haben ſind bzw. nicht geſchädigt werden.

Nur Preußen und die Reichsregierung haben ſich bisher nicht
entſchließen Können, dem Beiſpiel der angeführten Kommunen und
Länderregierungen zu folgen, trotzdem gerade bei der Poſt, Eiſen
bahn und der Finanzverwaltung ſowie bei den preußiſchen Be
hörden ſich viele ſdewalige Militärmuſiker in Beamtenſtellen be
finden, die ſich mehr als Muſiker wie als Beamte fühlen.

Angeſichts dieſer Zuſtände iſt wohl die Frage berechtigt und
angebracht: wie lange die Allgemeinheit noch zuſehen will. daß
die muſigzierenden Beamten doppeltes Einkommen erzielen, während
die Berufsmuſiker mit ihren Familien hungern und der Wohl-
fahrtspflege zur Laſt fallen müſſen. Dieſe unhaltbaren und un
würdigen Zuſtände müſſen endlich beſeitigt werden. Die heutige
roße Arbeitsloſigkeit und wirtſchaftliche Not geſtatten keinen

Doppelverdienſt für Arbeitnehmer, die ſich in geſicherter Beamten
ſtellung befinden. Das preußiſche Staatsminiſterium und die
Reichsregierung haben eine ſoziale Pflicht zu erfüllen, um den
Muſikerberuf und die Muſikkultur nicht verelenden zu m.

Wir betrachten es als eine Selbſtverſtändlichkeit, daß zu Ver-
anſtaltungen, die von der Arbeiterſchaft ausgehen, nur organiſierte
Berufsmuſiker herangezogen werden. Was das Muſizieren der
Beamten betrifft, hat der Muſiker-Perband ſo weitgehendes Ent-
gegenkommen gezeigt wenn Berufsmuſiker fehlen, können Be
amte hinzugezogen werden), daß alle Veranlaſſung vorliegt, daß
nach dieſen Richtlinien auch verfahren wird. Wenn dennoch Be
amte ohne Erlaubnis gegen Entgelt muſizieren und Berufs
muſikern das Brot rauben, dann muß ger ſie mit aller Strenge
vorgegangen werden. Soviel ſoziales Verſtändnis ſollte man von
jeder Behörde verlangen können, daß ſie gegen Beamte, die Ver
bote übertreten und andere dadurch ſchädigen, energiſch vorgeht.
Die wirtſchaftliche Not erfordert mehr denn je ſolidariſches Handeln
aller Menſchen.

Maſſenkündigung in der Weißenfelfer
Schuhindufſtrie.

Der, Zentralverband der Schuharbeiter hat in einer großen
Anzahl von Betrieben eine Forderung von 25 Prozent Lohn
erhöhung geſtellt und im Falle der Ablehnung eine Geſamt-
kündigung der Belegſchaft ausgeſprochen. Da die Weißenfelſer Be
triebe auf Grund eines einſtimmigen Beſchluſſes des Haupt-
verbandes örtliche Lohnverhandlungen nicht eingehen dürfen,
wurde die Forderung von den betreffenden Firmen abgelehnt.
Die Arbeiter haben beſchloſſen, daß die Geſamtkündigung mit der
betriebsmäßigen Kündigungsfriſt ausgeſprochen wird. wenn der
Zentralverband von anderen Verbänden ſind keine Forderungen
geſtellt die Geſamtkündigung nicht zurückzieht. Da aber trotz
ausdrücklichen Erſuchens die Kündigung nicht zurückgenommen
e gert heute der obenerwähnte Geſamtkündigungsbeſchluß
in Kra

Ende des Lohnkampfes in Thüringen.
Der Schiedsſpruch für die Textilinduſtrie verbindlich erklärt.
Der Reichsarbeitsminiſter hat Freitag vormittag den Schieds-

ſpruch für den ſächſiſch-thüringiſchen Weberetbezirk für verbindlich
erklärt. Jnfolge dieſer Entſcheidung hat der Deutſche Textil-
arbeiterverband beſchloſſen, daß ſämtliche Arbeiter und Arbeite-
rinnen, ſowohl die Streikenden wie die Ausgeſperrten, am
Montag gemeinſam die Arbeit wieder auf-nehmen. Die Unternehmer hatten verlangt, daß erſt die
Streikenden die Arbeit wieder aufnehmen ſollen.

Der Schiedsſpruch bringt eine Lohnerhöhung von ſechs
Prozent, die praktiſch jedoch eine ſolche von etwa 776 Prozent
iſt, da bei der Berechnung einzelne Pfennige nach oben abgerundet
werden. Der Erfolg iſt zwar kein voller Erfolg, da 15 Prozent

efordert waren. Berückſichtigt man jedoch, daß die Unternehmer
jede Lohnerhöhung ablehnten und den Streik in zwei Fabriken
mit der Ausſperrung von 26 000 Arbeitern und Arbeiterinnen be
antworteten, denen ſämtlich die Vorteile des Schiedsſpruchs zu
gute kommen, ſo kann man wohl ſagen, daß dieſer Erfolg des
Deutſchen Textilarbeiterverbandes ſich ſehen laſſen kann.

Weitere Lohnforderungen ſind vom Textilarbeiterverband für
die Lauſitzer Tuchinduſtrie, für die Krefelder Seideninduſtrie
ſowie für einige Texttlinduſtrien in München-Gladbach, Rheidt
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insbesondere flir die Qusgaben unserer Zeitungen
vom

10.. II. 17. und 16. Pezember
erbitten wir von unseren geschäteten Inserenten
zur Erreichung einer geschmackvollen Qus führt ung
und rechizeitigen Qufnahme möglichst einen Tag
früher als in der sonst üblichen Weise.

Ausdrudisvolle Reklame
hebt den IUImsate und fördert eme flolle Ab-
wicklung des WVeihnachisgeschäfies.
Unsere Leser bitten wir, m erster Linie bet den
Inserenten unserer Zeitungen zu KRaufen.

Gute Geschälte
erzte/en diese dann nur ber flusdehnung ihrer
Geschäftsreklame auf die

Voſksbſatt, Sreie JSresse
Manmsfeld. zeitumng
d J e J
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Sonnabend, den 4. Dezember

h Auch hier weigern ſich dirArbeitgeberverbände noch, die Forderungen anzuerkennen, ſo v
unin Krefeld die Färber bereits die Arbeit niedergelegt haben

im inqchen adbacher Bezirk die Kündigungen eingereicht
wurden.

Verhandlungen zwecklos.
Der Arbeitgeberverband im Handels und Tranusportgewerbe

lehnt jede Lohnverhandlung ab.
Der Deutſche Verkehrsbund als Jntereſſenvertretung für ſämtliche
im Handels und Transportgewerbe beſchäftigten Arbeitnehmer hatte
die Lohntafel zum 1. Dezember gekündigt und gleichzeitig eine Lohn
erhöhung gefordert. Der Arbeitgeberverband hat nun unter dem
2. Dezember an die vertragsſchließende Organiſation, nämlich dem
Deutſchen Verkehrsbund, ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt,
daß die Unternehmer nicht in der Lage ſeien, Lohnexböhung zu
gewähren. Er ſchreibt weiter, daß er unter dieſen Umſtänden für
zwecklos hält, Verhandlungen anzuberaumen. Der Verkehrsbund wird
nunmehr den Schlichtungsausſchuß anrufen.

Zerſplitterung des engliſchen Bergarbeiter-
verbandes.

London, 83. Dezember. (WBT.)
Im Kohlenbezirk von Derbyſhire hat eine Verſammlung

von Vertreter des Bergarbeiterverbandes beſchloſſen, eine neue
Bergarbeitervereinigung für dieſen Bezirk zu ſchaffen,
die ſich von allen Zuſammenhängen mit volitiſchen Parteien fern
halten ſoll. Einer der hauptſächlichſten Förderer dieſes Gedankens
iſt das der Arbeiterpartei angehörige Unterhausmitglied Spen-
cer. Er iſt deswegen von der Begzirksleitung der Arbeiterpartei
als nicht mehr zur Partei gehörig bezeichnet worden, hat aber
ſeinerſeits erklärt, die Bezirksleitung ſei eine zum größten Teil
kommuniſtiſch geſinnte Organiſation, die dem tatſöchlichen politi-
ſchen Empfinden ſeines Wahlkreiſes fernſtehe.

An die arbeitende Jugend!
Die Jugendleitung des Gewerkſchaftskartells zu Halle ruft zum

Dienstag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr zu emer Veranſtaltung
der gewerkſchaftlich organiſierten Jugend Halles im Volkspark“,
Burgſtraße, auf. Dort ſpricht der Kollege Reinhold Schoenlank
über das Thema:

„Befretung der Jugend oder neue Feſſeln“.
Die Veranſtaltung iſt zugleich Proteſtkundgebung der

Gewerkſchaftsjugend gegen das Schund- und Schmutzgeſetz.
Die gewerkſchaftlich organiſierte Jugend Halles wird zu dieſer

Veranſtaltung eingeladen.
Ortsausſchuß Halle des ADGB.

Stellenſuchende, ſchützt Euch vor Schaden!
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt für kaufmänniſche und

Bureauangeſtellte iſt außerordentlich betrüblich, und es gibt einen
ſehr erheblichen Prozentſatz von kaufmänniſchen und Bureau
angeſtellten, bei denen die Arbeitsloſigkeit ſchon zum Dauer
uſtand geworden iſt. e dieſer Situation greifen die Stellenſuchenden nach jeder Möglichkeit, zu irgendeinem Verdienſt zu

gelangen, und fallen hierbei vielfach Leuten in die Arme, die es
auf eine Schädigung der Stellenloſen abgeſehen haben, oder aber
durch die Art ihrer Werbung mindeſtens dieſe Schädigung herbei-
führen. So werden in der Tagespreſſe häuffj n 447 ver
öffentlicht, die größeren Verdienſt bei ſchriftlicher 8 m
arbeit in Ausſicht ſtellen. Vielfach handelt ſich ſich dabei um

Angebote, die darauf hinauslaufen, daß den Bewer
Adreſſenliſten angeboten werden, die ſie nun Intereſſenten
weitergeben ſollen gegen eine entſprechende Bezahlung. Dieſe
Adreſſenliſten werden von ſogenannten Adreſſen- und Ver-
dere deren es eine Enge Anzahl gibt, gegen
hohe Bezah un geliefert. Was der Stellenſuchende dann mit
dieſen Adreſſenliſten anfängt, iſt ſeine Sache. Eine Möglichkeit,
ie praktiſch zu verwerten, beſteht nur in den rFäuen, und das Reſultat der e gen um dieſe Heimarbeit
iſt gewöhnlich, daß der Stellenſuchende ein paar Mark los-
geworden iſt.

Schlimmer liegt es in den Fällen, in denen irgend jemand
auf dem Jnſeratenwege eine gute Stellung mit feſtem Ge
halt und Proviſion verſpricht, und dann den Bewerbern ein

ureden verſucht, ba es ſich um ein großes Unternehmen handele,für das er als Filialleiter einer größeren Stadt in Frage
komme. Es wird dem Bewerber auch ein Gehaltsangebot ge
macht, nur u er, bevor es zu dem Engagement kommt, als
Gegenwert für die ihm zu erteilende Jnformation einen Betrag
von 5 Mk., mitunter auch höher, entrichten. Mit der Entrich-
tung die Betrages iſt gewöhnlich die Angelegenheit dann er
ledigt. Ein in der letzten Zeit vorgekommener Fall klärte ſich
dahin auf, daß der Mann, der einen Leiter für eine Filiale ſeines
angeblichen Geſchäftes ſuchte, ſich als ein junger Mann im Alter

ahren, verheiratet und Vater zweier Kinder, entpuppte,
ieht. Er bewohnt

nur ein Zimmer, in dem er mit ſeinen Angehörigen hauſt. Hier
handelt es ſich alſo um einen glatten Schwindel.

Der Zentralverband der Angeſtellten hat, wie
in vielen anderen ähnlichen Fällen, auch hier Veranlaſſung ge
nommen, die Staatsanwaltſchaft anzurufen, um zu verhindern,
daß weitere Schädigungen von arbeitsloſen Angeſtellten erfolgen.
Es dürfte ſich daher empfehlen, bei Jnſeraten, ähnlichen Jnhalts
wie hier geſchildert, die größte Vorſicht walten zu
laſſen und unter keinen Umſtänden irgendwelche Gelder ein
n bevor man ſich nicht bei der Berufsorganiſation, dem

der ſelbſt erwerbslos iſt und Unterſtützung bezieht.

entralverband der Angeſtellten, über die in Betracht kommende
irma erkundigt hat.

Jnugendbefwegnune,
Sozialisttsche Arbeter-Iugend
Von onntag, den 5. Dezember: Mittwoden 8.: Diskuſſtonsabend. z Baſelardeit Freit zen

I Dienstag, den 7. Dezember: Baſtelarbeiten. reitag,le ſenhtsruinon Sonnabend, den 11.: 1. Proletariſcher
erabend.

ben,. Sonntag, den 5. Dezember: Heim und Neſtahend. Montag erf Büdungecbend. Donnerstag, den 9.: Die
lbra. Sonntag, den 5. Dezember: Fahrt nach Gerbſtedt. enstag Weg Volkstatt,, Probe. onnerstag, den 9.: 1848er Revolution.

Sonnabend, den 11.: Oeffentliche Mädelveranſtaltung. d. Diengt
erſebur Sonntag, den 5. Dezember: Heimabend. enstag,den er tagen Freitag, den 10.: rn lag

il Sonntag, den 5. Dezember: Volksbühne („Flachsmannals Veiltwsch, 8.: Berichte von Merfeburg und Spandau.
Freitag, 10.: Eſperantokurſus.

Schkenditz. Sonntag, den 5. Dezember: Heim und Volkstanzabend.
Mittwoch, 8.: Liederabend.

Theaterprobe.
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Die Schwiegermutter.
Von Klara Michelſohn.

Vor einigen Tagen ging in der nordfranzöſiſchen Jnduſtrie
n Douai ein Prozeß zu Ende, deſſen Phaſen eine ganze Woche

die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftigten, und der ſo un
ewöhnlich in ſeiner Einfachheit und Unzweideutigkeit war. daß

es ſich wohl verlohnt, ſeiner auch außerhalb der Grenzen Frank
reichs Erwähnung zu tun. Frau Marie Lefebvre Lemaire hat die
böſe Schwiegermutter aus Märchen, Luſtſpiel und Anekdote zur
tragiſchen Geſtalt gemacht. Ein ganz kleines Reich, in dem ſie
geherrſcht hat, geht in Trümmer, weil eine Schwiegertochter ge
kommen und damit durch ihr eigenes Zutun ein neues Kraft-
entrum in ihrem Wirkungskreis entſtanden iſt. Jrgendwo
raußen haben ſie alle Helden ſein können, ihr Mann und ihre

beiden Söhne, aber im Bannkreis dieſer Frau ſind ſie ganz ihrem
Willen untergeordnet.

Nur die Schwiegertochter weiß das nicht. Sie heiratet Herrn
Lefebvre, den wohlhabenden Notar mit den Ehrenzeichen vom
Kriegsſchauplatz. um ſich auszuleben als Frau, als Mutter, als
Perſönlichkeit. Bei Frau Marie Lefebvre-Lemaire glimmt ein
Erſtaunen auf. daß es etwas geben kann. das neben ihr und anders
als ſie einen eigenen Willen haben kann. Das Erſtaunen wird
zum Groll, und der Groll wird zum Haß in dem Maße, in dem
der neue fremde Wille neben ihr nicht auslöſcht, ſondern anwächſt
und eine Macht zu werden droht. Dieſer Haß iſt blind, wie die
Frau es ſelber iſt für Recht und Notwendigkeit, die ſich außerhalb
ihrer zu behaupten ſuchen. Der Haß läßt ſich durch nichs be-
ſhwichtigen. Er wird zum abſoluten, allbeherrſchenden Gefühl
Nichts kann qualvoller für ſie zu ertragen ſein als die Sriſtenz
der ſelbſtgewählten Schwiegertochter neben ihr. Darum ſoll ſie
nicht mehr ſein; darum ſoll ſie vernichtet werden zuſammen mit
der Brut, die ſie unterm Herzen trägt. Das wird zum Brennpunk:
ihrer pſychiſchen Bewegtheit. Das wird der Gedanke, der ſie von
der Qual zu erlöſen verſpricht. Vielleicht wird Gefängnis ibrer
harren, vielleicht Tod Das alles liegt im Nebel, das alles iſt
beſſer, leichter Da erhebt ſie den Revolver und ſchießt die
ſchwangere Schwiegertochter nieder

Das Geſicht der millionenreichen Frau Marie LefebvreLemaire
iſt unbeweglich in all den Tagen, Stunden, Minuten, da Richter,
Anwälte, Zeugen in den Gründen und Abgründen ihrer Seele
wühlen. Mechaniſch führt ſie ihr Taſchentuch an die tränenleeren
Augen. Dumpfe Laute dringen durch das Gemäuer des Juſtiz-
palaſtes, formen ſich zu Worten, zu Rufen: „Zum Tode zum
Tode Draußen hat das Volk gerichtet und wartet miß-
trauiſch auf das Urteil der geſetzlichen Richter. Die Millionen
ſollen die Mörderin nicht ſchützen!

„„Zum Tode“ verkünden die geſetzlichen Richter. Frau Marie
Lefebvre-Lemaire erhebt ſich und geht ſicheren Schrittes. Der Tod
iſt noch immer leichter zu ertragen als die Schwiegertoch:er, die
neben ihr einen eigenen Willen zu haben wagte.

Dreißigtauſend elternloſe Kinder! Die Moskauer Zeitung
Jsweſtija“ berichtet, daß es in den Kinderaſylen Sowjetrußlands

und het Privatleuten zahlreiche Kinder gibt, die jede Verbindung
mit ihren Eltern verloren haben Um den Eltern die Möglichkeit
zu geben, ihre verlorenen Kinder wiederzufinden, ſollen Liſten mit
Namen und Wohnort der Kinder veröffentlicht werden. Bisher
ſind 20 ſolcher Liſten erſchienen, die die Namen von 30 000 Kindern
enthalten.
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Bei den Blinden
Von Henni Lehmann.

Heut war eine Feier in der Blindenanſtalt. Jch bin dort ge
weſen. Als ich den großen Raum betrat, in dem die Feier ſtatt
fand, ſah ich zur Rechten die Jnſaſſen der Anſtalt, die Blinden,
zur Linken au die geladenen Gäſte, auch unter dieſen
manche, denen das Augenlicht fehlte. Die Blinden der Anſtalt
ſaßen im Halbkreis um einen großen Flügel, neben dem ein
kleineres Harmonium ſtand. Zwiſchen den beiden Gruppen in der
Mitte des Saales hing von der Decke herab ein großer Meſſingreif,
der eine Zahl elektriſcher Glühkugeln trug. Von meinem Platze
in der Reihe der Gäſte aus konnte ich die Geſichter der Blinden
ſehen, über die das Licht der Glühbirnen mit hellem Schein ſpielte.
Die meiſten der Blinden hatten die Lider geſenkt über den blick-
loſen Augen. Es ſah aus, als ſchlöſſen ſie ſie freiwillig und in
tiefem Sinnen, um nicht nach außen, um nach innen zu ſchauen,
um vielleicht die Tiefen der eigenen Seele zu erkennen. Andere
hatten die Augen geöffnet. Man konnte dieſen nichts Krankes
anſehen, nur hatten ſie einen ſeltſamen Seherblick, ſo als ſchauten
ſie über das Nächſte hinweg, ohne es z ewahren, in eine weite,unbekannte Ferne. Dann begann die uſit

Ein blindes Mädchen ſaß am Klavier und ſpielte. Später
folgte ein blinder Jüngling. Beide beſaßen alle Kraft der Wieder-
gabe, wie ſie ein Sehender nur hat, aber es war bei ihnen noch ein
anderes dabei. Wenn eine zarte Stelle kam, eine leiſe Melodie,
dann klangen die Töne ſo fein, ſo weich, ſo träumend, wie ich ſie
nie gehört habe von denen, die ſchauen können. Es war, als habe
ſich ein verborgener ganz ſtiller Traum der Seelen hineingeflüchtet
in dieſe feinen Töne. Und als dann die Blinden ſangen, klangen
ebenſo die zarteſten Teile der Melodien erdenfern, unwirklich,
himmelsnahe. Und auf den Geſichtern der Singenden war ein
klarer Schein. Es war nicht nur der Widerſchein der elektriſchen
Flammen, es war wie ein Licht, das von innen heraus ſtrahlte.
Sie hatten alle etwas Stilles und Verklärtes, es war, als lauſchten
ſie auf Töne, die aus einer anderen Welt zu ihnen herüberklangen
und leiſe in ihrem a widerhallten.

Dann habe ich noch die Arbeiten geſehen, welche die Blinden
gefertigt hatten. feine Körbchen, ſchön geformte Stühle und Kinder
ſpielwaren, Wägelchen für Puppen. Jch dachte darüber nach, daß
dieſe Hände Schönheit bildeten, welche die Augen derer, die ſie
geſtalteten, nie ſehen würden. Und ich dachte, ſo ſchön die Dinge
ſind, vielleicht ſcheinen ſie dem inneren Sehen der Geſtaltenden
noch weit ſchöner, wie dem Künſtler das Werk, das noch un
geſchaffen vor ſeiner Seele ſteht, verklärter erſcheint, als ſpäter
das Geſtaltete, das immer hinter dem innerlich geſchauten Jdeal
zurückbleibt. Jch dachte auch daran, daß der helle Schein, die ſtille
Ruhe auf den Geſichtern der Blinden wohl daher rühre, daß jene
nicht alle die Unruhe, alle den Schmutz, all das häßliche Drängen
und Treiben des Tages ſehen, daß ihnen die geſchaute Welt ein
Stück Traum bleibt, das ſie vielleicht ſchöner denken, als die
Wirklichkeit iſt.

Als das Feſt zu Ende war, bin ich heimgegangen. Die Straße
war ſchmutzig. Es war kalt draußen und unfreundlich.
Ecke einer Nebenſtraße hockte ein Verſtümmelter, ein Menſch ohne
Beine, die ihm der Krieg genommen.
nach einer Gabe. Weiterhin fand ich ein verirrtes blaſſes Kind,An der cVümtſiche Büro Bedaorfsartiſtel

Er ſtreckte die Hand aus

dem der Hunger den A Da dachte ck an diBunden, ie i ſehen habe ich mm due
Bei Blinden war ich, bei den Lichtverſchloſſnen,
Die durch die ſtrahlenloſen Dunkel gehen,
Mit lidgedecktem Aug' nach innen ſehen,
Sie ſtanden vor mir als die Glanzumfloſſnen.

Sie ſangen, und in ſeltſam fremder Schöne
Entquollen weich und zart und fein die Lieder;
Gleich Vögeln, die ein ſchimmerweiß Gefieder
Zur Höhe trägt, entſchwebten helle Töne.

Mir iſt, uns andern, die wir Dinge ſchauen,
Uns klebt der Blick am Wuſt und Staub der Erde,
Doch ihnen ſpricht der Sinn ein Schöpferwerde,
Daß ihre Seelen Himmelſtraßen bauen.

Die Weltorganiſation zioniſtiſcher Frauen hat in Rom ihre
erſte italieniſche Ortsgruppe gegründet. Die Weltorganiſation
hat kürzlich ein Kulturdepartement eingerichtet, an deſſen Spitze
eine Oeſterreicherin, Frau Dr. Martha Hoffmann (Wien),
ſteht. Es wird von dieſer Abteilung auch beabſichtigt, ein Archiv
einzurichten, in dem alle Fragen geſammelt und bearbeitet werden
ſollen, die die jüdiſchen Frauen in Paläſtina und im Galuth be
treffen. Jnfolge der drückenden Lage und der Arbeitsloſigkeit der
Frauen in Paläſtina wird die Weltorganiſation den dortigen

ädchenvereinigungen eine Subvention gewähren und verſuchen,
eine Reihe von Mädchen auf dem Lande anzuſiedeln.

Galliſcher Humor. Ein Mann, der ſich verheiraten will, geht
u einem Heiratsvermittler und bittet ihn, ihm ein jungesMädchen aus P Hauſe und mit entſprechendem Vermögen

nachzuweiſen. eiratskandidat wird auch nach kurzer Zeit zu
einem en eingeladen, bei dem er das junge Mädchen treffen
oll. Mit einem Mal ſieht der Vermittler, daß ſich der junge
ann mit einem ungeheuren Appetit auf das Eſſen ſtürzt undſich eine Portion a der anderen auf ſeinen Teller er Er

winkt ihm zu: ohne Erfolg. Er ſtößt ihn an und macht ihn auf
die Ungehörigkeit ſeines Benehmens aufmerkſam. Der Betreffende
läßt ſich jedoch nicht ſtören und, während er mit vollem Munde
kaut, gibt er ihm die Antwort: „Jch nehme ſie ja doch nicht.

Ein Frauendenkmal. Jn Argentinien wurde unter großenFeierlichkeiten ein Denkmal für eine Frau, Helena Laroque, ein
geweiht, die ſich als Mitarbeiterin ihres Mannes große Verdienſte
um das Jnſtitut für J erworben hat. DasDenkmal zeigt in zwei Reliefs Frau Laroque am Krankenbette
und bei der Arbeit im Laboratorium.

Fernsprecher 28749Fernepreobor 28 742 Otto Jaoohbs

i ſein
——m———Eine Kriminalnovelle von Paul Garde.

13 (Nachdruck verboten.)Damit ging der Unterſuchungsrichter.
durch die Wendung ſo plötzlich gekommen wäre, lag allen auf
den Lippen. Aber niemand ſtellte ſie. Sie waren wieder zu-
ſammen, das war erſt einmal die Hauptſache. Und vier glück-
liche Menſchen ſchritten ihrem Heim zu, vier wiedergefundene,
aus bitterem Schickſal befreite.

Das war die dritte Senſation der Oſtſtraße ſeit dem Auf
finden des toten Schlächters: die Heimkehr der beiden jungen
Burſchen, die beſonders ſich mit dem Schickſal anderer befaſſende
Gemüter ſchon auf dem Wege zum Schafott geſehen hatten. Man
wußte es natürlich ſchon, ehe die vier durch den Flur ſchritten,
beſetzt, als Krüger und Egon ihrem Heim zuſtrebten, ind ſo
waren die Gardinen hinter den Fenſtern mit neugierigen Köpfen
beſetzt als Krügers und Egon ihrem Heim zuſtrebten, und ſo
hatten unendlich viele Nachbarinnen an jenem Abend Fran
Krüger etwas zu fragen bezw. ihr Geliehenes zurückzugeben oder
ſonſt etwas mit ihr zu ordnen.

Aber eine Freude erlebten Krügers auch, innerhalb aller
Kleinlichkeit: an ihrer Wohnungstür hatten freundliche Hände
eine kleine Girlande Hefeſtigt und ein Schild daran „Herzlih
willkommen“. Vielleicht war es mehr der Triumvh der Gegend
u den Klauen der Polizei entriſſen zu wiſſen, als perſön
iche Anteilnahme. Aber es freute immerhin.

nicht weniger, wenn man daran dachte, daß es eine gut gemeinte
Entſchuldigung derjenigen ſein konnte, die in den Wochen der
Unterſuchungshaft feſt von der Schuld der beiden Burſchen über
zeugt geweſen waren

Die eine Frage, wo

Und freute nicht

liches Wanderziel geſehen, keinen Weg durch das undurchdringliche
Grau. Bis die aufreizenden Erzählungen des Matroſen in die
jungen Herzen gefallen waren, dort wie ein Funke gezündet hatten.
Auf der See dort konnten ſie junge Bürſchchen gebrauchen, dort
gäb's genug zu tun, hatte er geſagt. Das war genügend geweſen,
um ſofort loszuwandern. Heimlich, ohne ein Lebenszeichen zu
hinferlaſſen, denn man wollte ja nicht zurückgeholt werden. Jn
Richtung auf die Hafenſtadt. Zu Fuß waren ſie gewandert, ſich
durchbettelnd, ſich durcharbeitend. Von Dorf zu Dorf, von Bauer
zu Bauer. Hier Rüben ausnehmend, dort, Kartoffeln ſortierend.
Für Eſſen und Nachtlager und einen Zehrgroſchen, wenn's hoch
kam. Aber, abends wenn ſie in der Scheune mit warmem Heu,
oder im Stallverſchlag neben den ihnen fremdartig rumorenden
Tieren lagen, waren die Bilder gekommen Bilder von ferner,
ſonnenheißer Erde, von Urwald, der unter ihren Aexten fiel, von
grünenden, blühenden und fruchtſchweren Feldern, um ein
ſolides Blockhaus herum oder auch von ſtolzen, großen
Dampfern, auf deren Kommandobrücke ſie regierten, die den
weißen Schaum der Wellen pflügten, auf dem Wege zur Heimat
zum Hafen, wo winkende Eltern an der Landungsbrücke ſtanden,

frohe und ſatte, die der erfolgreiche Sohn glücklich gemacht
Krüger lächelte vor ſich hin:
„Jhr jungen Dummköpfe, glaubt ihr, daß man draußen in der

Welt nur auf euch wartet? Ja, ja, kann's verſtehen die Dumm-
heit haben-wir wohl alle mal in unſerem Herzen getragen. Aber
hundert ſind gegangen und neunzig ſind verſumpft oder kamen
ärmer zurück, als ſie fortwanderten. Bleibt ruhig hier und laßt
uns zuſammenkalten, wir werden uns ſchon durchbeißen. Und
draußen ſtündet ihr ganz allein.“

So ſaßen ſie und erzählten und waren ſroh, daß alles Schlimme
vorbei.

Nur eins gher verſtanden ſie nicht recht denn die Gefängnis-
beamten hatten auf alle diesbezüglichen Fragen geſchwiegen
warum ſie gerade Hheute, ſo unvermutet und plötzlich freigelaſſen
worden waren. Oh nun wirklich alles vorbei war, oder nur
„wegen Mangel an Beweiſen“. Hier war noch eine Ungewißheit,
eine Bangigkeit. Man hatte zwar von einer neuen Verhaftung
gehört, und auch, daß die Witwe des Schlächtermeiſters mit ihr
in Zuſammenbang ſtehen ſollte, aber was eigentlich dahinter
ſteckte

Da ſchrillte die Klingel der Wohnungstür. Krüger ging hinaus,
um zu ſehen, wer draußen war. Er kam ſoſort wieder zurück,r W a raollte r leid n ärme rußen JDen in der Wohnung rallte. in der ausaleichenden Wärnie ſteſfte ein vollkommen verſtändnisloſes Geſicht in die Stube und

freudigen Wiederſehens, die Erzählung von einem gutgemeinten,
aber doch herzlich Dummenjungenſtreich ſich ab.

Hans erzählte ſtockend erſt, dann flüſſiger.
t zu Zeit eine Bemerkung ein. Krüger ſtand am Ofen, ſeine

ugen ſchauten in ſeine eigene kärgliche Jugendzeit zurück. Wie
t er das alles verſtand. Mutter Krüger hatte den Arm um

ie Schulter ihres Jungen gelegt und ſchaute vor ſich hin, beſchämt

Egon ſchob von

das zutrauen, einen Mord zutrauen
Es war eine faſt alltägliche Geſchichte, die die beiden erzählten.

Aus Arbeitsloſigkeit, Armut und unerſfüllter Jugend war wie
bei ſo vielen und nicht bei den ſchlechteſten jungen Menſchen
der Wille geboren, draußen, in der Fremde, das Glück zu ſuchen.
Glück und Reichtum zu gewinnen, zu erarbeiten, für ſich. für
die Eltern, wenn ſie alt wurden. Man hatte ſeine Siebenſachen

ſchon oft, und wieder ausgepackt, weil man kein wirk

r T. I n r cdenkend: Wie konnte ich nur einen Augenblick meinem Jungen Meine, wir ſollen ſie raufkommen laffen

raunte ſeiner Frau zu: „Das Dienſtmädchen von Hellers. Frau
Heller läßt fragen, ob ſie gleich mal zu uns raufkommen kann?“

Frau Krüger war ſaſſungslos, alles andere hätte ſie eher er-
wartet als dieſe merkl würdige Beſuchsanſage. Sie fragte ratlos
zurück: „Mein Gott, was ſoll das nun wieder?“

Krüger wiegt den Kopf: Vielleicht kann ſie was erklären, ich
Angſt brauchen wir vor

ihr doch nicht zu haben.“
Als Frau Heller in die Wohnung kam, rannte ſie ſpornſtreichs

an Krüger vorbei in die Stube und fiel Mutter Krüger um den
Hals: „Meine liebe Frau Krüger, ich bin ja ſo unglücklich. Und
Jhnen, Jhnen habe ich bitteres Unrecht getan, ſo bitteres Unrecht.
Ah. ich weiß gar nicht aber ich arme geſchlagene Frau, mein
Gortt, mein Gott.

Die Jungen ſtanden verlegen an einer Wand, ſig bonnten ſich

Regenmäntel. Staubmäntei for Damen. Herren und Kinder Gummi Bieder, Moſſe a. Große Steinstrabe s81.

,mum— «,ſTEsßaa),dhg,ß”nß— m W Ttweder die Worte, noch das Benehmen der Schlächtersfrau erklären.
Krüger ſah geſpannt auf die Szene, er ahnte etwas Tieferes hinter
der Rührſeligkeit der Frau. Frau Krüger löſte die Arme der
Witwe, führte ſie zu einem Stuhl, aber meinte doch ziemlich kühl:
„Ja, Unrecht haben Sie mir getan.“

„Ja, ja, ich weiß es. Deswegen komme ich ja. Aber wie ſoll
es wieder gutmachen? Jch verlaſſene, ich betrogene, belogene

Frau.“
Krüger tröſtete: „Beruhigen Sie ſich, Frau Heller, wir tragen

Jhnen ja nichts nach. Es iſt erklärlich, der plötzliche Verluſt
hres Mannes
„Mann? Sprechen Sie das Wort nicht aus! Der der

ach, ich arme Frau. Die Hölle auf Erden hat er mir bereitet, und
noch über den Tod hinaus verfolgt, verlacht, beſchwindelt er mich.
Ach, wenn ich doch nur etwas geahnt hätte, wenn er doch ſchon
früher geſtorben wäre. Wenn wir uns nie geſehen hätten.“

„Aber Frau Heller!“
„Kein Aber wiſſen Sie, was er mir angetan hat? Jch ſoll's

niemanden ſagen, hab's dem Aſſeſſor in die Hand verſprochen.
Aber mein Gewiſſen ließ mir keine Ruhe, immerfort mußte ich
nur an Sie denken, Frau Krüger. Daran, wie ich Jhnen Unrecht
getan, ſie beleidigt hatte. Jch mußte zu Jhnen, mußte Jhnen das
Foable „Damit Sie wiſſen, daß ich nur eine arme, verzweifelte
Frau bin.

Sie weinte. Jhr Weinen war wie ein Schlüſſel, der hinein
knirſcht in eine Wand geſpannteſter Erſtarrtheit, ein Schlüſſel, der
eine Tür öffnet, hinter der ein böſes, unheilvolles Rätſel ver-
borgen lag, das bisher allen Löſungen geſpottet.

„Mein Mann nein, nein, er iſt nicht mein Mann. Der
Tote da vom Hausflur, er hat mich belogen und betrogen. Heute,
als der Rechtsanwalt das Teſtament öffnete ach, die Wut packt
mich, wenn ich daran denke alſo, wie er das Teſtament öffnete

denken Sie ſich, beſtohlen hat er mich, jener Mann, noch über's
Grab hinaus. Aber da ſoll er ſich geſchnitten haben. Jch klage,
ich habe das Teſtament angefochten.

Krüger ſchüttelte den Kopf. Er ſah ſeine Frau an;wurde aus der merkwürdigen Miſchung von Wtanebrichen un

Verzweiflung nicht klug.
„Ja, ja, ich weiß, ich rede alles durcheinander. Ent igenSie. Was ich ſagen wollte, war nur, daß er eine J W

hat, ein Verhältnis. Und der hat er teſtamentariſch alles vermatht,
ſo ein ach, man darf ja über Tote keine Schimpfworte
brauchen, das wäre ja gottlos. Ja, und ich dumme Frau e
geglaubt, daß Lhr Hans Ach, Frau Krüger, Sie ſind mir
wirklich nicht mehr böſe? Wer ſollte auch das gedacht haben Von
einem ſoliden gutgeſtellten Schlächtermeiſter. Wenn ich ihn auch
erſt dazu gemacht habe. Aber es iſt ſo. Jenem Weibe hat er, alles
verſchrieben, und bei ihr iſt er immer geweſen, wenn niemand
wußte, wo er ſich aufhielt. Auch an jenem Abend, der ſein Un
glück werden ſolte. Sie hat ihn beſoffen gemacht und hat ihn
dann in den Tod geſchickt. Jhr Zuhälter oder ſie ſelbſt

„Jſt das bewieſen?“
„Pewieſen? Erlouben Sie mal, ſolch Weib! Und der, Aſſeſſmeint es auch. Und der muß es doch wiſſ Fr h gertverhaftet, auf der Stelle ren laſen Er hat ſie
Nun wußten Hrügers, war Gr iw W S, um ihre un ogekommen waren. re Jungen ſo plötzlich frei

(Fortſetzumg folgt.
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Der Fonſumoerein führt nur Qualitätswaren!
U
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mm Keinen Pfennig dem Pr

Ammendorf

Röglitz

Zum bevorſtehenden

e
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Weihnachtsfeſte

deutſcher Konſumvereine

empfehlen die untenſtehenden Konſumvereine ihren Mitgliedern aus beſtem Rohmaterial hergeſtellte

wie beſtes Weizenmehl,
Auslandsmehl,

Auszugsmehl,* Roſinen,

Sultaninen, Mandeln,
Zucker Schuy butter
Keſteut, Artikel

wie wohlriechende Seifen
in Geſchenkkartons

kosmetiſche Artikel,
Zigarren u. Zigaretten

in kleinen Packungen

Rauchtabake gar
ſchaft deutſcher Konſumvereine

Tabakpfeifen,
Kognak, Rum, Liköre,
Rot, Weiß u. Süßweine,

Pfefferkuchen,
Schokoladen uſw. uſw.

Er äDddddddddddddddddaoo,
Genpſſenſchafter! Hausfrauen!

Denkt bei euren Einkäufen immer an die Genoſſenſchaft und
lauft nicht zum erſten beſten Krämer, denn es

Deckt
ſich nicht mit eurer Ueberzeugung. Schon bei

den
kleinſten Einkäufen müßt ihr euren Weg nur nach der Ver-

teilungsſtelle lenken. Die

geſamten
Verbraucher müſſen ſich täglich Rechenſchaft ablegen, ob ſie

durch Deckung von ihrem

Bedarf
an dem Anſbau der Gemeinwirtſchaft beigetragen haben. Es

kommt nicht

nur
auf das Reden an, ſondern auf die Tat. Deshalb liegt es

tm
Intereſſe der Verbraucherſchaft ſelbſt, dies zu beherzigen und

nur den Bedarf zu decken im

Konſumverein

Bäckerei- Erzeugniſſe
wie Stollen, Kuchen, Aſchkuchen uſw.

Backartikel

V

Mi IIWxD00ouptrrtrrtrorrrtrorrrrTrT

Wirtſchafts Artikel

Kaffeeſervice, Teller,
Taſſen, Schüſſeln,

in Porzellan und Steingut

Holzgarnituren, Küchen
wagen, Waſchgarnituren

Wringmaſchinen
Waſchbretter, Zinkeimer

Zinkwannen, Stahl
waren, Kartoffelpreſſen
Bürſtenwaren, Fleiſch
hacker, Nähmaſchinen

Fahrräder
für Damen und Herren

öpielwaren

Puppen, Märchenbücher
Bilderbücher, Romane

(Keine Schundliteratur)

Ausſtattungs- Artikel
Weiß und Baumwollwaren wie: Bettbezüge, Hemdentuche, Hemdenbarchent, Schürzen
Handtücher, Wiſchtücher, Taſchentücher, Stickereien, Bettfedern, Bettücher, Strümpfe uſw.

Für den Chriſtbaum: Baumbehang, Biskuits, Walnüſſe
Chriſtbaumſchmuck, Baumkerzen uſw.

Am Jahresſchluß wird Anvergütung gezahlt:

Einkaufs- Vereinigung der Konſumvereine

Dölau Düben Gollma Halle a. d. S. Höhnſtedt
Holzweiß;ig Lettin Lieskau Löbejün Merſeburg

Sangerhauſen Schiepzig Teutſchenthal Osmünde
Zwintſchöna
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